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Nr. 193. Morgen- Ausgabe. 


Die Preiscartelle. 


Wenn eine Anzahl von Induſtriellen deſſelben Gewerbszweiges oder 
auch alle Induſtriellen eines ſolchen Zweiges ſich mit einander ver⸗ 
binden, um ihren Abnehmern gegenüber gewiſſe Bedingungen durch⸗ 
zuſetzen, ſo iſt das eine Ausübung des Coalitionsrechts. Sie ſind 
dazu ebenſowohl befugt, wie die Arbeiter befugt ſind, eine Coalition 
abzuschließen, um eine Erhöhung der Löhne durchzuſetzen. So wenig 
wir eine geſetzliche Beſchränkung dieſes Rechts der Arbeiter wünſchen, 
ſo wenig können wir daran denken, den Wunſch zu hegen, daß durch 
Geſetz oder Verwaltungsmaßregel den Preiscoalitionen, Cartellen, 
Ringen, Syndicaten oder wie immer man fie nennen möge, eine 
Schwierigkeit bereitet werde. Aber wie wir vom Staate verlangen, 
daß er einer Coalition der Arbeiter gegenüber unparteiiſch bleibe, 
und dieſelbe weder unterſtütze noch bekämpfe, ſo fordern wir auch, daß 
er ſolchen Preiscoalitionen der Unternehmer gegenüber volle Zurück- 
haltung wahre. 

Es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Jeder Verſuch, die freie Concurrenz auszuſchließen, pflegt 
ſehr ſchnell zuſammenzubrechen. So kam der Spiritusring in Deutſch⸗ 
land nicht einmal dazu, ſich conſtituiren zu können. Der Kupferring, 
der die ganze Welt umfaßte, iſt nach kurzer Zeit zu Grunde ge⸗ 
gangen. In dem Schickſal, das eine ſolche Unternehmung hat, liegt 
der Regel nach auch ſchon ihre Kritik enthalten. Daraus, daß das 
Coalitionsrecht beſteht, und daß es gegen alle Angriffe vertheidigt 
wird, folgt keineswegs, daß jede einzelne Anwendung, welche von 
diefem Rechte gemacht wird, tadellos iſt. Je größer die Anzahl der⸗ 
jenigen iſt, die an einem Betriebe betheiligt ſind, deſto größer iſt 
auch die Wahrſcheinlichkeit, daß unter ihnen einer oder andere ift, 
deſſen berechtigtes Privatintereſſe mit dem Intereſſe der Majorität 
nicht zuſammenfällt. 

Die Wahrſcheinlichkeit, daß ein Preiscartell Erfolg hat, wächſt in 
dem Augenblicke, wo der Staat ihm durch eine poſitive Maßregel zu 
Hilfe kommt. Sie wird groß in dem Augenblicke, wo der Staat 
durch eine Maßregel denjenigen, welche ſich zu dem Cartell verbunden 
haben, eine Anzahl ihrer Concurrenten durch Schutzzölle fernhält. 
So lange Eiſenbahnſchienen zollfrei in ein Land eingehen, und ſo 
lange eine größere Anzahl von Eiſenbahnverwaltungen vorhanden iſt, 
die Schienen brauchen, wird ein Cartell kaum zu Stande kommen 
können. Es wird immer eine Verwaltung geben, die ſich ausſchließlich 
von dem Streben leiten läßt, möglihft billig zu kaufen, und es wird 
immer ein Werk geben, das ſich mit einem mäßigen Gewinn zufrieden 
erklärt, um nur einen lohnenden Auftrag zu erhalten. 


Daß das Schienencartell in Deutſchland zu Stande kommen und 
große Erfolge erzielen konnte, war nur darum möglich, weil beide 
Umſtände zuſammenkamen. Es beſteht ein ſehr hoher Schutzzoll, 
welcher den Gewinn, den ein auswärtiger Lieferant durch ein An⸗ 
gebot erzielen könnte, in hohem Grade verringert, und es beſteht das 
eigenthümliche Verhältniß, daß es für Schienenlieferungen Einen Ab⸗ 
nehmer giebt, dem gegenüber alle übrigen Abnehmer kaum in Betracht 
kommen, nämlich die preußiſche Eiſenbahnverwaltung. 

Als das Deutſche Reich die Eiſenzölle und insbeſondere die 
Schienenzölle einführte, wollte es den einheimiſchen Fabrikanten einen 
Vorzug gegenüber den auswärtigen Lieferanten verſchaffen. Man 
mag dies billigen oder tadeln, an der Thatſache iſt nicht zu rütteln. 
Ein engliſcher oder belgiſcher Schienenfabrikant wird nur dann daran 
denken können, einen Auftrag nach Deutſchland zu legen, wenn er 
ſich die Productionskoſten für die Tonne Schienen um fo viel wohl⸗ 
feiler, als der heimiſche Fabrikant geſtatten kann, als der Zoll für 
dieſe Tonne Schienen und die Mehrfracht, die er bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte bezahlen muß, beträgt. Dieſen Vortheil gönnt die Geſetz⸗ 
gebung dem heimiſchen Fabrikanten, aber auf dieſe Summe will es 
auch ſeinen Vortheil beſchränken. 

Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat die beſtimmte Aufgabe, 
die Schienen dort zu kaufen, wo es ſie am vortheilhafteſten erhalten 
kann. Die Sorge dafür, daß die einheimische Production der aus⸗ 
wärtigen gegenüber im Vortheil iſt, hat die Reichsgeſetzgebung auf 
ihre Schultern genommen und die Preußiſche Eiſenbahn verwaltung 
braucht ſie nicht zu theilen. Sollte es zum Grundſatz erhoben werden, 
daß eine deutſche Staatsverwaltung nur bei inländiſchen Werken 
kauft, jo wäre ja die Einführung von Schutzzöllen ein ganz unzweck⸗ 
mäßiges, weil unter Umſtänden untaugliches Mittel; vielmehr wäre es 
alsdann geboten, die Einfuhr von ausländiſchen Schienen, die in 
Deutſchland überhaupt keine Verwendung finden können, einfach zu 
verhindern. 

Die Preußiſche Staakseiſenbahn⸗Verwaltung hat vielfach bei 
inländiſchen Werken gekauft, obwohl ſie von ausländiſchen billiger be⸗ 
dient werden konnte, und hat nur dann Beſtellungen bei ausländiſchen 
a Beat, wenn ſte die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß 
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Bei dem Kohlenkartell liegt die Sache inſofern anders, als ein 
Kohlenzoll nicht eriſtirt. Aber die beſtehenden Eiſenbahntarife be⸗ 
günſtigen die Ausfuhr deutſcher und erſchweren die Einfuhr fremder 
Kohlen. Die Macht der Eiſenbahn⸗Verwaltung, ihre Tarife feſt⸗ 
zujegen, iſt ein noch viel wirkſameres Mittel, Sonne und Wind unter 
verſchiedene Producenten verſchieden zu vertheilen, als es ſelbſt die 
Schutzzölle ſind. Die Kohlengrubenbeſitzer der weſtlichen Bezirke haben 
Kohlen in großen Mengen nach dem Auslande befördert, während 
die heimische Industrie, welche Kohlen verbraucht, Noth litt. Das if 
eine Thatſache, die nicht beſtritten werden kann, welches Reſultat auch 
die vom Handelsminiſter angeordnete Unterſuchung darüber liefert, ob 
dabei Mißbräuche durch Contractbruch vorgekommen find. Die Ein⸗ 
griffe des Staates in das wirthſchaftliche Leben führen regelmäßig 
dahin, Einzelne zu begünſtigen, die Coalitionen zu fördern, die unter 
ihnen beſtehen und thun dadurch der Geſammtheit der Gonfumenten 
einen unermeßlichen Abbruch. 


——— 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Prinz Napoleon . 


Prinz Napoleon iſt, wie uns der Telegraph meldet, ſeinen 
Leiden erlegen. Sein Tod übt keinen Einfluß auf die Geſchichte 
ſeines Landes aus, der Prinz war ſchon zu ſeinen Lebzeiten ziemlich 


in Vergeſſenheit gerathen, trozdem war er ein Mann von bedeuten⸗ 


den Gaben. 

Prinz Napoleon war der Sohn Jeéröômes, des jüngſten Bruders 
des erſten Napoleon. Am 9. September 1822 zu Trieſt geboren, 
lernte er bereits in jungen Jahren das bittere Loos eines depoſſe⸗ 
dirten Prinzen kennen. Die Revolution von 1848 führte ihn nach 
Paris zurück, aber er ſchloß ſich den Beſtrebungen ſeines Vetters nicht 
an. Er bekannte ſich offen zur Republik und tadelte ungeſcheut den 
Staatsſtreich. Später verſöhnte er ſich mit dem Kaiſer, wurde 1852 
zum Kaiſerlichen Prinzen und 1853 zum Divifionsgeneral ernannt. 
Im Jahre 1854 betheiligte er ſich an der Expedition nach der Krim, 
kehrte aber bald nach Frankreich zurück, wie er überhaupt kriegeriſche 
Erfolge in ſeinem wechſelvollen Leben nicht aufzuweiſen hatte. Am 
30. Januar 1859 vermählte er ſich mit der Prinzeſſin Clotilde, der 
Tochter Victor Emanuels. Im Kriege von 1859 beſetzte er 
Toscana, doch ſcheiterte die Abſicht, den Prinzen dort zum Könige 
einzuſetzen. Uebrigens rieth der Prinz dem Kaiſer eindringlich, 
den Beſtrebungen der nationalen Einheit Italiens freien Lauf zu 
laſſen, und fo für Frankreich einen dankbaren und zuverläfigen Ver: 
bündeten zu ſchaffen. — Ueberhaupt war Prinz Napoleon ſeinem 
Vetter in vielfacher Beziehung unbequem. Er hielt im Senate frei⸗ 
ſinnige Reden, umgab ſich mit Männern der Wiſſenſchaft, unterhielt 
Beziehungen mit republikaniſchen Elementen und erregte namentlich 
durch ſeine freigeiſtigen Anſchauungen den Zorn der Kaiſerin Eugenie, 
mit welcher er ſich ſpäter vollſtändig überwarf. Vor Allem befür⸗ 
wortete der Prinz ſtets nachdrücklich die Allianz mit Preußen, nament⸗ 
lich ſeit 1866. Einmal hatte es den Anſchein, als ſollte er mit 
ſeinen Ideen durchdringen. Im Jahre 1868 wurde er in einer be⸗ 
ſonderen Miſſion nach Berlin geſchickt, um ein Bündniß mit Preußen 
zu Stande zu bringen. Das Bündniß iſt geſcheitert, doch iſt Näheres 
hierüber bis zur Stunde nicht bekannt. 

Ernſt Renan, der langjährige Freund des Prinzen, erzählt aus 
der Zeit unmittelbar vor dem Kriege von 1870 eine intereſſante 
Epiſode. Vom Prinzen Napoleon, der damals das Schloß von 
Meudon bewohnte, aufgefordert, mit ihm eine Reiſe nach Spitzbergen 
zu unternehmen, entſprach Ernſt Renan der an ihn gerichteten Ein⸗ 
ladung und reiſte mit dem Prinzen am 3. Juli 1870, alſo wenige 
Tage vor der Kriegserklärung, zunächſt nach Schottland ab. 
Von dem Prinzen erfuhr der Verfaſſer der „Vie de Jesus“, 


daß er am Tage vor der Abreiſe in Abweſenheit des Kaiſers 
mit⸗ 
getheilt habe; worauf dieſe, in der Geographie wenig bewandert, 
ſich erläutern ließ, was Spitzbergen wäre. 


Louis Napoleon der Kaiſerin Eugenie feine Reiſepläne 
„Wir ſind eine drollige 
Regierung,“ meinte die Kaiſerin Eugenie damals. „Der Kaiſer iſt 
fern von Paris: Sie, Sie gehen nach dem Nordpol und ich ſelbſt, 
ich reife morgen ab. Es liegt jedoch nichts vor, wir konnen alſo 
ruhig ſchlafen.“ In Schottland empfingen die Reiſenden Depeſchen 
aus Frankreich, die keineswegs beunruhigend waren. Der Prinz und 
Erneſt Renan reiſten nach Bergen ab, wo ſie bei ihrer Ankunft eine 


Depeſche Emile Ollivier's vorfanden, welche beſagte, daß eine ernſte 
„Sie werden das nicht thun,“ ſagte 


Affaire ſich abzuſpielen drohe. 
Prinz Napoleon. „Sie ſind keine großen Politiker, aber ſie ſind doch 
nicht verrückt.“ In Drontheim wurden die Reiſenden dann auch 
durch ein Telegramm Emile Ollivier's beruhigt, der ſich gewiſſer⸗ 
maßen für den Frieden verbürgte. Von dem durch keinerlei Kriegs⸗ 
beſorgniſſe mehr getrübten Wunſche beſeelt, die Lappländer kennen zu 
lernen, machten die Reiſenden der Stadt Tromsoe einen kurzen 
Beſuch, bei welchem fie die Nachricht von der franzöſiſchen 
Kriegserklärung erhielten. „Emile Ollivier“, bemerkt Erneſt 
Renan, „hatte Unrecht, ſeine Entlaſſung nicht einzureichen; man kann 
ſich dann auch nicht wundern, daß die Geſchichte hart für ihn geweſen 
iſt. Er beging nur einen Fehler, aber es war ein ungeheurer 
Fehler.“ Natürlich traten der Prinz Napoleon und Erneſt Renan 
unverzüglich die Rückreiſe an. Als fie in Schottland landen wollten, 
verhielt ſich die Bevölkerung ſo feindſelig, daß ſie darauf verzichten 
mußten; die Entrüſtung gegen Frankreich war eine allgemeine. So 
begaben ſich die Beiden nach London, wo Herr de la Valetta fie er- 
wartete. Dieſer, ſowie das geſammte Botſchaftsperſonal waren höchſt 
optimiſtiſch geſtimmt. Napoleon aber äußerte ſich ganz anders und 
ſagte voraus, was ſich ſpäter auf dem Kriegsſchauplatze abſpielte. 
Nach feiner Rückkehr nach Paris ſchickte der Kaiſer feinen Vetter 
nach Italien; die raſchen Erfolge der deutſchen Waffen hinderten alle 
Beſtrebungen des Prinzen, eine Allianz mit Italien herbeizuführen. 
Seit dem Sturze des Kaiſerthums lebte Prinz Napoleon auf dem 
Schloſſe Prangins bei Genf, da Thiers ſeine Rückkehr nach Frankreich 
verbot. Erſt im Jahre 1875 wurde ihm dieſe geſtattet. 


der Ultramontanen und Jeſuiten auf. 
lichen Prinzen (1. Juni 1879) wurde er am 19. Juli 1879 von 


einer Verſammlung der bonapartiſtiſchen Parteiführer unter heftigem 
Widerſpruch der clericalen Bonapartiſten zum Haupte der Familie Bo⸗ 
Er 
erklärte jedoch, die Republik anerkennen und nicht als Prätendent 
Erſt im Jahre 1883 trat er mit einem Mani⸗ 
feſte hervor, in dem er ſich als Erben der Napoleoniſchen Thron⸗ 
Das von den franzoſiſchen Kammern erlaſſene 
Geſetz gegen die „Prinzen“ verbannte auch den Prinzen Napoleon 


naparte und zum Erben der Anſprüche der Dynaſtie proelamirt. 
auftreten zu wollen. 
anſprüche bezeichnete. 


aus Frankreich. 
Von ſeiner Gemahlin lebte der „rothe Prinz,“ 
wurde, ſeit längerer Zeit getrennt, doch hat dieſelbe 
Tagen an ſeinem Krankenbette geweilt. 
folgende Kinder: Prinz Napoleon Victor, 
Ludwig und Prinzeſſin Lätitia, 


ſeinem älteſten Sohne 
verzeihen, daß er ſich dem 


unterwarf und ſich von dieſem zum Prätendenten aus rufen ließ. 


Ervedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


j Im Jahre 
1876 in die Deputirtenkammer gewählt, trat er wiederholt als Gegner 
Nach dem Tode des kaiſer⸗ 


wie er genannt 
in den letzten 
Aus dieſer Ehe entſtammen 
geboren 1862, Prinz 
vermählt mit dem Herzog von Aoſta. 
Die ſchweren Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Prinzen Napoleon und 
ſind bekannt. — Er konnte es dieſem nie 
clericalen Flügel der Bonapartiſten 


tak. 


Mittwoch, den 18. März 189 1. 


Deutſchland. 

xx Berlin, 16. März. [Im Reichstage] hatte man heute 
die Freude, den Alterspräſidenten, den greiſen Feldmarſchall Grafen 
Moltke, eine längere Rede halten zu hören. Wer den 9 1jährigen 
Helden, den ſchlichten großen Mann, auf der Tribüne ſtehen ſah, den 
Blick feſt und klar auf die Hörer gerichtet, die ihn dicht umringten, 
obwohl ſeine Stimme alle Winkel des großen Saales ausfüllte, wer 
den „großen Schweiger“ mit verblüffender Friſche des Geiſtes ſich aus⸗ 
ſprechen hörte über eine zur Zeit im Vordergrunde der Discuffion 
ſtehende Frage, die Frage der Einführung einer allgemeinen deutſchen 
Einheitözeit, der empfand es mit einem Gefühl bewundernder Freude, 
daß es dieſem Manne vergönnt iſt, einen beneidenswerth ſchönen 
Lebensabend zu verleben. Zu Beginn der Sitzung erbat ſich Moltke 
am Präſidententiſch eine Eintrittskarte für die Tribüne, um ſie ſeinem 
Neffen einzuhändigen. Man kann es dem Neffen nicht verdenken, daß 
er ſeinen berühmten Onkel, den Gewinner ſo vieler entſcheidender 
Schlachten, als Parlamentsredner ſehen und hören wollte. Moltke 
ſprach nicht ſchnell, aber fließend, und mit einem erfriſchenden Humor. 
Pünktlichkeit ſei nicht die hervorragendſte Eigenſchaft der civilen Ber 
völkerung. Selbſt der hohe Reichstag habe ein akademiſches Viertel 
eingeführt, das manchmal recht lang werde; die Uhren in Dörfern 
und in Städten werden, wenn ſie nicht ſchon an ſich falſch gehen, 
wie die meiſten Uhren auf den großen Gütern, durch welche die 
Mägde und Knechte zur Arbeit gerufen werden, bald vor-, bald zurück⸗ 
geſtellt, um Verſäumniſſe zu vermeiden reſp. auszugleichen. Mit 
ſolchen kleinen Anſpielungen würzte er die Rede, die aus militäriſchen 
Gründen für die Einführung einer deutſchen Einheitszeit plaidirte. 
Nachdem wir erſt vor Kurzem den Standpunkt der „Bresl. Zeitung“ 
in dieſer Frage gekennzeichnet haben, der ſich vollkommen mit dem⸗ 
jenigen des Directors der kgl. Sternwarte in Berlin deckt, alſo von. 
einer deutſchen bürgerlichen Einheitszeit nichts wiſſen will, können wir 
nicht behaupten, daß Moltke's Ausführungen uns davon überzeugt 
hätten, daß die Einführung einer einheitlichen Normalzeit nothwendig 
oder zweckmäßig ſei. Molkte hielt ſie für wünſchenswerth im Falle 
einer Mobilmachung. Was er nach dieſer Richtung hin darlegte, war 
natürlich ſehr beachtenswerth; aber wir dürfen doch nicht ſo 
weit gehen, für Ausnahmezuſtände, die hoffentlich ſehr ſelten eintreten, 
Einrichtungen zu ſchaffen, die Jahrzehnte hindurch ihre Wirkung 
auf das bürgerliche Leben geltend machen. So ganz ſind wir 
denn doch nicht Militärſtaat, daß wir unſer öffentliches, bürgerliches 
Leben völlig den Anforderungen einer Mobilmachung zu unterwerfen 
hätten, wenn, wie Moltke ſelbſt zugab, durch die Anfertigung zweier 
Liſten (mit Ortszeit und Einheits zeit) die Incongruenzen der Zeit⸗ 
beſtimmungen bei Einberufungsordres und Truppenbeforderungen 
vermittels der Eiſenbahnen beſeitigt oder gemildert werden können. 
Indeſſen, wenn man auch fachlich dem Inhalte der Rede Moltke's 
nicht zuſtimmen konnte, jo war das Vergnügen, dem jugendfriſchen 
Greiſe zuhören zu dürfen, dadurch kein geringeres. — Beim Poſtetat 
wurden die Maßregelungen zur Sprache gebracht und durch eine an⸗ 
ſehnliche Fülle von Material erläutert, die gegen den Verband deut⸗ 
ſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten in Anwendung gebracht werden, 
wie Strafverfegungen ꝛc.; auch wurde auf die mißliche Lage dieſer 
Beamtenklaſſe unter Anführung der Wünſche, die von Seiten dieſer 
Beamten im Intereſſe der Verbeſſerung ihrer Lage gehegt werden, 
hingewieſen. Der Vertreter des Reichspoſtamts, Wirkl. Geh. Rath 
Dr. Fiſcher, ließ in feiner Erwiderung erkennen, daß die Central⸗ 
poftverwaltung die Rolle eines patriarchaliſchen Mentors gegenüber 
den Poſtaſſiſtenten für geboten erachtet und für die erlaubte und 
loyale Selbſthilfe, zu der die Poſt⸗ und Telegraphen-Affiftenten, wie 
Tauſende ihrer Collegen aus andren Beamtenkategorien greifen, nicht 
das erwünſchte Maß objectiver Würdigung findet. Von dem Abg. 
Dr. Schädler wurde im Anſchluß an die voraufgegangenen Erörte⸗ 
rungen mit Recht betont, daß das Verhalten der Poftbehörde mit 
dem deutſchen Vereinsgeſetz ſchwer in Einklang zu bringen ſei. Ob 
die Beſchwerden über die fraglichen Maßregelungen Erfolg haben 
werden, muß leider dahin geſtellt bleiben. Vieles oder Alles wird 
dabei von den ca. 3000 Aſſiſtenten abhängen, die zum Verbande ge⸗ 
hören. Es iſt nicht anzunehmen, daß alle 3000 „an die ruſſiſche 
Grenze“ verſchickt werden. Fahren ſie fort, mit geſetzlichen Mitteln, 
ohne Vernachläſſigung ihrer dienſtlichen Pflichten, ihre loyalen Beſtre⸗ 
bungen zu verfolgen, zeigen ſie, daß ſie etwas leiſten können ohne 
Hilfe von oben, wider die Hinderniſſe von oben, ſo wird die Central⸗ 
verwaltung nothgedrungen ihren Frieden mit dem Verbande ſchließen, 
weil ſie ſich überzeugen wird, daß der Verband aus guten Intentionen 
hervorgegangen, Gutes zu ſchaffen vermocht hat. 


[Tages⸗Chronik.] Wie die „Lib. Correſp.“ hört, unterliegt 
es keinem Zweifel, daß der neue Cultusminiſter den Schußzgeſetz⸗ 
entwurf ſeines Vorgängers zurückziehen wird. 

In Samoa drohen neue Unruhen. Die in Columbia erſcheinende 
„Sun“, das Amtsblatt des Staates Süd⸗Karolina, veröffentlicht einen 
Brief aus Apia vom 12. Februar, nach welchem Tamaſeſe kürzlich 
um die Erlaubniß, ſeinen Wohnſitz in Oulinum aufſchlagen zu dürfen, 
wo er ſich vor zwei Jahren während des Aufſtandes befunden hatte, 
gebeten hat. „Er erhielt die Erlaubniß jedoch nicht und verſuchte nun 
ſeine alten Anhänger zu einer Empörung aufzuwiegeln. Sein Vor⸗ 
haben mißlang und er wurde nach einer unbewohnten Inſel Namens 
Manon verbannt. Da Malietoa's Verſtand ſich mehr und mehr ver⸗ 
wirrt, ſo ſehen viele ſeiner Unterthanen ſich nach einem andern König 
um. Die meiſten Anhänger unter ihnen hat Mataafa, welcher 
während der Verbannung Malietoa's die Functionen des Könige 
wahrnahm. Er iſt in letzter Zeit ſehr auffällig geworden und hat 
offen erklärt, daß er ſich mit Tamaſeſe zum Sturz der Regierung 
verbinden würde, falls er nicht eine gehörige Abfindungsſumme er⸗ 
hielte.“ Mataafa war, wie man ſich erinnert, ſtets der Mann der 
Amerikaner. Rs 

Vor einigen Tagen ſpielte der Abg. Tramm im Abgeordneten: 
hauſe auf eine Klatſchgeſchichte an, die ſich in Wiener Blättern 
vorfand. Es handelte ſich dabei darum, daß ein deutſcher Staats⸗ 
mann für einen nahen Verwandten angeblich die Hilfe jeines Chefs 
in Anſpruch genommen und dieſer die Summe dem Welfenfonds 
entnommen haben ſollte. Später habe derſelbe Staatsmann am 
meiſten zum Sturze ſeines Chefs beigetragen. Wir haben von der 


agen dreimal erſcheint. 


Ber Su * 


. 


* 


verbunden. 
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Geſchichte keine Notiz genommen, da ſie völlig unglaubhaft erſchien. 
Nun erklärt die „Köln. Ztg.“: „Wir ſind in der Lage, feſtzuſtellen, 
daß hier eine böswillige Erfindung vorliegt; der Welfen fonds — und 
ebenſo wenig irgend ein anderer Fonds — iſt niemals in dieſer oder 
ähnlicher Art für private Zwecke herangezogen worden, und ebenſo 
entbehren die Andeutungen über den Undank jedweder thatſächlichen 
Unterlage.“ 
[Die Antwort des Kaifers] auf die Adreſſe des Landesaus⸗ 
ſchuſſes hat, wie der „Münch. A. 3.“ aus Straßburg geſchrieben 
wird, dort große Beſtürzung erregt. Man hatte in weiteren Kreiſen 
auf einen günſtigeren Beſcheid mit ziemlicher Sicherheit gerechnet. 
Das „Elſ. Journal“ ſchreibt: „Die Nachricht, daß der von unſern 
Abgeordneten gethane Schritt fruchtlos geblieben iſt, wird im Lande, 
das in dem Umſtande, daß die nachgeſuchte Audienz bewilligt worden, 
einen Schimmer der Hoffnung zu erblicken geglaubt hatte, eine große 
Niedergeſchlagenheit erzeugen . Nach wie vor werden wir die be⸗ 
dauerlichen Folgen der allgemeinen europäͤiſchen Politik zu tragen 
haben. Nach wir vor werden wir, deren einzige Schuld darin be⸗ 
ſteht, daß wir Elſaß⸗Lothringer find, für Anderer Fehler zu büßen 
haben. Nach wie vor werden wir in unſern Intereſſen und in 
unſeren Familiengefühlen geſchädigt. ... Dem Unglücke bleiben wir 
nun einmal geweiht...“ 
[Die Sperrgeldereommiſſion des Abgeordnetenhauſes] 
hat, wie ſchon ſchon kurz gemeldet, den Geſetzentwurf im Prineip nach 
den conſervativen Anträgen angenommen. Centrum, Nationalliberale 
und Freiconſervative behielten ſich die Freiheit ihrer Abſtimmung für 
das Plenum vor. Der Geſetzentwurf hat nur folgende Faſſung: 
Art. 1. Von denjenigen Beträgen, welche in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 22. April 1875, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln A K ſind, kommen 1) in der Erzdiözeſe Köln u. ſ. w. 
16009333 2 Pf. nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen zur 
Verwendung. — Art. 2. Aus den im Art. 1 . Summen ſind 
denjenigen pee und Perſonen, welche auf Grund des Geſetzes vom 
22. April 1875 Einbuße an ihren Einkünften erlitten haben bez. deren 
Erben die aus eingeſtellten Staatsleiſtungen aufgeſammelten Beträge mit 
Ausſchluß von Zinſen zu bewilligen. — Art. 2a. Ueber die Bewilligungen 
beſchließt innerhalb einer jeden Diözeſe bez. eines jeden Diözeſanantheiles 
itgliedern beſtehende Commiſſion. Die Mitglieder werden 
von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten im Einvernehmen mit 
dem betreffenden Diözeſan⸗Oberen ernannt. Die Commiſſion iſt bei 
der Anweſenheit dreier Mitglieder beſchlußfähig. Der Vorſitzende wird 
von dem Minifter der geiſtlichen 1 beſtimmt und 
öffentlich bekannt gemacht. — Artikel 2b. Die Anträge auf Be⸗ 
willigungen ſind von den im Art. 2 bezeichneten Inſtituten und Per⸗ 
ſonen, bezw. deren Erben binnen einer drei Monate vom Tage der Be⸗ 
kanntmachung der Ernennung des Vorſitzenden laufenden Präcluſivfriſt bei 
dem Vorſitzenden der Commiſſion unter Angabe der beanſpruchten Beträge 
anzumelden. Ob und zu welchem Betrage die Anträge innerhalb der 
„Grenzen der in den einzelnen Diözeſen, bezw. Diözeſan⸗Antheilen ver: 
fügbaren Mittel zu berückſichtigen find, beſchließt die Commiſſion endgültig 
nach freiem Ermeſſen unter Ausſchluß des Rechtswegs. Die Zahlung der 
bewilligten Beträge erfolgt an die Empfangsberechtigten durch die Staats⸗ 
kaſſe auf Grund des von der Commiſſion ergangenen Beſchluſſes. Der 
Beſchluß iſt dem Antragſteller zuzufertigen, auch dem Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten ſowie den betreffenden Diözeſan⸗Oberen mitzutheilen. 
Der Finanzminiſter kann vor der Auszahlung der bewilligten Beträge 
den Nachweis verlangen, daß dieſelben für die betreffende Diözeſe, bezw. 
den betreffenden Diözeſanantheil, die in dem Art. 1 bezeichnete Summe 
nicht überſteigen. — Art. 3. Die nach Erledigung der Anträge und 
nach Abzug der Koſten des Verfahrens in der einzelnen Diözeſe, bezw. 
Diözeſan⸗Antheilen übrig bleibende Summe wird an das betreffende Bis⸗ 
thum ausgezahlt und zu einem Diözeſan⸗Fonds angelegt, aus deſſen Ertrage 
nach Vereinbarung zwiſchen dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
und dem Diözeſanoberen emeritirte Geiſtliche unterſtützt, auch di 
hälter der Domherren, Domvicare und Beamten der biſchöflichen Ver⸗ 
waltung aufgebeſſert oder Unterſtützungen an arme Kirchengemeinden be⸗ 
dufs Wiederherſtellung kirchlicher Gebäude (Kirchen, Kapellen, Häuſer für 
Geiſtliche und Kirchendiener) gewährt werden können. Die Vereinbarung 
hat den für den einzelnen Zweck verwendbaren Geſammtbetrag feſtzu⸗ 
ellen. Innerhalb des letzteren bleibt die Einzelverwendung dem Diözeſan⸗ 
oberen überlaſſen. Die Vereinbarung bleibt fo lange in Geltung, bis eine 
Abänderung vereinbart iſt. — Art. 3a. An den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden 
vom 29. Juni 1875 und des Geſetzes über die Aufſichtsrechte des Staates 
bei der Vermögens verwaltung in den katholiſchen Diözefen vom 7. Juni 
1876 wird durch gegenwärtiges Geſetz nichts geändert. — Art. 4. Dem 
Landtage der Monarchie iſt nach Ausſchüttung der im Artikel 1 bezeich⸗ 
neten Summen über die Verwendung Mittheilung zu machen. — Artikel 5. 
Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und der Finanzminiſter ſind 
mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Zum Berichterſtatter im 
„Plenum iſt der Abg. Simon v. Zaſtrow (conf.) beſtellt worden. 
: Die Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhaufes] erledigte 
am Montag zunächſt das Extraordinarium der Bauverwaltung und be: 
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eine aus fünf 


Ludwig Anzengruber. 


Als dritten Band ſeiner „Führenden Geiſter“ hat Dr. Anton 
Bettelheim ſeine eigene Lebensbeſchreibung des größten deutſchen 
Bühnendichters unſerer Tage: Ludwig Anzengruber s) heraus⸗ 
gegeben und damit würdig die von den Meiſtern Schönbach und 
Wibrandt begonnene Reihe biographiſcher Kunſtwerke fortgeſetzt. 
Bettelheim war mit Anzengruber viele Jahre in enger Freundſchaft 
Er war eines der Mitglieder des kleinen Kreiſes von 
Männern, die der Dichter allwöchentlich einmal um ſeinen Stamm⸗ 
tiſch im Wirthshauſe zu verſammeln liebte. Zu der Zeit, als Anzen⸗ 
grubers Werke gerade in der Vaterſtadt Wien am wenigſten zur 
Geltung gelangen konnten, weil ſie der Cultus der Operette ver⸗ 
drängte und kein Schauſpiel außerhalb des Burgtheaters gepflegt 
wurde, alſo in der Mitte der Achtziger Jahre, nachdem das Stadt⸗ 
theater ein Raub der Flammen geworden war, damals hat Bettel⸗ 


heim in energiſcher publiciſtiſcher Thätigkeit das litterariſche Gewiſſen 
Wiens für Anzengruber wachgerufen. 


Und als der Dichter — endlich 
zu allgemeiner Anerkennung in Wien und in Berlin gelangt — er⸗ 
ſchütternd früh und ſchnell, gerade fünfzig Jahre alt, am 10ten 
December 1889 ſtarb, da. fiel Bettelheim die ebenſo mühevolle als 
ehrenvolle Aufgabe zu, die Geſammtausgabe von Anzengrubers Werken 
zu beſorgen, die der Dichter in ſeinen letzten Lebenstagen ſchon mit 
der Cotta'ſchen Verlagsbuchhandlung verabredet hatte. Dieſe Aufgabe 
hat Bettelheim raſch gelöſt, die Geſammtausgabe liegt ſeit Neujahr 
fertig vor, und faſt gleichzeitig iſt auch des Dichters Biographie, von 


>. 


des Freundes Hand geſchrieben, erſchienen. Niemand war dazu mehr 


berufen, als Bettelheim. Er hat Anzengruber als Menſch und Dichter 
bis in die verborgenſte Herzensfalte ſtudirt und ſich ſchon längſt durch 
ſein großes Werk über Beaumarchais in der ſchwierigen Kunſt des 
Biographen bewährt. Der gleichwohl noch immer vorhandenen 
Schwierigkeiten ſeines Unternehmens war ſich Bettelheim indeß klar 
bewußt; er ſagt es ſelbſt ausdrücklich: „Als Entſchuldigung für die 
Lücken und Mängel dieſer Lebensbeſchreibung mag gelten, daß Anzen⸗ 
grubers Leben und Wirken hier zum erſten, bei der Bedeutung feiner 
Art und Kunſt jedoch ſicherlich nicht zum letzten Male in einem ſelbſt⸗ 
ſtändigem Buche geſchildert wird“. Wie die Größe eines Berges 
nicht von der nächſlen Nähe, ſondern nur erſt aus einer angemeſſenen 
Entſernung richtig erkannt werden kann, jo iſt es auch mit der Be: 
— nn — 


„) Ludwig Anzengruber. Der Mann. — Sein Werk. — Seine 
Wellanſchauung von Anton Bettelheim. Dresden, Ehlermann, 1891. 
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willigte 40 000 M. zur Ausarbeitung der ſpeciellen Entwürfe und Koſten⸗ 
anſchläge, ſowie für weitere Vorbereitungen zu dem Neubau eines Geſchäfts⸗ 
gebäudes für beide Häuſer des Landtages. Bekanntlich find dafür im 
Einverſtändniß mit den Geſammtvorſtänden der beiden Häuſer die Grund⸗ 


ſtücke Leipzigerſtraße 3/4 als Bauplatz in Ausſicht genommen. Bei dieſer J 


Gelegenheit wurde aus der Mitte der Commiſſion der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, * Ba zu weit gehende Pracht im Intereſſe der Sparſamkeit 
bei dieſem vermieden werden möge, und als genügend bezeichnet, 
wenn ein den geſchäftlichen und ſanitären Anforderungen entſprechendes 
und auch äußerlich würdiges Gebäude hergeſtellt werde. Schließlich wurden 
noch 1000 000 M. zum Ankaufe des Grundſtückes Leipzigerſtraße 125 und 
ur ns eines Neubaues auf dieſem Grundſtücke behufs Erweiterung 
er Geſchäftsräume des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten bewilligt. 
n demſelben ſollen ſpäter die Geſchäftsräume der Abtheilung für das 
auweſen untergebracht werden. 

[Die Studiencommiſſion des Vicekönigs von Canton] iſt 
am Montag in Berlin eingetroffen und im „Hotel Töpfer“ abgeſtiegen. 
Die Commiſſion beſteht aus dem Torpedolieutenant d. Reſ. E. Kretſchmar 
als Präſes und Führer, ſowie aus dem Capitänlieutenant Liu⸗M⸗Kwang, 
den Lieutenants zur See Schau⸗Tin⸗Poi und Fung⸗Sui, ſowie aus dem 
Marine⸗Ingenieur Lo⸗King⸗Scheng. Die Commiſſion fol marinetechniſchen 
Studien, ſpeciell im Fiſchtorpedo⸗ und Torpedoweſen obliegen, und wird 
ſich der Aufenthalt in Berlin auf drei bis vier Wochen erſtrecken. Na⸗ 
mentlich wird eine eingehende Beſichtigung der berühmten Fiſchtorpedo⸗ 
Fabrik vormals L. Schwartzkopff in Berlin, bei welcher wiederum bedeu⸗ 
tende Beſtellungen an Fiſchtorpedos und Kanonen für die chineſiſche 
Marine . worden find, vorgenommen werden. Van Berlin wird 
ſich die Commiſſion nach Stettin und Elbing begeben, ſowie ſpäter nach 
Magdeburg, Eſſen, Duisburg und Aachen zur Beſichtigung der in den 
1 befindlichen größeren Induſtrie⸗Etabliſſements. Auf 

er Rückreiſe nach China ſoll dann noch Nürnberg berührt werden, um 

in der dortigen Schuckert'ſchen Fabrik eine größere für den kaiſerlichen 
Palaſt in Peking beſtimmte complette elektriſche Lichtanlage abzunehmen. 
Dieſe Anlage ſoll der Torpedolieutenant E. Kretſchmar ausführen. Es 
dürfte dies der erſte Fall ſein, daß der Kaiſer von China mit einer grö⸗ 
ßeren techniſchen europäiſchen Einrichtung in Berührung treten wird. 

[Der Archidiakonus von St. Nicolai, Dr. A. Thomas,] einer 
der bekannteſten Berliner Kanzelredner, iſt am Sonntag Morgen nach 
langem Leiden im Alter von Jahren geſtorben. Als Student nahm 
Thomas an der burſchenſchaftlichen Bewegung Theil. Seine burſchen⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen führten einen Conflict zwiſchen Thomas und den 
Behörden herbei und mehrere Wochen hat auch er in der Hausvogtei in 
Haft zubringen müſſen. Als ihm darauf von amtlicher Seite die Wahl 
nahe gelegt wurde, ſein Examen möglichſt ſchleunigſt zu machen, oder 
„sich weiterer Unterſuchungen zu gewärtigen“, wählte er, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erzählt, das erſtere. Nachdem er mehrere kleine Predigerſtellen in 
der Mark inne gehabt, erhielt er 1850 eine größere, einträglichere Pfarre 
in Fürſtenfelde bei Küſtrin und dort ſchrieb er, getreu der liberalen 
Richtung, die er ſtets in Glaubensſachen vertreten hat, das Werk „Union, 
lutheriſche Kirche und Friedrich Julius Stahl.“ 1860 wurde Thomas von 
dem Berliner Magiſtrat an die Nicolaikirche berufen. Bis auf die letzte 
Zeit hat er mit zung die Anmaßungen der poſitiven Richtung in 
der Kirche bekämpft. homas gehörte zu den Begründern des Pro⸗ 
teſtantenvereins. 

[Ueber die Chicagoer Weltausſtellung! ſchreiben die „Berl. 
Pol. Nachr.“: Das Schickſal der Chicagoer Weltausſtellung geſtaltet ſich, 
je mehr die Zeit vorrückt, deſto unſicherer. Es ſcheint, als ob die durch 
den Mac Kinley⸗Tarif geſchaffene handels⸗ und wirthſchaftspolitiſche Lage 
in den Vereinigten Skaaten, zugleich mit der überaus zurückhaltenden 
Stellungnahme der meiſten europäiſchen Induſtrieſtaaten ſich wie ein 
Mehltbau auf den Unternehmungsgeiſt der Urbeber des Ausſtellungs⸗ 
projects gelegt hätte. Statt feſte Geſtalt zu gewinnen, verflüchtigt ſich 
der Ausſtellungsplan mehr und mehr ins Ungewiſſe. Es erſcheint heute 
zweifelhaft, ſowohl ob die Ausſtellung in dem Jubiläumsjahr 1893 fertig 
werden, als auch ob ſie in der Fülle des erträumten Glanzes vor ſich 
gehen wird. Bis jetzt, d. h. nach neun Monaten, die durch ſtürmiſche Be⸗ 
Fegg gehäufte Beſchlüſſe und Organiſationsverſuche ausgefüllt wur⸗ 
den, hät der Vollziehungsausſchuß als Frucht feiner Thätigkeit einige 
Ausſchachtungen und zwei Schuppen zur Unterbringung von rkzeugen 
aufzuweiſen. 1 be die ganze Rieſenanlage glänzender Pracht⸗ 
bauten, ſchwebt noch in der Luft — ja man weiß noch nicht einmal den 
Bauplatz anzugeben. „Man kann,“ ſagt ein Chicagoer Privatbrief, „das 
Werk des Ausſtellungscomités mit dem Gewebe der Penelope vergleichen. 
Zuerſt hatte man daran gedacht, 300 Acres dem See abzugewinnen, und 
auf dieſem Baugrunde Palais, Terraſſen, Baluſtraden, Alleen, gärtneriſche 
Anlagen ꝛc. berzuſtellen. Bei näherer Prüfung des Projectes fand ſich 
aber, daß die bloße Aufſchüttung des Baugrundes ſieben Millionen 
Dollars — beinahe dreißig Millionen Mark — koſten würde. Man 
verkleinerte das Project; die Terrainherſtellungskoſten beliefen ſich 
immer noch auf fünf Millionen Dollars. Nach und nach kam man bis 
auf 90 Acres und etwa 1 Million Unkoſten herunter. Darüber hätte ſich 
vielleicht reden laſſen, nun aber wurden die Comitémitglieder von tech⸗ 
niſchen Sachverſtändigen dahin belehrt, daß auch die Auffüllung dieſes 
verhältnißmäßig kleinen Seeabſchnittes nicht eher, als bis zu dem für Er⸗ 
öffnung der Ausftellung beſtimmten Tage bewirkt werden könne.“ Man 
ſieht aus vorſtehender Darſtellung, daß das Unternehmen über ſeine erſten 
Anfänge noch nicht hinausgekommen iſt, und angeſichts der eingetretenen 
Weiterungen erſcheint die Zuverſicht, mit der man in Chicago den großartigen 
Ausſtellungstriumph ſchon im Voraus escomptirte, in etwas bedenklichem 


gruber'ſchen Werke kaum die Druckerei verlaſſen hat und wo man 
erſt das geſammte Schaffen und Streben des Dichters überſchauen 
kann, läßt ſich ein abſchließendes Wort noch nicht ſagen. Die 
Wirkung dieſer Ausgabe muß abgewartet werden. Aber will- 
kommen iſt jedermann eine ausführliche und zuverläſſige Nach⸗ 


richt über des Dichters Lebensumſtände, eine Ueberſicht ſeiner 
Leiſtungen, eine Schilderung ſeines perſönlichen Charakters im 
Verkehre mit Freunden und Zeitgenoſſen, und dies bietet 


Bettelheims Buch in reichem Maße. Es giebt uns aber noch 
mehr, indem es ein Bild der Zeit entwirft, in der der Dichter 
des „Pfarrer von Kirchfeld“ in die Oeffentlichkeit trat, ferner eine 
überſichtliche und aus den Quellen geſchöpfte hiſtoriſche Skizze des 
Wiener Volksſtückes vor Anzengruber; wir gewinnen ein Bild des 
Dichters im Zuſammenhange mit den Strömungen ſeiner Zeit und 
ſeiner Heimath. 

Ueberſchauen wir das Bild Anzengrubers, wie es Bettelheims 
Buch in uns hinterlaſſen hat, ſo müſſen wir ſagen: dieſer Dichter iſt 
aus ſtarkem Holz gebaut geweſen. Es war ein ſchwer geprüfter 
Mann, aber ein voller Mann, ein männlicher Mann, der in zähem 
Kampfe mit wechſelndem Wind und Wetter ſein Leben verbrachte und 
nur Zeugniß ſeiner Kraft ablegen konnte, ohne je recht zum Genuß 
ſeines Erfolges zu gelangen. Das ganze Leben hindurch iſt die 
Sorge mit ihrer Peitſche hinter ihm her geweſen, kaum zwei Jahre 
lang (nach 1870) hat ihm die Sonne des Glücks wolkenfrei ge⸗ 
ſchienen; in der Jugend hatte er mit der bitteren Noth zu kämpfen, 
in den ſpäteren Mannesjahren mit der noch bitteren Gleichgiltigkeit 
der Zeit. An ſich ſelbſt, bis er ſich richtig erkannt hatte, und an 
ihm zunächſt ſtehenden Menſchen mußte er ſchwere Enttäuſchungen 
erfahren, und doch verlor er dabei kaum jemals die Spannkraft des 
Geiſtes, und wenn ſich auch ein Peſſimismus in ihm entwickelte, der 
ihn mit knirſchenden Zähnen in die Welt blicken ließ, ſo verlor er 
doch auch nie die Fähigkeit und das Bedürfniß, Menſchen zu lieben und 
für Menſchen zu ſchaffen. Er war eine ſchweigſame Natur, gab ſich nicht 
leicht hin, theilte ſich nicht leicht mit, er verſchmähte Redensarten, mied die 
ſogenannte gute Geſellſchaft des Salons, die von der conventionellen Lüge 
lebt, und fühlte ſich nur wohl bei gleichgeſinnten Männern. Das Unglück 
hat ihn wohl wie kaum einen Anderen verfolgt, aber er fand doch auch in 
feinem Leben ſchöne Beweiſe wahrer Freundſchaft, opferwilliger Liebe. 
Er war immer beſtrebt, das innere Gleichgewicht zu bewahren, Ge⸗ 
rechtigkeit im Urtheil. Er war nüchtern und ſchroff ſogar, aber nur 


Lichte. Nur dadurch ſiegte ee über Newyork, daß die Väter des 
rojects feierlich verſicherten, die Mittel zur Durchführung feien gefichert. 
Statt deſſen vernimmt man ht, daß von den ca. 80 Millionen Mark 
des Voranſchlags erſt etwa illionen durch Zeichnungen gedeckt ſind. 
mmerhin ein impoſanter Betrag — wenn er nur abſolut geſichert wäre! 
Aber auch den günſtigſten Fall, daß alle Unterzeichner ihre Unterſchrift 
voll einlöſen, geſetzt, ſo bleibt immer noch ein Fehlbetrag von rund 
30 Millionen, und woher man dieſe nehmen will, iſt zur Stunde noch 
das Geheimniß der Ausſtellungsfinanciers. Man hat an den Congreß 
gedadt, doch erſcheint es mehr als zweifelhaft, daß derſelbe Neigung bes 
unden wird, einen fo tiefen Griff in den Staatsſäckel zu thun. Das iſt 
die dermalige Lage des Ausſtellungsunternehmens, angeſichts welcher ſelbſt 
der heißblütigſte Yankee eine verlegene Miene zieht und ſich insgeheim 
fragt, ob nicht einer mehr oder minder ärmlichen Inſcenirung des Is 
nebmens die vollftändige Preisgabe deſſelben vorzuziehen fein dürfte. 

[Der zunehmende Bedarf der Forſtverwaltung an Kainit, 
Thomasſchlacke und anderen mineraliſchen Düngungsmitteln] 
zur Verbeſſerung von Wieſen⸗ und Moorflächen macht es wünſchenswerth, 
den Bezug dieſer Stoffe in preiswürdiger, guter Beſchaffenheit dadurch zu 
ſichern, daß die Beſtellung bei bewährten Lieferanten durchweg von der 
Verwaltung des Miniſteriums für Land wirtoſchaft, Domänen und Forſten 
aus erfolgt. Zu dem Ende ſollen die Königlichen Regierungen nach 
einem Erlaß des Miniſters für Landwirthſchaft 2c. jährlich zum 1. Juni 
ihren Bedarf an Dungmitteln der bezeichneten Art in tabellariſcher Form 
unter Angabe der Oberförſterei, der in Betracht kommenden Grundſtücke 
nach Jagen (Diſtricten) und Abtheilungen, der eine Ablieferungs⸗ 
zeit und der Eiſenbahnſtation, nach welcher die Lieferung zu erfolgen hat, 
hierher anzeigen. Eines Begleitberichtes bedarf es nicht, ſofern nicht 
beſonderer Anlaß hierzu vorliegt. Sollten Forſtbeamte für ihre Dienſt⸗ 
ze. auf eigene Rechnung mineraliſcher Dungſtoffe bedürfen, ſo 

leibt es den Königlichen Regierungen auf Wunſch der Betheiligten über⸗ 

laſſen, den Bedarf in einem beſonderen Abſchnitt der einzureichenden Nach⸗ 
weiſung zu berückſichtigen, damit die Beſtellung ebenfalls von hier aus 
erfolgen kann. Ausgeſchloſſen von der Aufnabme in die Nachweiſung ſind 
diejenigen Dungmittel, welche die Unternehmer neuer Meliorationen etwa 
contractmäßig ſelbſt zu beſchaffen haben, ſofern ſie dies nicht ausdrücklich 
beantragen. 

[Verurtheilung wegen Majeſtätsbeleidigung und Gottes⸗ 
läſterung.] In Magdeburg wurde der für den ſeuilletoniſticchen Theil 
der ſocialdemokratiſchen „Volksſtimme“ verantwortliche Redacteur Fr. 
Köſter wegen Abdruck von Heine's „Weberlied“ mit 6 Monaten Ge: 
fängniß beſtraft. Die Staatsanwaltſchaft hatte in der Veröffentlichung 
beſagten Gedichtes Majeſtätsbeleidigung und Gottesläſterung erblickt. 
Das für die Strafbarkeit der letzteren nothwendige „öffentliche Aergerniß“ 
wurde bei der öffentlichen Verhandlung, wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, 
durch Zeugenausſagen des Staatsanwalts Neſſel, Vorſitzenden des anti⸗ 
ſemitiſchen chriſtlich⸗ſocialen Arbeitervereins, ſowie des Referendars Wohl: 
fabrt feſtgeſtellt. Aus dem Plaidoyer des Staatsanwaltes iſt beſonders 
hervorzuheben, daß er die Geſinnung Heines „jüdiſch⸗ international“ 
nannte, wenn auch nicht beſtritten werden könnte, daß Heine ein „gott⸗ 
begnadeter“ Dichter geweſen ſei. Die Vertheidigung führte Rechts anwalt 
W. Heine aus Berlin. Er zweifelte zunächſt in Betreff der Gottesläſterung 
an, ob das „öffentliche Aergerniß“ vorhanden geweſen ſei; die Leſer, für welche 
die „Volksſtimme“ beſtimmt ſei, hatten ſicherlich kein Aergerniß an dem 
Abdruck genommen, und ſchließlich gäbe es überhaupt keine Anſicht und 
keine Ueberzeugung, an deren Aeußerung nicht irgend wer Aergerniß neh⸗ 
men könnte. In Bezug auf die Majeftätsbeleidigung, die durch das 
Heine ſche Lied begangen worden fein ſoll, ſei zu bemerken, daß das Ge⸗ 
dicht lediglich die Stimmung jener elenden und gedrückten Weber wider⸗ 
ſpiegeln ſolle, die ſich in den vierziger Jahren in den bekannten Hunger⸗ 
revolten Luft machte. Da das Gedicht in jener Zeit entſtanden ſei, ſo 
fehle jeder Anhaltspunkt, daß die Perſon des berrſchenden Regenten belei⸗ 
digt ſei oder beleidigt werden ſollte. Der Redacteur, der gewohnheits⸗ 
gemäß an die Spitze der „Volksſtimme“ ein Gedicht — darunter auch 
recht ſentimentale — gebracht habe, wollte ſeinen Leſern eben nur eines der 
beſten Zeitgedichte Heines bringen. Demgegenüber führt das Urtheil des 
Gerichtshofes aus: „Der Geiſt der Empörung und Aufbetzung ſpreche aus 
jeder Zeile der „Volksſtimme“, ferner habe die „Volksſtimme“ als officielles 
Organ der Socialdemokraten Magdeburgs eine durchaus atheiſtiſche 
und republikaniſche Tendenz. Von dieſem Genchts punkte aus ſei der Ab⸗ 
druck von Heines Weberlied zu beurkheilen. Das Gedicht an und für ſich 
ſei zwar als reines Kunſtproduct zu betrachten; aber nicht um künſtleriſch 
zu wirken habe der Angeklagte das Gedicht zum Abdruck gebracht, ſondern 
um aufzureizen und zu en Die Abſicht ſei unverkennbar. Dem⸗ 
nach liege auch ein beſchimpfendes Läſtern Gottes vor. In Bezug auf 
die Majeſtätsbeleidigung ſei zu berückſichtigen geweſen, daß in einem 
Blatte mit antimonarchiſcher Tendenz durch den Abdruck des Gedichtes 
eine Verletzung des monarchiſchen Gefübles, eine Beleidigung des König⸗ 
thums beabſichtigt ſei. Sei nun auch die Perſon des herrſchenden 
Monarchen nicht unmittelbar beleidigt worden, ſo werde er doch 
mittelbar durch die Beleidigung des Königthums mitverletzt, weil er 
der vornehmſte Vertreter des monarchiſchen Princips ſei, weil er als 
Träger des 2 durch jede Beleidigung dieſes perſönlich ſelbſt be⸗ 
leidigt werden müſſe. Demzufolge ſei auch der Thatbeſtand der Majeftäts- 
beleidigung als vorliegend erachtet worden. 

Berlin, 17. März. [Berliner Neuigkeiten,] Der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Dr. Pochide iſt an einer Lungenentzündung erkrankt. 2 
Eine häßliche Straßenfcene fpielte ſich am Sonnabend Vormittag 
in der Schönhauſer Allee hinter der Nordbahn ab. Ein Herr, der einen 


in der äußeren Form, im Weſen doch ein Idealiſt und Gemüths⸗ 
menſch vom reinſten Waſſer. 

Sein Talent hatte Anzengruber (geb. 29. November 1839) von 
ſeinem Vater, einem kleinen Staatsbeamten, geerbt, der ſich drama⸗ 
tiſch vielfach bemühte und gerade, als er zu reifen begann, 1844, 
nicht ganz 34 Jahre alt, dahinſtarb, Gattin und Sohn ohne Ver⸗ 
mögen hinterlaſſend. Mit ſeiner Mutter führte der Dichter ein 
rührend inniges Zuſammenleben bis zu ihrem Tode (März 1875). 
Seine Kinderjahre waren verhältnißmäßig ruhig und ſorglos. Mit 
dem vierzehnten Lebensjahre begann ſchon die Sorge. Der Sohn 
der Wittwe mußte aus der Schule treten und trachten, ſich ſeinen 
Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen. Er trat als Lehrling in eine 
Buchhandlung ein. Er war ein wenig verwendbarer Lehrling, denn 
er las zu viel in den Büchern, die um ihn herum waren. 
Nach vierjährigem Dienſte verließ er das Geſchäft mit der 
Erkenutniß ſeiner Unbrauchbarkeit und ging zum Theater, 
nachdem ſich poetiſche Neigungen ſchon früher offenbart hatten. 
Damit begann die ſchlimmſte Zeit von Anzengrubers Leben, denn er 
hatte zum Schauſpieler wenig Talent, ihm fehlte die Verwandlungs⸗ 
fähigkeit. Zehn Jahre lang, bis 1868 dauerte dies traurige Wander⸗ 
leben, das den Dichter von Niederöfterreih nach Steiermark, Ungarn, 
Kroatien und endlich wieder zurück nach Wien führte, wo er in bitterſter 
Noth durch Beiträge für Wipblätter und Zeitungen für ſich und feine 
treue Mutter das tägliche Brot zu verdienen ſtrebte. Er hatte ſich 
wohl ſchon in dieſen Jahren dramatiſch verſucht, für den jungen 
Millöcker ſogar ein Operettenlibretto verfaßt, das geſpielt wurde; aber 
alles das brachte ihn nicht in die Höhe, ſchützte ihm nicht vor dem Elend, 
fo daß er ſchließlich froh war, eine beſcheidene Anſtellung als Schreiber bei 
der Wiener Polizeidirection mit 50 Gulden monatlichem Gehalt zu 
erlangen (1869). Er horte jedoch nicht zu dichten auf. Indeß er 
am Tage den Bureaudienſt mit der ihm eigenen Sorgfalt und Pünkt⸗ 
lichkeit verſah, dichtete er in der Nacht ſeinen „Pfarrer von Kirch⸗ 
feld“, der ihn mit einem Schlage berühmt und anerkannt machte. 
Es war gerade damals die Zeit, in der in Oeſterreich der Kampf um 
die Aufhebung des Concordats wüthete und von Rom aus die ganze 
Welt mit der Verkündigung des Dogmas der päpſtlichen Unfehlbar⸗ 
keit in Aufregung verſetzt worden war. In dieſe Stimmung hinein 
fiel Anzengrubers Pfarrer, der, weil er ein idealer Prieſter if, den 
Ränken der Zeloten zum Opfer fällt. Das Manuſcript hatte Anzen⸗ 
gruber, jeder Empfehlung bar, beim Theater an der Wien eingereicht; 
der Director deſſelben, Maximilian Steiner, las es in einer ſchlaf⸗ 
loſen Nacht und wurde davon ſo ergriffen, daß er ſich ſogleich zu 


Cylinderhut und Hohenzollernmantel trug, wurde von einem Strolche in 
unverſchämter Weiſe r und je demſelben mit feinem Stocke 
einen kräftigen Schlag über den Kopf. Da der Strolch ſah, daß er an 
eine falſche Adreſſe Be war, wandte er ein ne Mittel 
an, um fi zu rächen. Es war gerade Frühſtückszeit, und eine Menge 
1 nabegelegener Fabriken a bie Straße. Der Strolch ſchrie nun 
ſo, daß es * Arbeiter hören mußten: „Aber Er Graf Kleiſt, 
wenn 0 auch bei Ihnen gedient habe, ſo baben Sie doch kein Recht, 
mich ſo zu ſchlagen!“ Die nächſten Arbeiter ſtutzten beim Hören dieſes 
Namens. „Wer iſt der Mann?“ bieß es. „Der Graf Kleiſt vom Loß!“ 
erwiderte der Strolch, und ehe der betreffende Herr, der ruhig weiter ge⸗ 
m. war, es ſich verſah, war er Ban, feſtgehalten und geprügelt. 
andumdrehen hatten ſich etwa 30 Männer um den vermeintlichen 
„Gra en Kleiſt“ geſammelt, die alle nach Kräften auf ihn einhieben. Als 
es m einigen beſonnenen Männern gelang, den Irrthum aufzuklären 
und den Mißhandelten m befreien, war derſelbe von dem Blute über: 
ſtrömt, das ihm aus zahlreichen Kopfwunden drang. Der Hut war fort, 
der Mantel zerfetzt. Der Strolch aber hatte ſic aus dem Staube ge⸗ 
macht. Der Verletzte wurde in einer Droſchke zu einem Arzt gebracht 
und legitimirte ſich dort als ein Ingenieur B. 


Bremen, 15. März. (Bürgermeiſter Buff) iſt, wie ſchon gemeldet, 
geſtorben. 1868 war er in den Senat gewählt worden, die Bürgermeiſter⸗ 
würde bekleidete er 1882—1885 und von 1888 bis zu ſeinem Tode. Bu 
war kein geborener Bremer, er ſtammte aus dem Osnabrückſchen, wo er 
am 6. September 1820 geboren war. Im Anfang der 40 er Jahre kam er 
hierher und trat in ein hieſiges kaufmänniſches Geſchäft ein, deſſen Theil⸗ 
haber er geblieben iſt. Durch ſeine Betheiligung am öffentlichen Leben 
wurde man auf ihn aufmerkſam, er wurde in die Bürgerſchaft gewählt 
und kam von hier aus dann in den Senat. Hier waren ihm die 8 
des Handels und Verkehrs beſonders unterſtellt und mit großem Geſchick 
hat er dieſe in der Finanzdeputation, in der Deputation für Handels⸗ und 
She in der Senatscommiſſion für Zollangelegen⸗ 
heiten vertrete er Verkauf der Bremiſchen Eiſenbahn an Preußen, 
der Zollanſchluß und der Freihafenbau wurden unter ſeiner Leitung durch⸗ 


geführt. 
Amerika. 


[Die Opfer der Lynchſuſtiz in New⸗Orleans!] wurden 
am 14. März beerdigt. Macheca, einer der Gelynchten, war, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, Conſul für Bolivia. Er, ſowie ſieben 
andere Gelynchte lebten ſeit 20 Jahren in New⸗Orleans. Vier der 
Gelynchten befanden ſich noch in Unterſuchungshaft. Vier waren von 
den Geſchworenen freigeſprochen worden. Betreffs der Uebrigen konnte 
unter den Geſchworenen keine Einigkeit erzielt werden. Die Ge⸗ 
ſchworenen, deren Obmann ein Deutſcher Namens Seligmann war, 
fowie die Vertheidiger der Gelynchten halten ſich verborgen. Advocat 
Parkerſon hielt, nachdem das Morden vollbracht war, eine Anſprache 
an die Lyncher, worin er ſagte, die Lynchjuſtiz ſei etwas Schreckliches, 
aber Mafia müſſe in New⸗Orleans von jetzt ab für immer zu be 
ſtehen aufhören. Die Verantwortlichkeit für dieſes Trauerſpiel trügen 
nicht diejenigen, welche unmittelbar daran theilnahmen, ſondern die 
infamen Geſchworenen, welche die Mörder Henneſſys freiſprachen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 17. März. 


aus den Vorlagen für bie nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
boerordneten-Verſammlung tragen wir noch den Antrag des 
Magiſtrats nach, für die Errichtung eines Denkmals für den 
Dichter Hoffmann von Fallersleben auf der Inſel Helgoland 
einen Beitrag von 300 Mark zu bewilligen. Das Denkmal ſoll in 
einer großen Bronzebüſte auf einen Granitblock beſtehen; die Ent⸗ 
hüllung ſoll am 26. Auguſt d. J. erfolgen, dem Tage, an welchem 
vor 50 Jahren Hoffmann von Fallersleben das deutſche Nationallied 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ dichtete und dem 
deutſchen Volke übergab. Der Dichter hat als Cuſtos an der hie⸗ 
ſigen Univerſitäts⸗Bibliothek vom Jahre 1823 ab gewirkt und wurde 
in Anerkennung feiner veröffentlichten gelehrten Arbeiten im Jahre], 
1830 zum außerordentlichen und 1835 zum ordentlichen Profeſſor an 
der hieſigen Univerſität ernannt. 
— Die Vorarbeiten für die elektriſche Straßenbahn gehen vorwärts. 
Wie wir hören, hat der für die Berathung der Magiſtratsvorlage ein⸗ 
eſetze Sonderausſchuß ſeine Aufgabe bereits erledigt und nur 
verhältnißmäßig unbedeutende Aenderungen bezüglich des Vertrags⸗ 
1 vorgeſchlagen. Ueber die Anlage der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn in Halle, über welche wir früher ſchon berichtet haben, meldet 
die „Straßenbahn“ folgendes: An der elektrischen Straßenbahn hier⸗ 
ſelbſt wird gegenwärtig außerordentlich eifrig gearbeitet, jo daß bereits 
:: ͤ  elin Monatsfriſt die Eröffnung der Strecke von der Merſeburger 


ührung entſchloß. : . ¾ ²—Gͥ—WW e d d Lene ie we, ee fand am 5. November 1870 ſtatt, 
3 = Geburtstag von Anzengrubers Dichterruhm. Kr 
der Erfolg 5 bei der ausgezeichneten Darſtellung durchſchlagend, ſtieg 
von Tag zu Tag. Laube ſchrieb dann eine Kritik des Stückes, 
welche für Se fitterariihe Anerkennung des Autors in allen Kreiſen 
der Nation außerhalb Oeſterreichs entſcheidend war. Aus Dankbarkeit 
hat Anzengruber dieſen Aufſatz in ſeine Werke aufgenommen. 
Nun begann für ihn ein neues Leben. Die Stellung bei der 
Polizeidirection vertauſchte er mit der mehr Ertrag bietenden Ehren⸗ 
ſiellung eines Theaterdichters und machte ſich mit gewaltiger Arbeits⸗ 
kraft an die Erfüllung ſeines wahren Berufes. Die nun folgenden 
Jahre bezeichnet Bettelheim mit Recht als die ergiebigſten der Anzen⸗ 
gruberſchen Mufe. Schon im Juni 1871 war feine mächtigſte Tra⸗ 
oͤdie „Der Meineidbauer“ im Fertigwerden, am 9. December 
dieſes Jahres wurde ſie zum erſten Male geſpielt. 1872 ſchrieb 
Anzengruber ſeine ſchönſte Komödie „Die Kreuzelſchreiber“ 
mit der berühmteſten Figur ſeiner ganzen poetiſchen Welt, dem Stein⸗ 
klopferhans. Ludwig Speidel bezeichnete dieſes Stück (im Jubiläums: 
werk der Stadt Wien) als einen der Gipfelpunkte der modernen 
Poeſie. Im ſelben Jahre ſchrieb Anzengruber ſeine „Elfriede“ fürs 
Burgtheater; 1873 „Die Tochter des Wucherers“, ein Wiener Volks⸗ 
ſtück; 1874 die Bauernkomodie „Der G'wiſſenswurm“, die Bauern⸗ 
tragödie „Hand und Herz“, das heitere Bauernſtück „Doppelſelbſtmord“; 
1876 vollendete er jeinen erſten Dorfroman „Der Schandfleck“ für 
die damals neu begründete öͤſterreichiſche Gartenlaube „Die Heimath“. 
An dieſes Werk knüpften ſich allerlei merkwürdige Erlebniſſe. Anzen⸗ 
gruber erlebte da einen Act von e wie Hamerling 1866 
nach Erſcheinen ſeines „Ahasver“, wo er von einer reichen Kunſt⸗ 
freundin das Geſchenk von 6000 Gulden erhielt, um ſorglos weiter 
ſchaffen zu u konnen. „Der Schandfleck“ zerfiel nämlich in der erſten 
Faſſung im zwei, poetiſch ſehr ungleichwerthige Theile; die erſte Hälfte, 
die auf dem Dorfe ſpielte, war ſehr gut, die zweite, wieneriſche, fiel 
ab. Da kam ein Verehrer Anzengruber's, Profeſſor Bolin in Hel- 
ſingfors, 1879 auf den Gedanken, den Dichter zu bewegen, den 
Roman umzuarbeiten und ihm in ſehr zarter Weiſe auf Umwegen 
Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen, damit er in ganz ſorgenfreier 
Stimmung dieſe Umarbeitung vornehmen könne. Nach einigen Jahren 
hat Anzengruber den Roman in der That new bearbeitet; wer ihm 
aber 1876 die Geldmittel gab, wußte er wohl bis zu feinem Lebens: 
ende nicht; denn erſt nach dieſem zog Bolin in Mittheilungen an 
Bettelheim den Schleier vom Geheimniß. Nach dem Roman ſchrieb S 


Anzengruber eines ſeiner kraftvollſten ee „Der ledige Hof“, FR; 


Straße bis zur elektriſchen Station auf dem Roßplatze mit Sicherheit 
zu erwarten iſt und der Betrieb auf ſämmtlichen Strecken jedenfalls 
noch vor dem Pfingſtfeſte möglich ſein wird. Die beiden großen 
200⸗pferdigen Dampfmaſchinen find vollſtändig montirt, die vier 
Donamomaſchinen kommen in nächſter Woche zur Aufſtellung und 
von den 21 Motorwagen iſt ein Theil hier bereits eingetroffen. 
Man ſieht der Betriebseröffnung mit größter Spannung entgegen; 
mit dem Fortſchreiten der Arbeiten wächſt in allen Kreiſen das Ver⸗ 
trauen zu der wichtigen Verkehrsanlage. 

— Die Durchſchni'tspreiſe der wichtigſten Lebensmittel be⸗ 
trugen nach der Zuſammenſtellung der „Stat. Corr.“ im Februar 
d. J. im Vergleich zu den (in Klammern beigefügten) Preiſen im 
Januar d. J. für 1000 Kilogramm: Weizen M. 189 (187), Roggen 
170 (17), Gerſte 157 (157), Hafer 144 (141), Erbſen 233 (235), 
Speiſebohnen 286 (284), Linſen 418 (423), Kartoffeln 64,1 (61,9), 
Richtſtroh 41,5 (43,3), Heu 51,9 (52,6); für ein Kilogramm Rind: 
fleiſch Pf. 129 (128), Schweinefleiſch 135 (136), Kalbfleiſch 127 (128), 
Hammelfleiſch 128 (128), geräucherter inländ. Speck 179 (176), 


ff Butter 219 (221), Weizenmehl 34 (34), Roggenmehl 30 (30), 


mittlerer Javareis 55 (55), mittlerer roher Javakaffee 286 (286), |z 
gelber gebrannter Javakaffee 375 (374), inländiſches Schweineſchmalz 
171 (170), für ein Schock Eier 410 (500). In Breslau blieben 
unter dem Durchſchnitt die Preiſe für Weizen mit M. 188, Roggen 
169, Gerſte 146, Hafer 131, Erbſen 153, Speiſebohnen 187, 
Anſen 275, Kartoffeln 47,5, Richtſtroh 38,5, Heu 47,33 Rindfeeiſch 
Pf. 126, Butter 210, Weizenmehl 32, gelber gebrannter Javakaffee 
360, Eier 353. Mit dem Durchſchnittspreiſe deckten ſich die Preiſe | 1 
für Schweinefleiſch (135 Pf.) und für Roggenmehl (30 Pf.). 
Durchſchnitt überſchritten die Preiſe für Kalbfleiſch mit Pf. 133, 
Hammelfleiſch 136, Speck 190, Javar-'3 60, mittlerer roher Java⸗ 
kaffee 290, Schweineſchmalz 180. 


e Stadttheater. Das heutige Gaſtſpiel der Frau Charlotte 
Wolter konnte wegen Erkrankung des Herrn Eisfeld, der den Mortimer 


in Maria Stuart ſpielen ſollte, nicht ſtattfinden; daher iſt der Preis für 


die gelöſten Billets dem Publikum zurückgezahlt worden. Zur Aufführung 

elangte „Der G'wiſſenswurm, Donnerſtag fest Frau Charlotte 
Wolter ihr Gaſtſpiel als „Medea“ fort; a en wird dieſelbe als 
„Lady Macbeth“ auftreten. Dieſe zwei Vorſtellungen werden im Bons⸗ 
Abonnement ſtattfinden. 

» Reſidenz⸗Theater. Die drei Einacter, welche jetzt auf dem W 
toire ſtehen, bleiben nur noch bis Freitag auf demſelben. Sonnabend, 
langen drei neue Einacter zur Auf ührung: „Die Geſchwiſter“ von Göthe, 
„Fortunio's Lied“ von Offenbach und „Kurmärker und Pikarde“ von 
Schneider. 

„ Spies⸗Coneert. Der „Liederabend“, den Fräulein Hermine 
Spies bier zu veranſtalten beabſichtigt, muß abermals verſchoben werden, 
da ſich ihr Aufenthalt in Rußland bis Ende des Monats verlängert, und 
ſoll nunmehr Anfang April, wahrſcheinlich am 8. ſtattfinden. 

PB Zum Ableben Windthorſt's. 
der Grauen Schweſtern von St. Eliſabeth an der Graupenſtraße ein 
Requiem für Windthorſt abgehalten. Die Grauen Schweſtern des Berliner 
Ordenshauſes waren es, welche den Leibenden bis zu feinem Tode 
Krankenpflege angedeihen ließen. 

—s.— Zur ufs z des Unterrichts an —.— —— Im 
b. che Regie 


zu einer neuen 
der Veranlaſſung überfandt, die 


— 


Schulordnun 
be des Entwurfs zum W. cf 


Conferenz im. 5 age des Mini ſiere v gt 1. bezweckt eine 
Verbeſſerun hrplanes der Landwir im Sinne der 
Rede des 555 bei Eröffnung der er on Die Aende⸗ 


rungen erſtrecken ſich namentlich auf Bermiberung der Lehrſtunden, die 

höchſte Zahl derſelben iſt auf 32 feſtgeſetzt, während gegenwärtig in ein⸗ 
zelnen Klaſſen dieſe Normalzahl bedeutend überſchritten wird. Ferner iſt 
Bedacht genommen auf Entfernung alles Entbehrlichen; ſo ſoll beiſpiels⸗ 
weiſe von dem fremdſprachlichen Unterrichte nur noch das Franzöſiſche bei⸗ 
behalten werden, während gegenwärtig zwei fremde Sprachen beſtimmungs⸗ 
mäßig gelehrt werden. Endlich macht der Entwurf Vorſchläge, un 
die Vereinfachung der Prüfungen, und legt ein Hauptgewicht auf die er⸗ 
ziehliche Beeinfluffung der Zöglinge in ſittlich⸗religiöſer Hinſicht; nicht 
minder wird die körperliche Ausbildung der Schüler betont. 

—ch= Dem Unterſtützungsverein der Aer So des Regierungs⸗ 
Bezirks Oppeln ſind auf Grund der in der Generalverſammlung zu 
Gleiwitz am 5. November v. J. feſtgeſtellten Satzungen die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen worden. Zweck des Vereins, welcher 148 Mit: 


das am 27. Janua Januar 1877 zur 1877 zur erſten Aufführung Aufführung kam, im September: 
„Ein Fauſtſchlag“, im November: „Das vierte Gebot“, ſeine 
mächtigſte Dichtung auf wieneriſchem Boden. Im Februar 1878 
eniftand die Bauernpoſſe „Das Jungferngift“, im Juni „Die 
Trutzige“, im Juli „Alte Wiener“. Im November 1878 erhielt er 
den Schillerpreis von 3400 M., zugleich mit Wilbrandt und Niſſel. 
Aber gerade von hier ab datirt fein Rückgang in der Beliebtheit bei 
den Wiener Theaterdirectoren, der Rückſchlag der Mode, der ihn zwang, Er⸗ 
zählungen zu ſchreiben und Anſtellungen als Redacteur zuerſt 1882—1885 
der „Heimat“, dann des Wiener „Figaro“ anzunehmen. In jener 
Stellung ſchrieb er fein erzaͤhlendes Meiſterwerk: „Der Sternſteinhof“ 
(1884); Redacteur des „Figaro“ blieb Anzengruber bis an ſein 
Lebensende. In der Mitte der Achtziger Jahre kam allmälig ſeine 
Muſe wieder zu Ehren, die ihre hoͤchſte Anerkennung bei der 
Gründung des Deutſchen Volkstheaters fand, das die Pflege ſeiner 
Stücke auf ſein Programm ſtellte. An der Decke des Zuſchauerraumes 
dieſer Bühne iſt Anzengruber's Bild neben dem Raimund's und 
Neſtroy's gemalt worden: er überlebte nicht lange dieſe Ehrung 
und geſellte ſich zu den gemalten Vorgängern im Jenſeits. 

Dieſem äußerſten Umriß von Anzengruber's Lebensgang wollen 
wir noch einige Worte über ſeinen litterariſchen Charakter anfügen. 
Als Joſephiner trat Anzengruber in die Litteratur mit ſeinem 
„Pfarter“ ein: gläubig, aber duldſam, war feine Loſung, als ent⸗ 
ſchiedener Realiſt hörte er auf. Das Verhältniß des Menſchen zur 
religiöſen Idee war eines feiner Lieblingsmotive, und die katholiſchen 
Fanatiker hatte er in den ſchneidigſten Satiren dargeſtellt, indem er die 
Früchte ihrer kirchlichen Erziehung heiter und ernſt veranſchaulichte. Er d 
hat die Bauern mit Vorliebe poetiſch dargeſtellt, nicht aber um 
Culturbilder zu zeichnen, ſondern weil er in den Bauern noch einzig 
die Einfalt und Wahrheit der menſchlichen Natur fand, die ihm 
künſtleriſch am brauchbarſten ſchien; die über dem Volk ſich erheben⸗ 
den Kreiſe der Geſellſchaft poetiſch zu geſtalten, gelang ihm nicht. 
In feinem Element aber war er der größten Einer; feine Phantafie 
ſcheint im Ernſt und Scherz unerſchöpflich zu fein. Seine Wirkung 
aui die Litteratur iſt noch lange nicht abzuſehen. NM. N. 


nn 3 

un emie. ine gemeinverſtändliche Darſtellung der 
gau und 8 7 in ihren Beziehungen zum 
pra Jacen 8. Von Dr. Alfred Rikter von Urbanitzky und Dr. 
eit, — den Errungenſchaften der modernen 
verdankt, wie die unfrige, iſt es ein beſonders 


In einer 


fo vie 


Den 


Geſtern wurde in der Kapelle 


Bom Hochwaſſer. 
iſt die 5 nach Oswitz wieder paſſirbar geworden. 


15 zählt und bis jetzt ein Vermögen von etwa 16 600 m augeſaimmekl 
at, iſt, die materiellen Intereſſen der Aerzte zu wahren und zu fördern, 
indem er Mitglieder, welche in Folge von Alter, Krankheit oder Unglücks 
fällen zeitweili 10 oder dauernd unterſtützungsbedürftig ſind, ſowie deren 
Wittwen und Waiſen unter gleichen Vorausſetzungen mittelſt einmaliger 
oder jährlicher Beihilfen unterſtützt. Für dieſe Zwecke dürfen jedoch nicht 
mehr als drei Viertel der N uud ordentlichen Einnahmen verwendet 
8 bis das Capital⸗ Vermögen eine Höhe von 100 000 Mark er⸗ 
rei 


=ch= Hinrichtung. An dem Zigeuner Anton Pawlowski, 
welcher wegen Ermordung des Fleiſchers Koleska aus Guttentag vom 
Schwurgericht in Oppeln nach zweitägiger Verhandlung am 6. Dechr. v. J. 
zum Tode verurtheilt wurde, iſt heute früb 6¼ Uhr die Todesſtrafe durch 
den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg im Gerichtsgefängnißhofe in 
Oppeln vollſtreckt worden. 


Az. Neubau der Kliniken im Maxgarten. Der Kgl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Woſch hatte die Schloſſer⸗ und Malerarbeiten zum Bau der 
Klinik für Hautkrankheiten ng Offerten für Maler: 
arbeiten: H. Dirkſen, Hannover, 4775 Mark, Alfr. Hellwig 4421 Mark, 
Rümſch 4673 M., W. Baron 4625 M., Schüttler 5132 M. und Krauſe 
und Paßbrich 4823 Mark. — Für die Schloſſerarbeiten: G. Trelenberg 
3 735 = Jul. Guhr 3789 Mark, H. Meinecke 4323 Mark, F. Schmehl 
W k., J. Schlawitz 3754 Mk., Oscar Langer 3823 Mk., A. Michler 

7 M. — Zum Bau des pathologiſchen Inſtituts waren ausge⸗ 
förieben: 1) 164 e 2) die 1 und 18 5 Es 
5 1 Kuwecke 5825 . 3555 M., G. Zeuſchner 6021 und 4004 

Mark, uhl 6028 und 3005 Mark, 5. Glier 6788 und 3 308 Mark 
ö. Siuswant 6898 und 4172 M., Langer und Co., Schweidnitz, 7724 
und 3929 M., ütz, Cöslin, 0387 und 4188 M., Gebr. Schön zu 1 
7393 Mk., Fr. Block au 2 3578 Mk., J. Zwirner zu 2 4748 . Gebr. 
1 zu 24405 Mark. — Für die Glaſerarbeiten forderten: C. Bihau 

664 M., Recepka 1753 M., = Hofmann 1897 M. (Schleſ. Glas 15% 
billiger), 5. Stade 1911 Mar Die eee boten an: A. 
Hellwig für 2539 Mark, Dirkſen, Hannover, für 2613 Mark, Krauſe und 
Paßbrich für 2676 M., Schüttler für 2723 M., W. Baron für 2879 M., 
Rümſch für 3032 2 Mark. Submittenten, deren Wohnort nicht angegeben 
ſind aus Breslau. 


* Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze. Aus Myslowitz ſchreibt 
uns. unſer m⸗Correſpondent unterm16. d. Mts.: An Sonntagen pflegt der Ver⸗ 
kehr über die bölzerne lange Brücke, welche unmitlelbar von bier über die 
Przemſa nach dem ruſſiſchen Flecken Modr. ce nde ein beſonders 
ſtarker zu ſein, und zwar ausſchließlich von ee: die, durch die dies⸗ 
ſeitigen hohen Mehl⸗ und lac a 5 e ſich dort drüben die 
een Mengen (2 kg Fleiſ ehl) einkaufen wollen. 

eſtern aber, unmittelbar nach — Seen 225 bei dem ſchönen Wetter 
war der Andrang auch aus ſämmtlichen benachbarten Orten meilenweit 
in der Runde ein ſo get daß Tauſende in ununterbrochenem 
e- [Strome über die lange Brücke zogen. Natürlich nimmt das Vorzeigen 
und Abnehmen der Halbpäſſe drüben an der ruſſiſchen Seite viel Zeit 
in Anſpruch, und ſo bildete ſich dort auf der Brücke ein immer mehr 
wachſender dichter Haufe von Menſchen, und als die ruſſiſchen Zoll⸗ 
wächter und Grenzſoldaten, dieſe mit aufgepflanztem Bayonnet, beide mit 
der bekannten ruſſiſchen Liebenswürdigkeit die dichtgedrängte Menſchen⸗ 
menge zurückdrängten, konnte das aus dicken eicheuen Bohlen beſtehende 
Seitengeländer auf der ſüdlichen Seite der Brücke nicht mehr 
widerſtehen, und brach in einer Länge von mehreren Metern durch. 
Natürlich ſtürzte eine Anzahl Menſchen auf das mehrere Meter unten 
liegende ſandige Ufer der Przemſa hinab, wobei Mehrere Verletzungen 
davon trugen. Die Reparatur der Brücke trifft die biefige Guts⸗ 


Jen haft. Die Brücke ſelbſt gilt als neutral, die darunter 
efindlichen Dec u. Sandbänke der Przemſa werden aber 
von Rußland b Heute war das Gedränge minder ſtark, doch 


immer noch ſo, daß ein Heins Hund von der Brücke geſtoßen wurde und 
ſich auf eine dieſer Inſeln rettete. Auf Aufforderung der Beſitzerin 
kletterte ein armer Junge von ca. 15 Jahren an dem Brückenpfeiler 
herunter, um das Thier wieder heraufzubringen. Kaum ſah dies der 
Grenzſoldat vom jenſeitigen De der Brücke, fo ſtürzte er mit gefälltem 
Gewehr in vollem Lauf durch die Menge heran, verhaftete den armen 
Burſchen und lieferte ihn drüben auf der Wache ab. Die Bitten der 
Menge hatten ſo wenig Erfolg, ſeine Freilaſſung zu bewirken, als das 
Jammergeſchrei ſeiner nad, 4 4 5 Zeit hinzugekommenen Mutter. Wer 
weiß, wann er wieder frei kommt! 


1 In Folge des fortgeſetzten Fallens 5 1 155 
wurde der Verkehr über den Oderarm, über weißen. die 
führt, durch eine improviſirte Fähre zwiſchen dem diesſeitigen 
— 7 — 2 r Nabe im ie Ah Oswiß, ſowie 
ewohnern der unterhalb in der e de romes gelege 

vielfach Grundwaſſer in die Keller eingedrungen. enn 

Aus Poſen berichtet das dortige „Tgbl.“ unterm 17. d. Mts.: Der 
Verpflegungsausſchuß des Hilfsconites für Ueberſchwemmte 
iſt nunmehr in Thätigkeit m Einem geftern gefaßten Beſchluſſe 
gemäß ſoll von heute ab täg ich zur Mittagszeit an die Ueberſchwemmten 
Suppe vertheilt werden, welche gegen Entrichtung von 5 Pf. pro Liter ver⸗ 
abreicht wird. Mittelloſe Ueberſchwemmte, namentlich ſolche, welche durch 
die Ueberſchwemmung auf einige Zeit erwerbslos geworden ſind, erhalten 
ein dem Bedarf ihrer Familie entſprechendes Quantum Suppe — D ͤ . . . ² ! —ͤ ͤ— — TR 


verdienſtliches ıftliches Werk, die Kenntniß die Kenntniß der wichtigſten natur wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen weiten Kreiſen zugänglich zu machen. Niemand, der darauf 
Anſpruch erheben will, zu den Gebildeten gezählt zu werden, kann in un⸗ 
ſeren Tagen Aigle elementarer phyfifal de, und chemiſcher Kenntniſſe 
entrathen. roßartigen Entdeckungen und ndungen der letzten 
Jahrzehnte mit 8 weittragenden Folgen für das praktiſche Leben 
zwingen 7 pa wenigſtens die wichtigiten, zu ihrer Erklärung uns 
entbebrlichſten hatſachen zugänglich zu machen. Es iſt 9 ohne 
Weiteres zuzu geben, daß unfere phyſikaliſchen und chemiſchen Lehrbücher, 
mit ihrer meiſt 8 knappen Darstellung, welche die directe Unter⸗ 
weiſung nur 1 nzen, nicht erſetzen kann, durchaus nicht gee 11 
find, dem erwähnten Zwecke zu genügen. Insbeſondere für Die 
jenigen, deren Schul⸗ und Lernzeit weit zurückliegt, ſind die vor⸗ 
. . Lehrbücher weil ſie einerſeits zu viel bei 
dem Leſer vorausſetzen, andererſeits in vielen, gerade für die Praxis bes 
ſonders wichtigen Beziehungen zu wenig geben, nur wenig zu verwerthen, 
Ein Werk, wie das in einzelnen Lieferungen bereits vorliegende, welches 
ohne auf Einzelheiten beſonders theoretischer er Natur allzuſehr einzugehen, 
alle wichtigen Erſcheinungen der Chemie und Phyſik in en 

licher, aber e e a 5 ee Darſtellung behandelt, entſpricht 
daher einem thakſächlichen Bedürfniß. Wenn die Herausgeber ihrem Plane 
in den weiteren Lieferungen ebenſo gerecht werden, wie in den erſten bisher 
erſchienenen, ſo wird man ihrem Unternehmen die Anerkennung nicht ver⸗ 
fagen dürfen, daß fein Zweck, die für die allgemeine Bildung und das 
praktiſche Leben unentbehrlichen chemiſchen und 3 Kenntniſſe zu 
verbreiten, vollkommen erreicht wird. Das Werk erſcheint in dem be⸗ 
kannten Verlage von A. Ha'rtleben; es ſollen 5 Ganzen ca. 35 Liefe⸗ 
rungen zur var gelangen. Druck und Ausſtattung find ra 
die zahlreichen Illuſtrakionen gut und inſtructiv, der Preis mäßig. E. 


pr geitfhrite für Fleiſch⸗ und Milchhygiene. r ee von 
ed. Robert Dreier ae Thierarzt in Berlin. Verlag von 
2 Chr. Fr. Enslin (Richard 2 in Berlin. Erſter Jahrgang. — Bei 
der großen Bedeutung, welche auf Grund der in neuerer Zeit gemachten 
Fortſchritte die einzelnen Smeige ber öffentlichen Geſundbeitspfleg e ge⸗ 
wonnen haben, iſt es nur natürlich, wenn auch hier die möglichſte Sdecia⸗ 
liſirung zur beſſeren Bearbeitung der einzelnen Gebiete Platz greift. 
Gerade in der Se welche in unſeren Tagen von den verſchiedenſten 
Berufsarten berückſicht igt werden muß, ift die Trennung der Arbeits: 
gebiete np, und zweckmäßig. Deshalb kommt die Gründung von Fach⸗ 
organen, welche das für einen beſtimmten Berufszweig Weſentliche aus 
dem Geſammtgebiete herausgreifen und zuſammenſtellen, einem wirklichen 
Bedürfniß entgegen. Die vorliegende Zeitſchrift beſchäftigt ſich mit den⸗ 
jenigen Zweigen der ee! und Hygiene, welche ſpeciell für die 
Thiermediein in Betracht kommen. Aber auch für andere Kreiſe, für 
Berwaltungs⸗, Communalbeamte ꝛc., wird es häufig erwünſcht fen, ſich 
an der Hand einer ſolchen, neben werthvollen Originalartikeln vor Allem 
auch zahlreiche eingebende Referate, Gutachten, Berichte ꝛc. bringenden Zeit⸗ 
ſchrift über die einſchlägigen Fragen "rer und zuverläffig orientiren 
zu können. Das vorliegende Heft enthält u. A. Originalartikel von „= 
Herausgeber und Prof. Martin in Zürich. 
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Ohlauerstr. 7172, Bazar Fortuna.“ 


5 : Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hofphotograph, 


W. Höffert, 
Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Tauentzienplatz 11, part. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 


Vergrößerungen aller Art. 0171] 
Telephonamt II Nr. 1297. 


Wir unterhalten in 


RE RE 


unstreitig das grösste Lager am Platze und haben in Fol 
Bes Aka aa ner i ge des massenhaften Absatzes 


lerneuste 


vorräthig. Die Neuheit in dieser Saison sind Kleiderstofe 1 a 

i . 05 englischem Ge- 
schmack, wunderschöne, matte Caros, Streifen und glatte Stoffe mit Noppen 
welche wir zu anerkannt billigsten, festen Preisen verkaufen. a 


2 * 2 
Zur r © 1 A, € 4 
1. 4 > 8 5 


empfehlen wir reinwollene schwarze Cachemires, Crépes, Cheviots u. Phantasie- 


Stoffe, Meter von 1.20 M. an, in grossartigster Ausw N i 2 
züglicher Haltbarkeit. 5 ahl unter Garantie vor 


Die Firma betont ausdrücklich, dass sie i \ 

„ dass sie ihren geschätzten Kunden nur streng 
moderne und fehlerfreie Waaren verkauft, zum Unterschiede von den Jetz, ae 
üblichen Ausverkäufen, in welchen unmoderne und h- fe M. bre . d iert 1.7 
Freisen abgesetzt werden sollen. ed Bid, Maünafte Waaren zu regulären 


- tathungen 
veſſen Ertrage] den 
„augen Angel- 
terſtützt 


2895] 


Er 


— 3 — 577 
waltung aufgebeſſert oder Un 
nuf Rieder bertellzu az 


2 75 = > ar 5 1 = Neueste e 
Schwarze und bunte ſeidene Kleiderſtoffe, un Herman Durra 
glatt, geſtreift, N 5 1 Fi Mark. großer Auswahl, 0p.21. Die Waldmühle, 


A. J. Mugdan, Breslau, 


Ecke Ning und Blücherplatz. 


Muſter gratis und franco. [3073] 


Anvergleichlich 


in Muſtern, Güte und Haltbarkeit, und dabei 


eee 


Beide neueste Erscheinungen] 
dürften sich in Folge ihrer an- 
sprechenden und originellen Melo- 
dien in Kürze derselben Beliebt- 
heit, wie des Componisten „Sil- 
vana-Walzer“ erfreuen. 

Zu beziehen durch alle Musi- 


Gegründet | 
1854. 
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Jenisch' Patent- 


Kugelfallmühlen 


mit stetiger Ein- und Austragung 


von der Maschinenfabrik 


Herm. Löhnert, Bromberg, 


gebaut, empfehle 


in den Grössen von 1000 1600 1800 2000 mm 
ö Durchmesser. f 
Gewicht (ohne Kugeln) ca. 1500 5000 6500 8000 Kilo. 


Seit Juni 188 wurden von der Fabrik 


gebaut und abgesetzt: 


151 Stück zum Mahlen von Portiand-Gement, 
Puzzolan- und Roman- 
. „ Gement. 

42 3 2 5 „ Chamotte, Ziegel- 

brocken, Thon, Asphalt, 

Kalk und Gyps. 

164 P Pi : Thomasschlacke, Phos- 

phaten und Knochen. 

Gold- und Silbererzen, 

. Quarzen u. s. W. 

9 . : Schmirgel, Flintstein, 
i Graphit, Glas, Schwefel, 


a 
oa 
u 
a 
“ 
” 


Farben, Marmor, Kohle, 
Bleioxyd, Leim u. s. w/. 


479 Stück im Ganzen. 


me Sue »-- > — 8 —— 
Vorzüge. I 
Abgeschlossenes Mahlsystem ohne alle Neben- 
maschinen. : 2 
Ununterbrochener Betrieb ohne Staub-Ent- IK 
wickelung. 5 
Hohe Leistung bei geringer Betriebskraft. 31 
Einfache Bedienung. 4 
Geringe Abnutzung und leichte Auswechselung |} 
der arbeitenden Theile, x 


Die umfangreiche Fabrik ist speciell und allein auf 
den Bau von Kugelmühlen eingerichtet; die Mühlen 
werden genau nach Schablone gebaut. 


Preise, specielle Zeichnung und Beschreibung, sowie 
Verzeichniss der Käufer stehen Reflectanten gratis zu 
Diensfen. [2232] 


H. Humbert, Breslau, 


Moritzstrasse 4. 
Vertreter für Schlesien, Böhmen und Galizien. 


ſo billig wie nirgends 


kauft man alle Arten 


== Gardinen 


direkt im Gardinen⸗Fabriklager und Verſandgeſchäft 


Rosenstock & Ca 


Schweidnitzerſtraße 2. 


Aeltere Muſter und Neite 


zu 1, 2 und 3 Fenſtern werden zur Hälfte der bisherigen Preiſe ausverkauft. 


Die Expedition dieſer Zeitung 


ſowie aller anderen Zeitungen und Zeitſchriften Deutſchlands haben mit der Annoncen⸗Expedition Rudolf 
Rosse Vereinbarungen getroffen, nach welchen in fämmtlichen Büregur dieſer Firma Annoncen zu den 
gleichen Bedingungen 8 werden, wie in den Expeditionen der Blätter ſelbſt. Es erwachſen dem In⸗ 
ſerenten, der ſich der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse zur Beſorgung feiner Anzeigen bedient, keinerlei 
Mehrkoſten oder ſonſtige Speſen, vielmehr genießt derſelbe erhebliche Vortheile, namentlich ſobald mehrere 
Zeitungen in Frage kommen. Unter Anderem: = [1013] 
Es genügt die Einſendung nur eines Manuſkripts auch fr mehrere Blätter. Man erhält eine Ge: 
Pe de für alle benutzten Zeitungen, und ift ſomit der Abrechnung mit jeder einzelnen Zeitung ent⸗ 
oben. Bei laufenden und größeren ee en treten entſprechende Rabattvergünſtigungen ein. 
Koitenani läge, ſowie Druckvorlagen werden bereitwi it geliefert. Weber amedmäbige Abfaſſung der nieipen 
und über die richtige Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter wird beveitwilligit und gewiſſenhaft 
Auskunft ertheilt. — Die Annoncen⸗Expedition Mudalf Mosse beſitzt in allen graben Ss 


Büreaur, in: Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 85. 


f 
Fluge! 30 
und Pianinos 0 
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Erſte Beilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. März 1891, 


Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. 

Zum erſten Titel der Einnahmen: aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr 23 2000 000 Mark liegt folgender Antrag des Abg. Brömel vor: 

Die Staatsregierung zu erſuchen, bei der in Ausſicht genommenen 

Reform der Perſonen⸗ und Gepäcktarife 1) eine durchgreifende Ermäßi⸗ 

ung der Tarifſätze aller Klaſſen und eine Vereinfachung des Tarif⸗ 

yſtems für den Perſonenverkehr unter Ausſchluß von Erh hungen be⸗ 
ſtehender Sätze eintreten zu laſſen; 2) für den Nahverkehr — eventuell 
verſuchsweiſe für den Nahverkehr Berlins oder einer anderen Großſtadt 

— einen Zonentarif ungefähr nach dem Muſter und mit den Sätzen 

des Zonentarifs der Berliner Stadtbahn einzuführen; 3) bei Aufhebung 

des Freigepäcks den Gepäcktarif auf eine niedrige, für längere Zonen 
gleichmäßige Gebühr feſtzuſetzen. | 

Abg. Schmieding (nat.) bemängelt, daß in der Stadt Dortmund 
noch immer nicht die Schienenübergänge im Niveau der Straßen beſeitigt 
ſind, trotzdem ſchon mehrfach Unglück dadurch veranlaßt worden iſt und 
die Gerichte anerkannt haben, daß die Beamten für ſolche Unfälle nicht 
verantwortlich gemacht werden können, da ſelbſt bei der größten Auf⸗ 
merkſamkeit der Beamten die Verhältniſſe die Verhütung von Unfällen 
nicht unmöglich machen. 

Miniſter v. Maybach: Die vom Vorredner gerügten Uebelſtände be⸗ 
ſtehen. Aber ihre Beſeitigung iſt kaum an einem anderen Punkte ſo be⸗ 
ſchwerlich wie dort. Alle Pläne haben ſich als unausführbar erwieſen 
und wir ſtehen jetzt vor der Frage: Können die Bahnhöfe überhaupt an 
der betreffenden Stelle liegen bleiben? Dieſe Frage ift in der Bearbeitung 
und ich wünſche nicht die Entſcheidung derſelben zu überſtürzen. 

Abg. Brömel: Die Bewegung für eine durchgreifende Reform ber 
Perſonentarife in Deutſchland und in vielen Nachbarländern beruht auf 
zwei völlig ausſchlaggebenden und von hervorragenden Eiſenbahnfachleuten 
anerkannten Gründen. Zuerſt iſt, während eine erhebliche Verbilligung 
der Gepäcktarife eingetreten iſt, bei den Perſonentarifen freilich hin und 
wieder eine Ermäßigung eingetreten, im Großen und Ganzen aber ſind 
nur fo geringe Erleichterungen eingetreten, daß ein Eiſenbabnfachmann 
ſagen konnte: Die Perſonenkarife auf der Eiſenbahn ſind jetzt ebenſo hoch, 
wie die Poſtkutſchtarife vor der Erfindung der Eiſenbahnen. Der frühere 
Director des Statiſtiſchen Amts Dr. Ernſt Engel, nicht zu verwechſeln 
mit dem Leiter des Vereins „Zonentarif“ Dr. Eduard Engel, veröffent⸗ 
lichte eine Ueberſicht über die Wirkung der Erfindung der Dampfmaſchine 
auf die Culturfortſchritte und wies darin nach, daß 112 den Güterverkehr 
dieſer Fortſchritt ein ſehr bedeutender geweſen ſei, für den Perſonenver⸗ 
kehr aber nur ein geringer. Die Bewegung zur Reform der Perſonen⸗ 
tarife bei uns knüpft an die in Oeſterreich und Ungarn an. Deren 
Normen ſind zwar nicht zur unmittelbaren Nacheiferung geeignet, doch 
würden ſie auch ſchon große Vortheile gegen früher aufweiſen. Es iſt 
anerkennenswerth, daß die Centralverwaltung ſelbſt dem Gedanken einer 
Perſonentarifreform näher getreten iſt, aber das, was ſie projectirt, iſt 
doch bei Weitem nicht genügend. Bisher ergaben, von Zeit⸗ und 
Abonnementskarten abgeſehen, die Rückfahrtkarten die billigſte Per⸗ 
ſonenbeförderung; denn fie betrugen in den drei Wagenklaſſen ſechs, 
neun und zwölf Pfennig bei Gewährung von 25 Pfund Freigepäck. 
Die jetzt in Ausſicht genommenen Preiſe ergeben bei der dritten 
Wagenklaſſe denſelben Fahrpreis, bei der zweiten und erſten ſogar 
noch eine geringe Erhöhung, abgeſehen davon, daß kein Freigepäck mehr 
befördert werden ſoll, ſondern pro Kilogramm und 100 Kilometer 1,50 M. 
= zablen find. Anzuerkennen iſt freilich, daß die Preiſe der dritten 

agenklaſſe für die einfache Fahrt herabgeſetzt ſind. Darin könnte man 
den Anfang einer durchgreifenden Reform erblicken. Als Normalpreis 
müßte der jetzige Preis für Rückfahrtskarten zu Grunde gelegt werden. 
Jetzt hat man Rückfahrtkarten mit einer Zeitdauer von 1, 2 bis 10 Tagen, 
und dabei wird wieder unterſchieden, ob man von Berlin nach der Provinz 
oder von ber Provinz nach Berlin fährt. Für die Beförderung des Ge⸗ 
päcks müßte ein geringer Einheitsſatz für alle Züge angenommen werden. 
Dadurch würde die Bedeutung der geplanten Reform außerordentlich ge⸗ 
winnen. So aber erſcheint es in weiten Kreiſen, daß mit dieſer Reform 
ein Verfälſchung des Reformgedankens vorgenommen wird, welche nichts 
Gutes zur Folge haben kann. Um einer Erhöhung des Fahrpreiſes aus 
dem Wege zu gehen, wird durch die geplante Reform ein Theil der Bevölke⸗ 
rung genöthigt ſein, in die dritte Wagenklaſſe überzugehen. In 
Felde ſolcher Erböbung wird dann die Staatskaſſe eine erhebliche 

inbuße erleiden. Die Ermäßigung des Satzes für die dritte 
Klaſſe auf den jetzigen Satz für die vierte iſt zwar ein weſentlicher 
Fortſchritt, aber durch den Fortfall der vierten Klaſſe iſt das ein finanzieller 
Vortheil gerade für die ärmere Bevölkerungsklaſſe nicht. Deshalb muß 
die vierte Klaſſe beibehalten und gleichfalls ermäßigt werden. Hier und 
im Reichstage iſt mir entgegengehalten worden, daß wir uns nicht auf 
eine negative Kritik der geplanten Reform beſchränken, ſondern poſitive 
Vorſchläge machen ſollten. Es iſt aber nicht Aufgabe des einzelnen Mit: 
gliedes der Volksvertretung, neue Reformtariffätze für die Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung vorzuſchlagen. Das beißt eine verkehrte Welt ſchaffen. 
Erſt nach langem Drängen des Volkes hat die Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung dieſen kleinen Reformvorſchlag gemacht. Wenn wir nun daran 
Kritik üben, darf man uns nicht den Vorwurf der Nörgelei machen. 
Unſere Aufgabe kann nur ſein, Kritik zu üben und nur die Grundzüge 
einer Reform aufzuſtellen, wie wir ſie uns denken. Das haben wir in 
unſerem Antrag gethan. Eine durchgreifende Reform darf ſich auf die von 
der Regierung vorgeſchlagenen Sätze nicht beſchränken. Die finanziellen Rück⸗ 
ſichten ſpielen naturgemäß eine hervorragende Rolle. Im Reichsanzeiger iſt 
nur der Ausfall berechnet, wenn auf den gegenwärtigen Verkebr die neuen 
Sätze angewendet werden. Eine ſolche Berechnung iſt rein caleulatoriſcher Art. 
In der Budgetcommiſſion des Reichstages hat uns die Reichseiſenbahn⸗ 
Verwaltung eine Auskunft gegeben, welche über die finanzielle Wirkung der 
geplanten Reform ein allein richtiges Bild giebt. Die Reichseiſenbahn Ver⸗ 
waltung hat berechnet, daß der Verkehr ſich durchſchnittlich für alle Wagen⸗ 
klaſſen um 29 pCt. fteigern müßte, wenn die Eisenbahnen bei den er 
mäßigten Sätzen den bisherigen Ertrag bringen ſollten. Es wurde uns 
aber mitgetheilt, daß die Reichseiſenbahn⸗Verwaltung einezſolche Steigerung 
des Verkehrs auch bei Einführung der ermäßigten Sätze erwarten könne. 
4 75 den RNabverkehr darf der niedrige Preis nicht wie bisher von der 

öſung der Fahrkarte auf eine längere Dauer abhängig fein. Der Auf⸗ 
ſchwung der Berliner Pferdebahn datirt auch von dem Augenblick, wo ſie die 
Zehnpfennigtour gleichmäßig für verhältnißmäßig ſehr lange Strecken ein: 
führte. Für den Nahverkehr kommen nicht nur die Menſchen in Betracht, 
welche täglich zwiſchen ihrem Bureau und ihrer Wohnung hin und herfahren, 
ſondern der ganze wirthſchaftliche Zuſammenbang zwiſchen nahe gelegenen 
Orten ſpielt dabei eine Rolle. Die nothwendigen Verbeſſerungen der 
Wohnungsverhältniſſe in großen Städten konnen ſich nicht vollziehen, 
wenn nicht die preußiſche Eiſenbahnverwaltung in ihren Tarifen für den 
Nabeverkehr das Menſchenmöoͤgliche leiſtet. Bie . Abge⸗ 
ſchloſſenheit Berlins von ſeinen Vororten infolge der jetzigen Tarifſätze 
der Eiſenbahnen und der Beſchränkung der Ermäßigung auf Zeit⸗ und 
Abonnementskarten erklärt, daß gerade in den letzten ahren eine Steige⸗ 
rung des Bodenwerthes in Berlin eingetreten iſt, welche für die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der mittleren und ärmeren Klaſſen nachtheilig ſein muß. Wenn 
eine Privatbahn z. B. zwiſchen Berlin und Potsdam für 10 Pf. fahren 
würde, ſo läge die Sache anders. Aber die eee kann neben 
der ſtaatlichen nicht aufkommen und deshalb müßten wir für die täglich 
wachſenden Bedürfniſſe ſorgen. Der Tarif der Berliner Stadtbahn bes 
1 die nicht an derſelben 9 dae eee den anderen. 
Auf der Stadtbahn fährt man in 3. Klaſſe für die 20 Pf. eine Strecke 
welche, nach den jetzigen Normalſätzen berechnet, 60 Pf. koſten müßte. Auf 
der Stadtbahn fährt man vom Alexanderplatz bis Weißenſee, alſo 10 Kilo⸗ 
meter, für 10 Pf., während man von Berlin bis Sadowa, 9,2 Kilometer 
für 40 Pf., und von Berlin bis Zehlendorf 12 Kilometer für 50 Pf. fährt. 
Das Bedürfniß neuer Wohnungen ſteigt in Berlin von Jahr zu Jahr. 
Eine Anſiedelung in der Nähe Berlins kann aber nur durch niedrigeren 
Eiſenbahntarif ermöglicht werden. Wir haben jetzt ſchon einen gewiſſen 
Zonentarif bei der Berliner Stadtbahn, wo die erſten 7 Kilometer 10 und 
die weiteren 7 Kilometer 20 Pf. 3. Klaſſe koſten. Dieſe Einheits ſätze 
könnten auch im Berliner Nahverkehr eingeführt werden. Für den Fern⸗ 
verkehr müßte mit der Zunahme der Entfernung der Einheitsſatz ſtaffel⸗ 
mäßig um einen beſtimmten Procentſatz ſinken. Dies iſt um ſo leichter 
durchzuführen, als die Selbſtkoſten der Eiſenbahnverwaltungen mit der 
Länge der Entfernung nicht etwa zunehmen. Der Staffellauf findet denn 
auch in der Eiſenbahnlitteratur die wärmſten Vertheidiger. In irgend 
einer Form wird man zu dem Zonentarif ſchon deshalb e weil 
er die Expedition und den Betrieb erheblich erleichtert. Ich glaube aller⸗ 
dings nicht, daß man bei einem ſo großen Eiſenbahnnetz mit einem 
Schlage aus dem gegenwärtigen Syſtem in ein Syſtem wird binein⸗ 


Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner hat unzweifelhaft Recht, 
wenn es ſich um die 8 eines Verfahrens während der Dauer 
der Seſſion handelt. Daß dies der Fall iſt, habe ich aus den Aus⸗ 
führungen des Begründers des Antrages nicht entnommen. 

Abg. Werner: Das Verfahren iſt thatſächlich während der gegen⸗ 
wärzigen Sitzungsperiode eingeleitet worden. 

Der Antrag wird darauf faſt einſtimmig angenommen. 


= Grünberg, 16. März. [Vorſchußverein.] Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein, e. G. m. u. H., hielt vorigen Freitag ſtatutengemäß ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins, Poſamentier Hart⸗ 
mann, erſtattete zunächſt den Geſchäftsbericht pro 1890. Am Schluſſe 
des Vereinsjahres zählte der Verein 429 Mitglieder. Der Kaſſenumſatz 
betrug in Einnahme 866 774,65 M., in Ausgabe 865 907,96 M. Die aus⸗ 
stehenden Vorſchüſſe betrugen am Anfang des Vereinsjahres 198 167,28 M., 
dazu kamen 818 129,42 M. während 547031187, M. zurückgezahlt wurden. Die Geſammtabſtimmung über das Patentgeſetz auf Grund der Be⸗ 
Die vereinnahmten . betrugen 12 903,47 M., die Stammantheile der] ſchlüſſe dritter Berathung ergiebt die endgiltige einſtimmige Annahme des 
Mitglieder 50 816,40 M. und die Depoſiten 135 028,86 M. Die Activa age: 
des Vereins betrugen 200 301,32 M,, die Paſſiva 195 189,76 M, fo daß 3 wird die dritte Leſung des Etats für 1891/92 fortgeſetzt. Zum 
ein Ueberſchuß von 5111,56 M. verblieb. Der Reingewinn betrug 4213,14 Extraordinarium des Poſtetats liegen zwei Anträge vor. 
Mark. Die Generalverſammlung beſchloß, pro 1890 eine Dividende von! Abg. Graf v. d. Schulenburg⸗Heblen (Welfe) beantragt die Be⸗ 
8 pt. zu vertheilen: 569,22 M. follen dem Reſervefonds überwieſen willigung der in zweiter Leſun geſtrichenen 625 000 M. als erſte Rate 
werden, welcher dadurch auf 11073 M. anwächſt. Das Verhältniß des für ein neues Poſtgebäude in Nordheim (Hannover). 
eigenen Geldes zum fremden iſt ein ſehr günſtiges, es beträgt 43,11%. Mit Abg. v. Minnigerode (Welfe) beantragt die Streichung der in zweiter 
Dank ertheilte die Generalverſammlung dem Rendanten des Vereins W. Leſung bewilligten 132000 M. zur Erwerbung eines neuen Bauplatzes für 
Mühle Entlaſtung. Die aus der Verwaltung ausſcheidenden Mitglieder, 


ein neues Dienſtgebäude in Goslar. 
Kaufmann Peltner, Rentier Delvendahl, Sattlermeiſter Hähniſch Der erſtere Antrag wird von dem Antragſteller und dem Abg. von 
und Böttchermeiſter Schöps, wurden einſtimmig wiedergewählt. — empfohlen, von den Abgg. Rickert, v. Bennigſen und 
1. Schweidnitz, 16. März. [Vom Kreistage. — Polizei⸗Ver⸗[Seipio bekämpft, da die Thunlichkeit eines Aufſchubes für das im 
ordnung.] Der Kreis⸗Ausſchuß beantragt bei dem Kreistage den Aus; Uebrigen nachgewieſene Bedürfniß des Neubaues nachgewieſen ſei und die 
bau der Wegeſtrecke Leutmannsdorf nach Bahnhof Faulbrück als Chauſſee, 


Boas 1 us Sahre x ee a Fisch a a 

owie die gemeinſchaftliche Anſtellung eines Kreisbaubeamten für die Nachdem der Director im Reichspoſtamt Fiſcher beftätigt, daß man 

Kreise en rien — Für die Gemeinde Königszelt it mit dem Bau vielleicht noch ein Jahr warten könne, wird der Antrag 

ſeitens der Polizei⸗Verwaltung mit Genehmigung des Regler en e Abgelehnt Stimmen der Welfen und einiger Mitglieder des Centrums 

id i i⸗Ver e i \ Straß a er } 

Felipe en ut R Der zweite Antrag, gegen welchen ſich Director Fiſcher ebenfalls 
Brieg, 16. März. [Von der Singakademie. — Schwarzer 


wendet, findet nicht genügende Unterſtützung. € 
Sonntag Markt.] Die hieſige Singakademie batte im verfloſſenen] „, Der ne ie darauf ohne Debatte genehmigt, des⸗ 
Vereins ahre eine Einnahme von 2010,16 M., eine Ausgabe von 1974,40 gleichen Etat der R chen en, > n 

Mark. Der bisherige Vorftand wurde per Acclamation wiedergewählt. Zum Etat der Reichsciſenbahnverwaltung waren in zweiter Leſung 
— Der geſtrige ſchwarze Sonntag⸗Darkt, welcher hieſiger Stadt eigen⸗ zwei Reſolutionen berathen worden. Die erſte vom Abg. Brömel bezog 
thümlich iſt und im Verein mit dem in der kath. Pfarrkirche ſtattfindenden 


ſich auf die Ermäßigung der Perſonentarife und die Einführung eines 
Feſte zahlreiche Beſucher anzieht, war gut beſucht, wenn auch nicht fo ſtark, Zonentarifs, ſowie auf die Herabſetzung des Gepäcktarifs. Die Reſolution 
wie in manchen früheren Jahren. Es dürfen jedoch zu demſelben nur 


iſt 1 8 ern er 1 nr 
mal 3 ; 6 den. Die Verhandlung darüber wird aber heute auf allgemeinen Wunf 
Golteddienſe Wacten ſelgeboten werden inden der und nach bem | nun ieht und gar, mie ber Referent Abg. Schrader ausbrüctich ert 
—Coſel, 17. März. [Die Rotzkrankheit!j iſt auf dem im hieſigen 


in der — > die ha ai — demnächſt vom 5 als 

z. Zur heit] . ſtſtändi hegenſtand an bevorzugt t P 

Kreiſe gelegenen Dominium Klein⸗Nimsdorf bei einem Pferdebeſtande von 8 — zugter Stelle zur Verhandlung ge 
39 Pferden ausgebrochen. Durch den Kreisthierarzt wurden drei Pferde 
für rotzig und ſechs für rotzverdächtig erklärt. Die Ankunft des Departe⸗ 


Die zweite Reſolution 125 Be Asg Richter eingebracht und iſt ie 
ments⸗Thierarztes Schilling aus Oppeln behufs Tödtung der betreffenden der Budgetcommiſſion in folgender Faſſung angenommen worden: den 
Pferde ſteht zum 18. d. M. bevor. 


Herrn Reichskanzler zu erſuchen, alljährlich dem Reichstage eine beſondere 
„ Gleiwitz, 15. März. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern früh in der 


Ueberſicht mitzutheilen über die Ergebniſſe der von der Reichseiſenbahn⸗ 
7. Stunde fand ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge auf der Strecke 


verwaltung ausgeſchriebenen Schienenſubmiſſionen unter Mittheilung der 
u f 1 einzelnen Preisofferten aus dem Inlande und Auslande, ſowie der Zu⸗ 

zwiſchen dem hieſigen Perſonen⸗ und dem Rangirbahnhofe ſtatt. Der 

erſte Zug bekam, nach der „Oberſchl. Volksſt.“, vor der Einfahrt vom 


ſchlagspreiſe. E 5 
! . Abg. v. Stumm nimmt auf die Verhandlungen der zweiten Leſung 
Perſonen⸗ nach dem Rangirbahnhofe Haltefignal. In der Nähe der 
Wegeüberführung blieb er halten. Bald darauf kam ein zweiter Zug 


Bezug und erklärt, ſeinen damaligen Vorwurf wegen des nicht an 1 
. : m 
wiederum in derſelben Richtung im langſamen Gange auf demſelben 


Tons nicht gegen die freiſinnige Partei im Hauſe gerichtet zu haben. 
3 ung. 0 Weiteren geht der Redner nochmals auf die Geſchichte der Eiſenzölle aus⸗ 
Geleiſe angefahren. Ein rechtzeitiges Halten ſchien nicht mehr möglich 
u ſein, und ſo erfolgte mit noch ziemlich großer Gewalt der Zuſammen⸗ 


führlich ein, um erneut nachzuweiſen, daß ihm in dieſer Frage ein Wider⸗ 
oß. Zwei Wagen wurden zertrümmert, mehrere aus dem Geleiſe ge⸗ 


ſpruch nicht nachgewieſen werden könne. 
100573 A e Abg. Richter: Nach ſeinen eigenen Ausführungen hat Herr v. Stumm 
hoben. Den ſchnell herbeigeeilten Hilfsmannſchaften gelang es bald, die i 
Strecke wieder frei zu machen, jo daß Verkehrsſtörungen faſt gar nicht 


1867 und 1868 mit der Regierung für die Ermäßigung der Eiſenzölle 
eintraten. 


geſtimmt, iſt 1879 für die Erhöhung derſelben eingetreten und hat mir 
ſeinen Dank für meine damaligen Bemühungen gegen dieſe Zollerhöhun 
a Pleß, 17. März. [Kreisphyſikat.] Nachdem der wegen Krank: 
heit bereits beurlaubte Kreisphyſikus, Geh. Janitätsraih Dr. Babel bier- 
ſelbſt, feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte beantragt hat, wird eine 
Neubeſetzung des hieſigen Kreisphyſikats erforderlich. Geeignete Bewerber 
baben ihre Geſuche an den Regierungspräſidenten in Oppeln einzureichen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 17. März. Im Reichstage wurde heute zunächſt ein 
dringender Antrag der Antiſemiten angenommen, ein gegen den Abg. 
Werner ſchwebendes Verfahren einzuſtellen. Darauf gelangte das 
Patentgeſetz zur endgiltigen Annahme. Bei der dritten Berathung 
des Etats handelte es ſich um einige bereits in zweiter Leſung ange⸗ 
nommene Anträge. Ein Antrag Schrader wegen der Reform der 
Eiſenbahntarife, welche die Budgetcommiſſion verändert hat, ſoll be⸗ 

ſonders zur Berathung geſtellt werden. Der weitere Antrag Richter 
wegen der Nachweiſung über die Schienenſubmiſſion wurde nach einer 
mehr perfönlihen Auseinanderſetzung zwiſchen den Abg. v. Stumm 
und Richter, nach dem Vorſchlage der Budgetcommiſſion ange⸗ 
nommen. Der Etat im Ganzen gelangte gegen die Stimmen der 
Socialdemokraten zur Annahme. Darauf gelangie noch eine Petition 
zur Annahme, und dann vertagte ſich der Reichstag bis zum 7. April. 

91. Sitzung vom 17. März. 


2 Uhr. 
8 Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, v. Marſchall, Graf 
ohenthal. 

5 Vor 25 Tagesordnung erklärt Abg. Böckel: Der Abg. Gutfleiſch hat 
ſich geſtern gegen eine Bemerkung gewendet, welche ich in zweiter Leſung 
. bezüglich der Reviſionsbedürftigkeit des § 93 der Rechtsanwaltsgebühren⸗ 

ordnung gemacht habe. Er hat zwei von mir genannte Rechtsanwälte in 
Schutz zu nehmen geſucht gegen den Vorwurf, daß ſie die Freiheit, ſich 
höheres Honorar auszubedingen als die Gebührentaxe vorſchreibt, zu einer 
Art Erpreſſung benutzt bätten. Meine Ausführungen ſtützten ſich auf 
einen Brief der beiden Rechtsanwälte, der vorhanden und nicht abzuleugnen 
it. Danach follte der Klient ſpäteſtens in zwei Tagen 50 M. bezahlen, 
widrigenfalls die Herrn die Reviſion nicht begründen, ſondern das Urtheil 
rechtskräftig werden laſſen würden. Die von mir an dieſe Handlungs⸗ 
weiſe geknüpften Folgerungen bleiben für jeden Denkenden in vollem 
5 05 e beſtehen und damit fallen alle Gegenäußerungen des Herrn 
Gutfleiſch in Nichts zuſammen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des ſchleunigen 
Antrages des Abg. Zimmermann wegen Aufhebung eines Strafver⸗ 
fahrens gegen den Abg. Werner für die Dauer der Seſſion. 

Abg. Zimmermann: Durch eine unter der Redaction des Abgeordneten 
Werner herausgegebene Druckſchrift hat ſich ein Einwohner in Budapeſt 
beleidigt gefühlt und die Klage wegen Beleidigung erhoben. Dieſer Aus⸗ 
länder hat dabei die Unterſtützung des Staatsanwalts in Kaſſel gefunden, 
von dem das Verfahren wegen Berabimmg eingeleitet iſt. Der Termin 
in der Sache ſteht bereits anf den 23. März an. Ein öffentliches Inter⸗ 
eſſe lag hierbei um ſo weniger vor, als wir in dieſer Beziehung in Ungarn 
nicht auf Gegenſeitigkeit rechnen können. Der Mann iſt aber trotzdem 
nicht auf den Weg der Pripatklage verwieſen worden, ſondern die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat ſich der Sache bemächtigt und das Strafverfahren ein- 

eleitet, ohne die Genehmigung des Reichstages einzuholen, was unferer 

einung nach durchaus dem Artikel 31 der Verfaſſung widerſpricht. Wir 
bitten Gee, unſerem Antrage einfach nh mmen. 

Staatsſecretät von Böttiher: Nicht gegen den Antrag, ſondern 

egen den letzten Theil ſeiner Begründung bin 10 genöthigt mich zu wenden. 
Ber Artikel 31 der Verfaſſung schreibt ausdrücklich vor: „ohne Genehmigung 
des Reichstages kann kein Mitglied deſſelben während der Sitzungs⸗ 
periode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei der Ausübung der That 
oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen wird. Auf Verlangen 
des Reichstages wird ſedes Strafverfahren 1750 ein Mitglied deſſelben 
und jede Unterſuchungs⸗ oder Civilbaft für die Dauer der Sitzungsperiode 
aufgehoben". Danach ift es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolches Ver⸗ 
langen des Reichstages vorliegen muß, um ein bereits eingeleitetes Straf: 
verfahren zu fuspendiren. 

5 45 5 de Ken mich en 1055 oe 
ne Genehmigun e eichstags dar erhaupt kein erfahren 

eingeleitet werden, das ift der ganz klare Wortlaut des Art. 31. Die Nothgeſetz berathen werden. 

Staatsanwarihaft in Kaſſel hat gar keine Befugniß gehabt, gegen mich Abgeorduetenhaus. 60. Sitzung vom 17. März 1891. 

vorzugehen. Sie mußte erſt beim Reichstage um die Genehmigung ein⸗ 


9 ; 12 Uhr. 
ounmen. Am Miniſtertiſche: Maybach, Miquel und zahlreiche Commiſſarien. 


ausgeſprochen, weil ich mich mit meinen Ausführungen in Hagen gänzli 
unmöglich gemacht hätte. Sie ſehen, ich habe ſeitdem in Hagen munter 
fortgelebt. (Heiterkeit links.) = 

2g. v. Stumm: Ich geſtehe loyal, daß ich mich in dieſem Punkte 
geirrt habe, aber nur in dieſem. j 

Abg. Richter: 1873 allerdings iſt es Herrn v. Stumm gelungen, einen 
gewiſſen Erfolg über die Regierung zu erzielen, ſonſt aber iſt er immer 
mit der Regierung gegangen. 2 a 5 

Die Reſolution wird darauf gegen die Stimmen einiger Mitglieder der 
Parteien auf der Rechten angenommen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Hammacher beſtätigt Geheimrath Kinel, 
daß die in zweiter Leſung erfolgte Bewilligung zum Bau einer Eiſenbahn 
Mommenheim⸗Saargemünd fo lange als keine definitive angeſehen werden 
kann, als der Landesausſchuß den aus elſäſſiſchen Landesmitteln zu 
leiſtenden Zuſchuß von etwa vier Millionen nicht zur Verfügung geſtellt hat. 
Der Etat der Eiſenbahnverwaltung wird darauf unverändert genehmigt, 
ebenſo der Reſt der Specialcapitel der Einnahmen. Die Einnahmen be: 
tragen 1 102 435 132 M., das Ordinarium der Ausgaben 941 723 025 M., 
die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat belaufen ſich auf 71 721 279 
Mark, im außerordentlichen Etat auf 88 9198818 M. An Matricular⸗ 
beiträgen gelangen zur Erhebung 314 557 365 M. Das Etatsgeſetz mit 
dem Etat wird darauf in definitiver Abſtimmung gegen die Stimmen der 
Socialdemokraten genehmigt, desgleichen das Anleihegeſetz, ſowie das 
Geſetz, betr. die Feſtſtellung eines vierten Nachtrages zum Etat für 1890/91, 
welchem ein 3. hinzugefügt wird, wonach die für den Bau der Kreuzer⸗ 
corvette „K.“ für 1890,91 bewilligte erſte Rate von 2 300 000 M. in Weg⸗ 
fall kommt und in der Rechnung als erſpart nachgewieſen werden ſoll. 

Der Geſetzentwurf, betr. die kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, wird in dritter Berathung genehmigt, nachdem Abg. Graf Mirbach 
im Anſchluß an eine Aeußerung des Reichskanzlers die Erwerbung aus⸗ 
Be hat, daß die verbündeten Regierungen die Frage der eventuellen 

rlangung des Protectorats über Zanzibar im Auge behalten würde. 
Der Reſt der Sitzung wird der Verhandlung von Petitionen gewidmet. 

Abg. Schwartz (Soc.) berichtet über eine Petition des Fiſchhändlers 
Meiſter in Ueckermünde, welcher die Aufnahme von Fiſchquatzen mit 
einem Raumgehalt von 45 Cubikmeter in die See⸗Berufsgenoſſenſchaft 
verlangt. Die Commiſſion empfiehlt die Ueberweiſung zur Erwägung. 

Abg. Röſicke empfiehlt dieſen Antrag. Die See⸗Berufsgenoſſenſchaft 
ſei mit der Ausdehnung der Verſicherungspflicht auf alle kleineren Fahr⸗ 
zeuge durchaus einverſtanden und habe die Angelegenheit bereits beim 
Reichsverſicherungsamte in Anregung gebracht. 5 

Das Haus tritt dem Commiſſionsantrage bei. 

Darauf wird die Vertagung beſchloſſen. 

Schluß 4 Uhr. . 

Nächſte Sitzung Dinstag, den 7. April 1891, 1 Uhr. (Fortſetzung der 
zweiten Berathung der Gewerbeordnungsnovelle.) 


Landtag. 

» Berlin, 17. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute vor 
leeren Bänken — das Centrum erſchien wegen der kirchlichen Feier 
und wegen der Ueberführuug Windthorſts zum Bahnhof erſt gegen 
2 Uhr und auch da noch ſehr ſpärlich — der Eiſenbahnetat berathen. 
Bei den Einnahmen, die heute zur Annahme gelangten, motivirte 
Abg. Brömel ſeinen Antrag wegen der Reform der Perſonentarife, 
welcher ſich gegen den bisher bekannt gewordenen Plan der Regierung richtete. 
Der Abg. Brömel wies nach, wie mangelhaft dieſer Plan ſei, und 
ſprach die Befürchtung aus, daß leicht über die Köpfe des Abgeord⸗ 
netenhauſes hinweg die ſogenannte Reform gemacht werden könne, 
während dieſes doch an derſelben ein großes Intereſſe habe. Der 
Miniſter von Maybach, ſowie die Abgg. von Tiedemann⸗Bomſt und 
Graf Limburg⸗Stirum waren jeder Reform entgegen, weil ſie in dem 
erleichterten Perſonenverkehr nur die Gefahr wachſen ſahen, daß die 
ländlichen Arbeiter aus dem Oſten in den Weſten wandern. Sie 
zogen ſich aber in erſter Linie hinter den Vorwand zurück, daß man 
die ſchwebenden Verhandlungen nicht ſtören wolle. Der Abgeordnete 
Schöller regte eine Ermäßigung der Gütertarife, namentlich die 
Einführung der Staffeltarife, an. Die Einnahmen wurden bewilligt. 
Der vom Abg. Brandenburg vorgetragenen Bitte des Centrums, 
morgen keine Sitzung zu halten, gab das Haus nicht nach. Es ſollen 
morgen kleine Vorlagen und das vom Abg. Sack beantragte Etat⸗ 


S ann > ish a m a = 


ngen konnen, wie es die Herren Perrot und Engel vorſchlagen. Aber 
Bet habe ich doch, daß in einer Veröffentlichung des „Reichs⸗Anzeigers“ 
die Reformvorſchläge dieſer Herren in einer geradezu unwürdigen Weiſe 
behandelt worden ſind. In dieſem Artikel wird die ganze Agitation für 
den Zonentarif im Sinne der Herren Dr. Perrot und Dr. Engel kurzer 
Hand auf eine Linie mit der Politik geſtellt, mit den Utopien und Agi⸗ 
kationen der Socialdemokratie. Ich halte das für dünkelhaft und kurz⸗ 
ſichtig. Ich will dieſen Artikel nicht unmittelbar der Staatsbahn⸗ 
verwaltung in die Schuhe ſchieben, aber es iſt zu bedauern, daß in einem 
amtlichen Platt in dieſer Weiſe . bekämpft werden, die 
einen berechtigten Kern haben. In dem Verein der öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten bat Herr Herzka viel weitergehende Pläne entwickelt, ohne 
daß ihm ein einziger Eiſenbahnfachmann mit der Behauptung entgegen⸗ 
er wäre, das ſeien ſocialdemokratiſche Utopien. Ein Vertreter des 
ſterreichiſchen Miniſteriums hat ſogar rund heraus erklärt, man möge 
ſich hüten, Angeſichts der Entwickelung des Verkebrsweſens in den 
lezten drei Jahrzehnten fo etwas für unausführbar zu erklären. Es 
ft ein gewiſſer Troſt, daß gegenüber der Verkehrtheit, welche 
ch in dieſer Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“ breit macht, 
aus fachmänniſchen Kreiſen ein Anerkenntniß kommt, daß weiter 
gehende Reformbeſtrebungen auf dieſem Gebiet nicht ohne weiteres 
als Utopien ee werden. Jener Artikel iſt aber auch 
verletzend für die tauſende ruhiger Staatsbürger, welche ſich zu einem 
Reformverein zuſammenthun und die mit der Socialdemokratie auf gleiche 
Linie geſtellt werden. Ich glaube, der Verfaſſer dieſes Elaborats hat ſicher 
ſehr bedauert, daß das Socialiſtengeſetz abgeſchafft worden iſt. Er würde 
es auch auf dieſe Zonentarifbeſtrebungen angewendet und wenn es in 
feiner Macht gelegen hätte, die Herren Engel und Perrot ausgewieſen 
haben. Wenn es ſich um ſolche Reformbewegung handelt, kann die Landes⸗ 
vertretung ihre Anſicht nicht zurückhalten; ſie muß der Regierung bekunden, 
daß ſie m Unterſtützung der Reformidee bereit ift. 5 
Miniſter v. Maybach: Das hohe Haus wird nicht erwarten, daß ich 
auf alle Ausführungen des Vorredners antworte, die Sachlage iſt wobl 
überhaupt nicht geeignet, in eine nähere Erörterung dieſer Frage einzutreten. 
Wenn das Ihre Meinung wäre, würde ich bitten, den Antrag einer Commiſſion 
zu überweiſen, um deſſen volle Tragweite beleuchten zu können. Der Vorredner 
vergißt, welche Aufgabe der Verwaltung im Laufe der Verſtagtlichung oblag. 
Die Verwaltung hatte dafür zu ſorgen, daß die Ungleichheiten der Tarife 
der zahlreichen Bahnen beſeitigt würden, es iſt richtig, daß das allgemeine 
Niveau der Tarife ein ſtationäres geblieben iſt, die Verwaltung iſt mit 
einzelnen Erleichterungen vorgegangen, mit Rückfahrkarten, Saiſonkarten, 
Zeitkarten u. ſ. w. Aber dieſer Standpunkt iſt nur als ein Uebergangs⸗ 
ſtandpunkt zu betrachten, man muß verſuchen, langſam auf dem Boden 
fortzuarbeiten, um ſchließlich auf ein regelmäßiges Niveau zu gelangen, 


von welchem aus man weiter arbeiten kann. Ueber dieſes Niveau ver⸗ hab 


2 wir mit den anderen Bahnverwaltungen und in Preußen mit 
en Eiſenbahnräthen. Was bei dieſen Berathungen herauskommen wird, 
wage ich heute noch nicht zu ſagen, es iſt der Wunſch, daß etwas dem 
Syſtem entſprechendes herauskommen mag, ohne daß eine Erhöhung ein⸗ 
tritt. Unſere Wünſche gehen in der 3 des Antrages Brömel, aber 
wie das Ziel 5 erreichen iſt, mit welchem Apparat, welchen finanziellen 
Effect diefes Verfahren haben wird, daß muß erſt n; werden, wenn 
der Erfolg nachher ein nicht zutreffender iſt. enn das finanzielle 
Geſicht des Etats ein ſchlechteres geworden iſt, dann fehlen doch 
die Vorwürfe nicht. (Sehr richtig.) Dankbar würde ich dem 
Haufe fein, wenn es heute dem Antrage nicht näher treten wollte, 
weil wir in Verhandlungen find mit anderen Regierungen und mit 
den Eiſenbahnräthen. er Fühler, der im Artikel des „Staats⸗ 
anzeigers“ ausgeſtreckt iſt, follte nur die öffentliche Kritik herausfordern. 
Die Meinungen gehen in der Oeffentlichkeit ſehr weit auseinander. Die 
ganze Angelegenheit iſt im Fluß, und ich würde einen Febler begehen, 
wenn ich jetzt ſchon zu einem beſtimmten Entſchluß kommen wollte. Wir 
müffen auf die finanzielle Seite der Sache Rückſicht nehmen. Wenn wir 
eine erhebliche Ermäßigung der Tarife durchführen, werden wir zu ganz 
anderen Verkehrseinrichtungen kommen müſſen, zu einer erheblichen Ber: 
mehrung der Perſonenwagen und Locomotiven, welche 14—15 Millionen 
Mark koſten wird. Ich würde nichts für verkehrter halten, als Erleichte⸗ 
rungen zu gewähren, welche man nachher wegen ſchlechter Einrichtungen 
nicht zur Durchführung bringen kann. Der Vorredner hat auch die Stadt⸗ 
bahn erwähnt. Ich kann aber ſagen, daß die 88 Ergebniſſe der 
Stadtbahn nicht jo ermuthigend find. Die Stadtbahn hat noch nicht 
2 pCt. ihres Anlagecapitals gebracht. (Beifall.) 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freiconf.) beantragt, nach der eben ge⸗ 
5 1 des Miniſters über den Antrag zur Tagesordnung 

erzugehen. x j 

Abg. Brömel: Die Reform der Eiſenbahntarife hängt nicht davon 
ab, ob das preußiſche Abgeordnetenhaus über dieſen Antrag zur Tages⸗ 
ordnung übergeht oder nicht. Ich weiß nicht, wie mein Antrag die Ver⸗ 
handlungen mit anderen Regierungen ſtören kann. 

Abg. Seer bringt Klagen von Zuckerfabriken vor, welche von der 
Eiſenbahnverwaltung ſehr benachtbeiligt würden, trotzdem fie doch den 
Eiſenbahnen erhebliche Frachteinnahmen bringen. - 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum erkennt an, daß die Rede des Abg. 
Brömel ziemlich ſachlich war, aber die Vorſchläge der Herren Engel und 
Perrot, welche Herr Brömel in Schutz genommen habe, feien gar nicht 
biscutabel. Herr Brömel will die Preiſe für die Rückfahrkarken maß: 
gebend ſein laſſen. Dieſe Preiſe waren vielleicht ſchon ſehr niedrig be⸗ 
meſſen. Die Einführung ſo niedriger Tarife, daß auch die ärmeren 
Klaſſen weite Reiſen ohne Opfer machen können, enthält eine ſociale Ge⸗ 
fahr. Die Tarife find jetzt nicht mehr fo hoch, daß dadurch die ärmere 
Bevölkerung abgehalten wird von weiten Reiſen. Das ſieht man an der 
Sachſengängerei u. ſ. w. Durch Tarifmaßregeln könne man allerdings 
ſolche Bewegungen nicht hindern, aber die Landestheile, welche von ihrer 
Bevölkerung ſo verlaſſen werden, werden durch allzu große Ermäßigungen 
der Tarife benachtheiligt, denn die kräftigen Arbeiter gehen hinweg und 
überlaſſen die ganze Armenlaſt den dünn bevölkerten Gemeinden des 
Oſtens. Eine größere Ausnutzung der läge ift wohl wünſchenswerth, 
aber ſie iſt nur möglich dadurch, daß das Publikum ſich einſchränkt in 
feinen Raumanſprüchen. Dazu follte Herr Brömel das Publikum erziehen, 
damit es nicht deswegen unzufrieden wird. Die finanzielle Seite 
der Sache habe der Vorredner gar nicht berückſichtigt. Die 
Deckung der Einnahmeausfälle durch Vermehrung des Verkehrs iſt ja 
möglich, aber dieſe Vermehrung des Verkehrs erfordert auch Mehraus⸗ 
41150 zu anderweitigen Einrichtungen. Die Finanzen dürfen nicht ge⸗ 
chädigt werden durch Verminderung der Einnahmen. Jedes Reform⸗ 
project muß von dieſem Standpunkt aus betrachtet werden. Die Tarife 
ſind nicht zu hoch, ſondern man könnte fragen, ob nicht ſchon etwas zu 
viel gereiſt wird. Im politiſchen Intereſſe lieg: es, die Reiſeluſt nicht 
noch mehr zu fördern (Zuſtimmung), wenn durch die Ermäßigung der 
Tarife die Regierung Mindereinnahmen erzielen würde, ſo würden ihr von 
conſervativer Seite die Vorwürfe nicht erſpart bleiben. Ein dringendes 
Bedürfniß für den Antrag Brömel ſei durchaus nicht vorhanden. Wenn 
einmal die Zeit kommt, wo Geld gebraucht wird, dann wird man auf 
die Eiſenbahntarife zurückgehen; es iſt freilich zu wünſchen, daß dieſe 
Zeiten nicht kommen. N 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freic.): Sachlich konnte uns der 
Redner nur Variationen ſeiner früberen Reden bieten und dieſen Mangel 
ſuchte er durch ſtarke Worte zu erſetzen, die ich ſonſt bei ihm nicht ge⸗ 
wohnt bin. Ein vollſtändig klares Bild kann ich mir von ſeinen Ideen 
über die Perfonentarife nicht machen. Aus finanziellen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Gründen ſind die Engel⸗Perrotſchen Pläne nicht durchführbar. 
Unſere finanziellen Verhältniſſe ſind nicht ſo, daß wir erhebliche Einnahmen 
entbehren können. 

Abg. Brömel: Wenn ein Mann vom Schlage der beiden Vorredner 
Eiſenbahnminiſter wäre, dann würden wir nicht zur Ermäßigung, ſondern 
— Erhöhung der Perſonentariſfe kommen. Nach den Ausführungen der 

orredner müßten wir zur ſchlimmſten fiscaliſchen Plusmacherei auf dem 
Gebiet der Eiſenbahn übergehen. Wenn die ermößloung der Tarife aber 
Mehreinnahmen bringt, müßte dann nicht Graf Limburg⸗Stirum von ſeinem 
fiscaliſchen Standpunkt aus Anhänger einer ſolchen Ermäßigung ſein? 
Der Verkehr entwickelt ſich doch da, wo die Ermäßigungen eingetreten 
ind, namentlich im Verkehr auf Rückfahrtskarten. Die Arbeiter, welche 
hre Heimath verlaſſen, gehen doch nicht als N ins Ausland, 
ſondern ſie ſuchen ſich Arbeitsgelegenheit. Wenn Sie die Möglichkeit, ſich 
anderweitige beſſere Arbeitsgelegenheit zu ſuchen, unterbinden, ſo wird 
dadurch die Socialdemokratie viel mehr gefördert, als durch die Leichtig⸗ 
keit des Reiſens. Die Frage der Tarife geht grobe Klaſſen der Bevölkerun 
direct an. Sie kümmern ſich darum und nehmen einen Hazen Anthe 
daran. Deshalb iſt es unrichtig, auf die ſchwebenden Verhandlungen 
verweiſen. Daß der Miniſter die Eiſenbahnräthe heranzieht, iſt 
In ſehr gut, aber da es fih um eine allgemein wirthſchaftliche Frage 
andelt, m die Landesvertrelung in erſter Linie berufen fein, mitzu⸗ 
ſprechen. Wenn ich den Minifter recht verſtanden habe, will er die Reform 


durchföbren, ohne daß Erböbungen eintreten. Das if ein erfreulicher 
Gegenſatz zum Grafen Limburg⸗Stirum. Wenn in Ausſicht geſtellt wird, 
daß das Haus rechtzeitig in die Lage kommt, ſich über die Tarifreform 
aus zuſprechen, jo würde ich meinen Antrag zurückziehen, ſonſt muß das 
Haus heute dazu Sellung nehmen. Darauf muß auch der Miniſter einen 
gewiſſen Werth legen. N 

Abg. v. Schalſcha (C.) führt Klage darüber, daß die Eiſenbahnver⸗ 
waltung Wagen zur Verfrachtung nicht in genügender Zahl und nicht 
rechtzeitig ſtellt, daß ſie bei ſpäterer Stellung den Verfrachter nicht be⸗ 
nachrichtigt, daß jetzt die Wagen da ſind, ſondern es ihm überläßt, ſich 
ſelbſt von dem Eintreffen der Wagen in Kenntniß zu ſetzen. 

Miniſterialdirector Fleck: Wenn ein Wagen verſpätet eintrifft, ſo ſoll 
die Verwaltung den Verfrachter davon benachrichtigen, um eine unnütze 
Fahrt zur Bahn zu vermeiden. Es wird Fürſorge dafür getroffen 
werden, daß bei verſpäteter Ankunft des Wagens der Beſteller davon be⸗ 
nachrichtigt wird. 

Abg. v. Huene (Centr.): Nachdem gegen den Wunſch des Centrums 
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen durch efüßrt ift, müſſen wir die Tarif- 
fragen auf ihre finanzielle Bedeutung bin prüfen. Das Material zur 
Prüfung liegt jetzt nicht vor. Da wir keinen Einfluß auf die Geſtaltung 
der Tarife haben, fo muß ein Ausſpruch des Haufes, wenn er etwas 
mehr als ein Sentiment ſein ſoll, gründlich vorbereitet ſein. Ich nehme 
an, daß mit dem nächſten Etat der Miniſter uns von den Plänen Mit⸗ 
theilung machen wird, und bitten den Antragſteller, ſeinen Antrag an⸗ 
geſichts der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes zurückzuziehen. 

Abg. Brömel: Die Anregung des Vorredners wäre ſehr ſchön, wenn 
fie das Placet des Miniſters hätte. Die Bezirkseiſenbabnräthe werden 
mit dieſer Reform beſchäftigt, aber das Haus nicht. Durch Zurück⸗ 
ziehung meines Antrages würde ich das Haus in die Lage verſetzen, 
ſich überhaupt nicht über dieſe Sache ausſprechen zu können. 
Gegen die Stimmen der Freisinnigen, eines Theils der Nationalliberalen 
und des Centrums wird der Antrag Brömel durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. Die Einnahme aus dem Perſonenverkehr wird bewilligt. 
5 . Einnahmen aus dem Güterverkehr 650 Millionen 

ark tri 

Abg. Schöller (fe) für eine Ermäßigung des Stückguttarifs ein und 
empfiehlt ferner die Ausdehnnng des Staffeltarifs; denn beim Transport 
von Frachten auf größere Entfernungen iſt die Leiſtung der Eiſenbahn 
nicht der Länge der Fahrt entſprechend. Für das Rangiren und für die 
Expedition ſind auf kurze Entfernungen ebenſo viele Aufwendungen zu 
machen, wie auf längere Entfernungen. Gerade Preußen mit ſeiner 
großen Ausdehnung von Oſten nach Weſten würde ſich für die Staffel⸗ 
tarife ſehr gut eignen, namentlich würden die öſtlichen Provinzen, auch 
Schleſien mit ſeiner erheblichen Textilinduſtrie davon einen großen Vortheil 


aben. 

Abg. Schulz⸗Lupitz (fc.) tritt für die Herabſetzung der Tarife für 
Dünger ein, die zwar etwas herabgeſetzt ſeien, aber immer noch nicht ſo, 
wie es nöthig wäre. Die Schiffsfracht für Dünger elbabwärts bis nach 
Amerika ſei immer noch niedriger als die Eiſenbahnfracht von Sachſen 
nach Oſtpreußen. Redner beſchwert ſich ferner, daß die Landwirthſchaft 
darunter leide, daß die Zufuhr von Düngemitteln geſtört ſei durch den 
Mangel an Wagen. 

Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſters weiſt darauf hin, daß die Witte⸗ 
rungsverbältniſſe dazu gezwungen haben, Transporte, die ſonſt für den 
Waſſertransport ſind, auf der Eiſenbahn zu bewältigen. Dadurch ſind 
die für die Düngertransporte nothwendigen verdeckten Wagen ſehr in 
Anſpruch genommen. Die Landwirthe ſollten ihre Beſtellungen etwas 
frühzeitiger machen, damit ſie ſich nicht zum geübjab bäufen. 

Abg. Gerlich (freiconſ.): Angeſichts der Witterungsverhältniſſe konnte 
kein Landwirth ſo as ir ſeine Beſtellung machen. Für die Beförde⸗ 
rung der Perſonen hat die Eiſenbahnverwaltung geſorgt, jo daß die Leute 
uns jetzt in großen Trupps verlaſſen. Deshalb ſollte man für den Oſten 
die Frachttarife ermäßigen durch Staffeltarife und durch Ausnahmetarife, 
die aber zu rechter Zeit kommen müſſen. Die billigeren Tarife für Torf⸗ 
ſtreu, für Schnitzel u. ſ. w. kamen erſt zu ſpät; der letztere, als die Cam⸗ 
pagne der Zuckerfabriken ſchon vorbei war. 

Miniſterialdirector Fleck: Der ermäßigte Tarif für Schnitzel iſt aller⸗ 
dings nach Beendigung der Campagne A aber er iſt ein dauern⸗ 
der Tarif. Der Staffeltarif iſt theoretiſch richtig, aber angewendet auf 
beſtehende Zuſtände ſtößt er doch überall auf lebhaften Widerſpruch. 
—— e mittleren und weſtlichen Landestheile wollen davon gar 

en. 

Abg. Friedberg ſpricht ſich dagegen aus, den Transprrt von Oſten 
nach dem Weſten zu erleichtern. Das würde die Landwirthſchaft des 
Weſtens und der Mitte Preußens ſchädigen. Wenn die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle gerade die Landestbeile, auf welche fie berechnet geweſen find, 
nicht gefördert hätten, ſo müßte man unterſuchen, ob die Zölle überhaupt 
das richtige Mittel waren. 

Nachdem nochmals die Abgg. Schöller und Gerlich für die Er⸗ 
mäßigung der Stückgut⸗ und die Einführung der Staffeltarife eingetreten, 
wird Titel 2 genehmigt, ebenſo die übrigen Einnahmetitel. 

Der Präſident v. Köller ſchlägt für morgen eine Sitzung vor 

Abg. Brandenburg bittet Namens des Centrums, morgen keine 
Sitzung zu halten; das Centrum werde morgen 9 nach Hannover 
Kirn, um feinem verehrten Führer die letzte Ehre zu erweiſen. Es 
önne aber darauf rechnen, daß man ihm dafür die Freiheit von Ge⸗ 
ſchäften gewährt, was um ſo eher möglich wäre, als die Geſchäftslage 
eine Sitzung nicht erfordert. 

Die Abgg. Stengel und Sack widerſprechen dieſer Bitte, weil ſonſt 
die Geſchäfte dieſes Hauſes nicht erledigt werden könnten, namentlich 
e aß Nothetatsgeſetz noch vor Oſtern erledigt werden müßte. 

g. Gra darauf 
Tagesordnung nichts enthalten werde, was irgendwie präjudicirlich werden 
könne. Die morgende Sitzung habe nur einen formalen Charakter, um 
die Geſchäfte zu fördern. 

Abg. Brandenburg zieht danach ſeinen Antrag zurück. 

Schluß 4. Ubr. 

i 8 Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Etat⸗Nothgeſetz, kleinere Vor⸗ 
agen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. März. Der Kaiſer empfing heute den neu er⸗ 
nannten Präſidenten des evang. Oberkirchenraths Barkhauſen. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Der Geſetzentwurf, welcher 
die Sanirung des formellen Mangels nicht rechtzeitiger 
Feſtſtellung des preußiſchen Staatshaushaltsetats be⸗ 
zweckt, deckt ſich mit der Ergänzung des Etatsgeſetzes, welche für 
1890/91 auf Antrag der Abgeordneten Olzem und von Zedlitz 
beſchloſſen wurde und verbindet mit der Befriedigung des formellen 
Rechtsbedürfniſſes den Vorzug, der Regierung zu ermöglichen, unter 
der vollen Verantwortlichkeit von den Vollmachten des neuen Etats 
innerhalb der Schranken der Etatsfeſtſetzung Gebrauch zu machen. 
Damit wird zugleich eine Bahn für die zweckmäßige Dispoſition der 
Landtagsarbeiten für den Reſt der Seſſion geebnet. Denn es iſt 
klar, daß unter dieſen Geſichtspunkten die Erledigung der Land⸗ 
gemeindeordnung im unmittelbaren Anſchluſſe an die Oſterpauſe ſtatt⸗ 
finden muß. In dieſem Falle iſt es nothwendig. Eine weitere Ver⸗ 
ſchiebung der geſetzlichen Feſtſezung des Etats wird vom praktiſchen 
Standpunkte aus unbedenklich, wenn das vorgeſchlagene Indemnitäts⸗ 
verfahren platzgreift. 

Der Staatsſeeretär des Reichspoſtamts iſt mit der öfter: 
reichiſchen Telegraphenverwaltung übereingekommen, noch in dieſem 
Jahre mit der Herſtellung don Verbindungen zwiſchen den Fern⸗ 
ſprecheinrichtungen in Zittau (Sachſen) und Reichenbach (Böhmen) vor⸗ 
zugehen. 

In der mit der Vorbereitung des internationalen Ab⸗ 
kommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr betrauten Com⸗ 
miſſion des Reichstages entwickelte ſich eine mehrſtündige General⸗ 
debatte, in welcher man ſich im Allgemeinen allſeitig mit den Grund⸗ 
ſätzen des Vertrages einverſtanden erklärte und in dem Abkommen 
einen Fortſchritt anerkannte. Seitens der Regierungs⸗ Vertreter 


wurde mitgetheilt, daß der Vertrag drei Monate nach dem Austauſch 
der Ratificationen in Kraft treten und zunächſt für drei Jahre Gil⸗ 
tigkeit haben ſoll. Baiern habe ſich ausdrücklich mit dem Vertrage 
einverſignden erklärt. 


„wird von Tag zu 


Limburg⸗Stirum weiſt darauf hin, daß die morgende] J 


Nach dem Requiem für Windthorſt, welches heute Vormittag 
um 10 Uhr in der Hedwigskirche ſtattfand, nahm der Fürſtbiſchof 
Kopp das Wort zu einer Trauerrede: „Wir ſtehen hier“, ſo 
führte er aus, „am Sarge eines Mannes, deſſen Name von den 
Katholiken Deutſchlands mit unbegrenzter Ehrfurcht und beiſpielloſem 
Vertrauen genannt wurde, und welcher über die deutſchen Grenzen 
hinaus der Gegenſtand unbegrenzter Verehrung geweſen iſt. Tief 
bewegt ſtehen wir jetzt an dieſem Sarge und trauernd lenkt das 
katholiſche Deutſchland ſeine Augen an dieſe Stätte. Der Mund 
eines Menſchen iſt außer Stande, die Verehrung zu ſchildern, welche 
ſeine Glauben sgenoſſen ihm dargebracht, aber mögen auch manche mit 
ihm nicht einer Anſicht geweſen ſein, angeſichts ſeines Todes ſind 
alle in dem einen Gefühle vereint, in dem Gefühl aufrichtiger Theil⸗ 
nahme über ſeinen Verluſt, der uns ſeinen Werth erſt recht empfin den 
läßt. Sein Lebensweg führte ihn durch ſehr verſchlungene Wege, aber 
das katholiſche Volk iſt an ihm nie irre geworden. Er war ein 
Mann von hoher ſtaatsmänniſcher Weisheit, er war ein bedeuten⸗ 
der Mann, darüber find alle einig, welcher Richtung fie auch 
immer ſein mögen. Er war ein Mann von großer Begabung. Be⸗ 
wunderungswerth war vor allem an ihm das Verſtändniß, mit dem 
er in den ſchwierigſten Fragen immer das Rechte traf. Er war ein 
Freund und Vorkämpfer der Wahrheit, er war feſt und unerſchütterlich 
in ſeinen Grundſätzen, in ſeinem Handeln und in ſeiner Ueber⸗ 
zeugung. Er war von ſeltener Arbeitskraft und nie ſcheute er Mühe 
und Laſt. Er war aber auch, und das darf man nicht vergeſſen, um 
ihn ganz zu würdigen, ein guter Patriot. Nie hat er etwas gethan, 
was mit ſeiner Unterthanenpflicht in Widerſpruch geſtanden hätte. 
Wie groß auch ſeine Anhänglichkeit an das angeſtammte Fürſtenhaus, 
dem er ſo lange gedient, an ſein liebes Heimathsland war, ſie hinderte 
ihn doch nicht, ſeine große Arbeitskraft dem neu geeinten deutſchen 
Vaterlande und dem preußiſchen Staate treulich zu widmen und, 
wenn auch mahnend und warnend, aber immer pflichtgetreu an der 
Neugeſtaltung der Verhältniſſe mitzuwirken. Nicht war es Ruhmſucht, 
welche ihn bei dieſem feinem Thun leitete, ſondern allein das Pflicht- 
gefühl, welches ihm treu durch alle Entbehrungen und Aufregungen 
des parlamentariſchen Lebens hindurch geblieben. Aber nicht allein 
die bürgerlichen Intereſſen nahmen ſeine Thätigkeit in Anſpruch, er 
war auch ein treuer Diener und Vorkämpfer ſeiner Kirche, der ſtets 
bereit war, für ſie einzutreten, wenn ſie bedroht war. Nun hat 
der Tod ſeine ruhmvolle Bahn beendet, zu früh für ſeine Freunde, 
für ſeine Kirche. Hat aber Gott auch ſeinen Leib uns entriſſen, 
ſein Geiſt bleibt uns. Wir alle bezeugen ihm an ſeinem Sarge, 
daß er einen guten Kampf gekämpft hat. Gott gebe uns das, 
wofür er gekämpft, was er erhofft.“ Während der Fürſtbiſchof als⸗ 
dann die Einſegnung der Leiche vollzog, ordnete ſich vor der Kirche 
der Trauerzug von den 14 Vereinen, ſowie den Studentenverbin⸗ 
dungen Ascania, Burgundia, Suevia und Winfridia⸗Breslau. Die 
Abgeordneten empfingen den Sarg mit entblößten Häuptern vor der 
Kirche. Vor dem Sarge wurden die Ordenskiſſen getragen. Die 
Vereine und der Clerus ſchritten vor dem Leichenwagen, die Abge⸗ 
ordneten und die übrigen Leidtragenden folgten; ſo ging die Ueber⸗ 
führung nach dem Lehrter Bahnhof vor ſich, wo ein Extrazug bereit 
ſtand. Der Biſchof von Hildesheim nimmt an dem Begräbniß Theil 
und celebrirt das Pontificalamt in der Marienkirche zu Hannover. 

„Die Verworrenheit in der Frage der Candidatur des 
Fürſten Bismarck,“ ſchreibt die nationalliberale, im 19. hannover⸗ 
ſchen Wahlkreiſe zu Geeſtemünde erſcheinende „Nordſee⸗Zeitung“, 
Tag größer; kein Menſch im Wahlkreiſe weiß, 
wie in dieſem Punkte die wirklichen Thatſachen liegen. Es herrſcht 
in dieſer Angelegenheit überall große Zerfahrenheit und tief bedauer⸗ 
liche Unſicherheit, und in Folge deſſen begreifliche Verſtimmung, die 
zu keinem guten Ende führen kann. Der Karren iſt diesmal gründlich 
verſchoben, und es wird allerhöchſte Zeit, daß Klarheit in die An⸗ 
gelegenheit gebracht wird. Man mag zur Candidatur Bismarck 
ſtehen, wie man will, das Eine können wir und mit uns alle 
Wähler mit aller Entschiedenheit verlangen, daß endlich nun dieſer 
Unſicherheit ein Ende gemacht wird, daß endlich von maßgeblicher 
Seite oder von der Stelle aus, die dazu in erſter Reihe verpflichtet 
iſt, in klarer, bündigſter Form eine öffentliche Erklärung darüber ab⸗ 
gegeben wird, wie die Candidatur Bismarck zu Stande gekommen iſt, 
damit jeder Wähler klaren Einblick in die Sache bekommt. Heute 
ſtehen wir vor einem Chimboraſſo von Widerſprüchen, und kein 
Menſch weiß, was hier Wahrheit und was Dichtung iſt.“ 

Der durch ſeinen Zwiſt mit ſeiner Familie bekannte Morris de 
ongbe, der auf Veranlaſſung des hieſigen Amtsgerichts von Profeſſor 
Mendel dieſer Tage auf feinen Gemüthszuſtand unterſucht werden ſollte, 
hat, wie er der Kreuzzeitung mittheilt, die Flucht ergriffen. 

Einer der „Voſſ. Zig.“ aus London zugehenden Meldung zus 
folge erfahren die „Times“, in einem franzöſiſchen Miniſterrath am 
vorigen Donnerstag ſei die Abberufung Herbettes, des franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters in Berlin, beſchloſſen worden. Auch der heut 
hier eingegangene Pariſer „Figaro“ betrachtet trotz der von anderer 
Seite ergangenen Ableugnungen die Abberufung Herbettes als eine 
ausgemachte Sache. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die ruſſiſche Regierung wies 
ihre Vertreter im Auslande an, die Päſſe von Juden, welche 
nach Rußland reiſen wollen, nicht zu viſiren, bis deren Perſon feſt⸗ 
geſtellt und der Zweck ihrer Reiſe ermittelt worden ſei. Die jüdiſchen 
Vertreter großer Bankhäuſer und anderer Finanzinſtitute ſind von 
dieſer Maßregel ausgenommen, aber fie erhalten ihre Viſa nur für 
einen dreimonatlichen Aufenthalt in Rußland. 

Das „B. Tgbl.“ meldet aus New⸗Orleans: Wie verlautet, ſoll 
Parkerſon, der Führer der Volksmenge, welche an den verhafteten 
Italienern Lynchſuſtiz übte, ein mit der Unterſchrift „Die Mafia‘ 
unterzeichnetes Schriftſtück erhalten haben, in welchem angedroht wird, 
daß er getödtet und feine Familie vergiftet werden würde. Die 
gegen 3 andere Italiener wegen Tbeilnahme an der Ermordung Henneſſeys 
erhobenen Anklagen find zurückgezogen worden, dagegen befinden ſich 
5 andere Italiener noch immer in Haft und ſollen gerichtlich ver⸗ 
folgt werden. Der Staatsanwalt iſt mit der Erörterung der gegen 
die Geſchworenen erhobenen Beſchuldigung der Beſtechung beſchäftigt. 

Kreiswundarzt Dr. Scheurich in Hirſchberg erhielt den Kronenorden 
4. Klaſſe. Negierungs⸗Referendar Dr. jur. Schumann legnitz beſtand 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt. 


(Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau.) 

Hamburg, 17. März. Der Glasmacherſtrike in Bergedorf iſt 
nach 36 wöchentlicher Dauer beendigt. Die Arbeiter unterſchrieben die 
vor Beginn des Ausſtandes geſtellten Bedingungen der Arbeitgeber. 

Lübben, 17. März. Amtlich. Löbenſtein (conſ.) wurde mit allen 
(258) Stimmen gewählt. 

Boten, 17. März. Provinziallandtag. Cultusminiſter v. Zedlitz 
verabſchiedete ſich mit bewegten Worten von den Provinzialſtänden, 
worauf der Landtags marſchall v. Unruhe⸗Bomſt für deſſen Thätigkeit 
in der Provinz auf das Wärmſte dankte. 

Leipzig, 17. März. Die Reviſion gegen das Urtheil in dem 
Proceß Vetter⸗Cohn wurde verworfen. 

Köln. 17. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg, 
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olger des verſtorbenen Präſidenten des lutheriſchen General: 
net, Giers, he der ehemalige Gouverneur Livlands, 
Baron Uexküll, in Ausſicht genommen. 8 

Wien, 17. März. Die „Polit. Correſp. iſt ermächtigt, die 
Unzuverläſſigkeit aller Journalmeldungen über die geheim geführten 
oͤſterreichiſch⸗deutſchen Handels vertrags⸗ Verhandlungen hervorzuheben 
und zu verſichern, in der Situation der Verhandlungen ſei keine 
weſentliche Veränderung eingetreten. Die Hoffnung auf ein Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages wird fortdauernd aufrecht erhalten. 

Rom, 17. März. Unmittelbar vor dem Tode waren die Aerzte 
bei Napoleon zu einer Conſultation verſammelt, welche das Hin⸗ 
ſcheiden als nahe bevorſtehend conſtatirten. Das Königspaar nebſt 
der ganzen Familie Bonaparte war bei der Conſultation gegenwärtig. 
Prinz Victor betrat das Krankenzimmer, drückte dem Sterbenden die 
Hand und weinte, als er herauskam. — Abbe Pujol ſpendete ihm 
6 Uhr Morgens die Sacramente. F 

Paris, 17. März. Kammer. Heute find zahlreiche Petitionen 
von induſtriellen Arbeitern aus verſchiedenen Städten des Iſere⸗ 
Departements eingegangen, worin gegen die Zölle auf Rohmaterialien 
proteſtirt wird und Handels freiheit verlangt wird. — Die Senats⸗ 
Commiſſion für das Studium der algeriſchen Angelegenheiten ernannte 
Jules Ferry zum Präfidenten. Die Handelskammern ſprachen ſich in 
ihrer Mehrzahl für das Project der Verlängerung des Privilegs der 
Bank von Frankreich aus. 

Paris, 17. März. Die Kammer nahm die Vorlage an, welche 
das Pariſer Pfandhaus ermächtigt, die Mobiliarwerthe zu beleihen. 

Paris, 17. März. Die Begründung des engliſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens drückt die Hoffnung aus, es werde Dank den Arbeitern 
des Schiedsgerichts möglich fein, eine Verſtändigung herbeizuführen, und 
erklärt, die Regierung werde ſich jeder Unterbreitung von Fragen an 
das Schiedsgericht widerſetzen, welche Rechte berühren, die für Frank⸗ 
reich vertragömäßig feſtgeſtellt find. 

Brüſſel, 17. März. In Haine St. Pierre veranſtalteten Sonn⸗ 
abend die Arbeiter zu Gunſten der ſtrikenden Metallarbeiter eine 
Collecte, wurden aber von Gendarmen unter Androhung der Ver⸗ 
haftung aufgefordert, die Collecte einzuſtellen. Die Arbeiter weigerten 
ſich, verſahen ſich und ihre Genoſſen mit Steinen, Eiſenſtücken und 
leiſteten den Gensdarmen Widerſtand. Es entſpann ſich ein Kampf, 
wobei die Gensdarmen in Folge der feindlichen Haltung der Menge 
die Verhafteten freigaben. 

— A März. Prinzeſſin Marianne Bonaparte, die Enkelin 
Luclan Bonapartes, des Bruders Napoleons I., iſt in Folge von 
Nephritis geſtorben. 

4 17. März. Gladſtone hielt heute in Haſtings ge⸗ 
legentlich einer Jahresverſammlung der nationalen liberalen Vereini⸗ 
gung eine Rede, worin er erklärte, die auswärtige Politik Salisburys 
biete wenige Punkte, wogegen die liberale Partei Einwendungen 
erheben könnte. Die Finanzpolitik der Regierung unterwarf Gladſtone 
einer ſcharfen Kritik. 

London, 17. März. 
heute offieiell eröffnet worden. 


Der Telephonverkehr London — Paris iſt 
Die erſten Verſuche hatten voll⸗ 
ſtändigen Erfolg. 


London, 17. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 
Ayres vom 16. März: Die Beſſerung der Finanzlage hält an. Die 
Zurückziehung der Depots bei den Privatbanken ließ nach. Das 


Geſcha t ſich gehoben. 
ii tan 17. März. Der Finanzminiſter Agos Paſcha 


demiſſtonirte, behält jedoch die Civilliſte. Der Unterſtaatsſecretär des 
Finanzminiſteriums Nazif Effendi übernimmt das Finanzminiſterium. 
Der perſiſche Botſchafter Mohſin Khan (Doyen des Diplomatencorps) 
demiſſionirte. Die Demiſſton wurde angenommen. Die Botſchafter 
Rußlands und Frankreichs fragten bei der Pforte an, welches Ver⸗ 
halten dieſelbe den Mächten gegenüber befolgen wolle, die mit Egypten 
keinen Handelsvertrag geſchloſſen hätten. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen antwortete in Folge eines Miniſterrathbeſchluſſes mündlich, 
die dem Khedive ertheilten Beſtallungsfirmans enthielten auch betreffs 
der Handelsfragen beſtimmte Weiſungen. In dem unwahrſcheinlichen 
Falle einer Verletzung derſelben von Seite Egyptens werde die Pforte 
die Intereſſen der betheiligten Mächte zu wahren wiſſen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 17. März. 


b An: und Abmeldungen ſteuerpflichtiger Gewerbe. Im 
Mont 5 ebruar d. J., find Gewerbe angemeldet worden: in Steuer: 
Haffe A. II. Handel mit kaufmänniſchen Rechten 12, in Klaſſe B. I. Handel 
ohne kaufmänniſche Rechte (excl. B. II.) 116, in Klaſſe B. II. Kleinbandel 
mit Branntwein und Spiritus 3, in Klaſſe C. Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schank⸗ 
wirthe 17, in Klaſſe H. Handwerker aller Art 62, in Klaſſe K. a. Schiffer 
(Schiffsgefäße) 1, in Klaſſe K. b. Lohnfuhrwerksbeſitzer 1. — Dagegen 
wurden abgemeldet: in Klaſſe A. II. (excl. B. II.) 109, in Klaſſe B. h 4, 
in Klaſſe G. 6, in Klaſſe H. 34, in Klaſſe K. a. 4, in Klaſſe K. d. 2, — 

erſonenwechſel Be ſtatt: in Klaſſe A. 2, in Klaſſe B. I. 7, in Klaſſe C. 
* in Klaf e # * 

pp Bauten bei Lehmgruben. Der Neubau der St. Heinrichkirche 
ragt jetzt etwa einen Meter hoch über das Erdniveau hervor. Die Baſis 
der Umfaſſungsmauern iſt von Granitquadern erbaut. Das Gebäude 
für das Hoſpital der Malteſer⸗Ritter und das S für die katholiſche 
Spiel⸗ und Handarbeitsſchule ſind auch im Innern nahezu fertig. An 
der Hauptfagade des Hoſpitalgebäudes iſt ein Medaillon, das Haupt 
Jobannes des Täufers darſtellend, eingemauert worden. Das geräumige 
GBarten⸗Grundſtück des Hoſpitals wird theilweiſe als Erholungs⸗, theil- 
weife als Wirthſchafts⸗ und Gemüſe⸗Garten im Laufe des Frühjahrs ein⸗ 
gerichtet werden. Die feierliche Einweihung des Hoſpitals ſoll, wie wir 
erfahren, am St. Johannistage erfolgen. 


B. Trichinen. Der im II. Bezirk beſtallte Fleiſchbeſchauer H. fand 
geſtern in einem über 2 Centner ſchweren Schweine weiblichen Geſchlechts, 
welches er für einen Wurſtfabrikanten unterſuchte, friſch eingekapſelte 
Trichinen vor. Der Wurſtfabrikant erhält den Schaden aus der Ver⸗ 
dude der Viehmarkt⸗Actienbank erſetzt. Das trichinöſe Schwein 
wurde ſeitens der Polizei einem Seifenſieder übergeben. 

ee. Selbſtmord. Am 16. d. M. machte ein auf der Hirſchſtraße woh⸗ 
nender Dienſtmann ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Das Motiv 
dazu ſoll Trübſinnn in Folge ſchlechten Verdienſtes geweſen fein. 

Polizeiliche Nachrichten. G : ei b 
5 5 105 en Ma aden * e ein goldenes Armband, 
äulein von der raße eine ſilberne Eylind 10 146), ei 
an emädchen von der Kaiſer Wilbelmſtraße 6% 1 3 


mit ca. 11 


i 
Sone Aus verſchloſſenem Reiſekorb ein Portemonnaie mit circa 


60 Mark, einem 


urde ein Steinmetzgeſelle, welcher einer Zimmermannsfrau aus einem 
Glasfaste Yindern r geſtohlen hat, die er nachher bei einem 


Vortrage und Vereine. 


Mr. Wiſſenſchaftlicher Verein. In der unter = Vorſitz des Pro⸗ 
feſſors Dr. Meiſter am 13. d. Mts. abgehaltenen Sitzung des wiſſen⸗ 
schaftlichen Vereins hielt Dr. Rudkowski einen Vortrag über die erſte 
deulſche Landeskunde von Japan. Dieſelbe findet ſich in dem erſten Buche 
der Geſchichte und Beſchreibung Japans von Engelbert Kämpfer, einem 
deutſchen Arzte und Naturforſcher, der ſich von 1690 —1692 in holländiſchen 
Dienſten in Nagaſaki aufhielt und unter günſtigen Verhältniſſen den 
Stoff zu dem genannten Werke ſammelte. Indem der Vortragende den 
Inhalt deſſelben im Weſentlichen mittheilte, zeigte er, daß es eine ganz 
bedeutende Leiſtung ſei und daß es dem Verfaſſer trotz der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich ihm bei der er des Stoffes wegen der damaligen 
Abgeſchloſſenheit Japans gegen das Ausland entgegenſtellten, gelungen 
ſei, ein im Ganzen und Großen richtiges Bild von dem Lande zu ent⸗ 
werfen. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere, anregende Beſprechung. 
—d. Schweidnitzer Thor⸗ Bezirksverein. In der am 16. d. Mts. 
im Breslauer Concerthauſe abgehaltenen und ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung gedachte der Vorſitzende, Dr. Schie wek, des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Friedensburg, unter deſſen Wirkſamkeit die Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt einen beſonderen Aufſchwung genommen habe. Die Ver⸗ 
ſammlung erhob ſich zu Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen. Hierauf 
hielt der prakt. Arzt Dr. 8: Sachs einen intereffanten und mit großem 
Beifall aufgenommenen Vortrag über „Wahres und Falſches auf 
dem Gebiet des Hypnotismus“, Er wies zunächſt darauf bin, daß 
die Anſichten über den wiſſenſchaftlichen Werth des Hypnotismus unter 
den Vertretern der Wiſſenſchaft ſehr getheilt ſeien. Um zu einem Urtheil 
über das Weſen des Hypnotismus zu gelangen, müſſe man Alles, was 
mit ihm verquickt worden und nicht zu ihm gehöre, wie Spiritismus, über⸗ 
ſinnliche Gedankenübertragung, Wirkung in die Ferne, Hellſehen, von ihm 
abſondern. Dann bleibe zwar nichts Wunderbares, aber immerhin noch 
enug Merkwürdiges übrig. Faſt jeden Menſchen könne man in 
25 leichteſten Grad der Hypnoſe, d. h. dahin, daß er die Herr⸗ 
ſchaft über ſeine Bewegungen verliere, dadurch bringen, daß man 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die beabſichtigte Wirkung concentrire. Der 
Redner erörterte ſodann kurz die Elemente der wiſſenſchaftlichen 
Seelenkunde und betonte, daß das mächtigſte Mi'tel, Jemanden zu einer 
Handlung zu bewegen, das geſprochene Wort ſei. Beim Soldaten würde 
zum Beiſpiel der gegebene Befehl unmittelbar in die entſprechende Hand⸗ 
lung umgeſetzt, ou daß der Soldat erſt darüber nachdenke, was er zu 
thun habe. Ferner ſei es die Aufgabe des Hypnotiſeurs, die Verſuchs⸗ 
perſon am Ueberlegen zu verhindern, und ſie ſo dabin zu bringen, daß ſie 
feinen Worten gehorche. Dieſes Ziel erreiche man am einfachſten da⸗ 
durch, daß man den zu Hypnotiſirenden in einen Zuſtand der Müdigkeit 
verſetzt und ſo ein Zufallen der Augen bei ihm erreiche. Sei dieſes Re⸗ 
fultat gewonnen, fo würde ſchon der Glaube an die Macht des Hypnoti⸗ 
ſeurs weitere Verſuche erleichtern. Sodann ſchilderte Redner die ein⸗ 
zelnen merkwürdigen Erſcheinungen des Hypnotismus und hob dabei 
hervor, daß der Zuſtand der tiefen Hypnoſe mit ſeinen Sinnestäuſchungen 
und fixen Ideen ganz genau dem Zuſtande des traumreichen Schlafes ent⸗ 
ſpräche. Zur Erklärung der Erſcheinung, daß ein in der Hypnoſe ertheilter 
Befehl auch nach dem Exwachen befolgt würde, zeigte Redner, daß ähnliche 
Dinge auch in wachem Zuſtande vorkämen, nur daß man hier nicht darauf 
achte. In der Heilkunde ſei die Hypnoſe in geeigneten Fällen, wie 
jedes andere Heilmittel auch, zu verwenden. Der Arzt freilich, welcher 
etwa alle Krankheiten mit Hypnotismus heilen wolle, ſei kein willen: 
ſchaftlich gebildeter Arzt mehr, ſondern ein Quackſalber. Der Unterſchied 
wiſchen beiden ſei der, daß der Arzt die Methoden beherrſche, der Quack⸗ 
ſalber dagegen von einer Methode beherrſcht werde. Was die Bedeutung 
des Hypnotismus vor Gericht betreffe, ſo ſei dieſe von gewiſſen Roman⸗ 
ſchreibern ſehr aufgebauſcht worden; in Wirklichkeit dürfte der Hypnotismus 
in dieſer Beziehung nur eine ſehr geringfügige Rolle ſpielen. Ein hyp⸗ 
notiſches Verbrechen ſei zwar mec aber zum Mindeſten recht unwahr⸗ 
ſcheinlich. — Wie der Vorſitzende hierauf mittheilt, ſoll an Stelle des 
ausgefallenen Stiftungsfeſtes im Frühjahr ein Gartenfeft mit folgendem 
Tanz im Breslauer Concertbauſe veranftaltet und im Sommer ein Aus⸗ 
flug ins Freie gemacht werden. Zu dieſen beiden Feſtlichkeiten wurden 
300 Mark aus der Vereinskaſſe bewilligt. Außerdem ſollen einige 
induſtrielle Etabliſſements beſucht werden; in erſter Reihe ſind die 
ſtädtiſchen Elektricitätswerke in Ausſicht genommen. Für die Klein⸗ 
kinderſchule des Fräul. Proquitte (Gräbſchnerſtraße 74) wurden 30 M. 
bewilligt. 
— d. Verein 
ausrückenden 
mandos 1 Breslau. 


ur 2 hilfsbedürftiger Familien der 
eſerven und ehrmänner des Bezirks⸗Com⸗ 
n der heute Nachmittag 4 Ubr unter dem Vorſitz 
des Oberſten und Bezirkscommandeurs Grafen Herzberg abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde zunächſt der Kaſſenbericht erſtattet, aus dem 
u entnehmen iſt, daß der Kaſſenbeſtand von 12 062,18 M. am Beginn 
des Jahres 1890 auf 12 696,84 M. am Schluſſe des Jahres 1890 ge⸗ 
ſtiegen iſt. Dem Rechnungsführer, Magiſtratsſecretär Radig, wurde 
Entlaftung ertheilt. Die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren 
Goldarbeiter Dondorf und Hoflieferant Conſul Henel wurden durch 
Zuruf wiedergewählt. Die Vereinsſtatuten ſollen durch eine Commiſſion 
einer Reviſion unterworfen werden. 


2 — — 2 — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. März. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Diebſtähle zum Lebensunterhalt.] Der Beſitzer des Dorfkretſchams 
zu Weidenhof (früher Schweinern), Wolf, machte “= Morgen des 
5. Januar d. J. die Entdeckung, daß ihm aus ſeiner Vorrathskammer 
eine Menge Würſte geſtohlen worden ſeien. Die Vorrathskammer war 
zeitweiſe nicht verſchloſſen geweſen, und der Diebſtahl qualificirte ſich alſo 
nur als ein einfacher. Ehe noch die Entdeckung des Diebes gelang, wurde 
in den Kellerräumen des Wolf'ſchen Gaſthauſes ein neuer Diebſtahl ver⸗ 
übt, und zwar in der Nacht vom 24. zum 25. Januar. Es fehlten dies⸗ 
mal 5 große Brote, eine Krauſe eingemachter Preiſelbeeren, 2 Liter Aepfel 
und 12 Flaſchen Wein, darunter auch 2 Flaſchen Champagner. An dem 
nach dem Hofe liegenden Kellerfenſter feblten die eingemauert geweſenen 
eiſernen Stäbe; eine Beſichtigung der Ausbruchsſtellen ergab aber mit 
Sicherheit, daß die Eiſenſtangen von Innen durch Wegbrechen des Mauer⸗ 
werks freigelegt worden waren. Nach längeren fruchtloſen Bemühungen 

elang es dem in Auras angeſtellten Fußgendarm, den Dieb in dem 
Caronſſelbe itzer Louis Herrmann aus Polsnitz zu ermitteln. Herrmann 
legte auch bald ein Geſtändniß ab, und verſichert dabei, daß ihn nur der 
Hunger zu den Diebſtählen getrieben habe. Herrmann war als Carouſſel⸗ 
beſitzer während des Winters ohne jeden Verdienſt und hatte auch bereits ſein 
Carouſſel gegen eine kleine Summe verpfändet; Wolf, bei welchem er ſtändig 
zu verkehren pflegte, war gleichfalls ſein Gläubiger. Um die Schuld nicht 
noch höher anwachſen zu laſſen, hatte Herrmann das a bei demſelben 
aufgegeben und nächtigte von da ab trotz der großen Kälte in einer am 
Kottwitzer Oderdamm ſtehenden Bretterbude, welche nur zur Zeit des 
Hochwaſſers den Deichamtsarbeitern zum Aufenthalt und zur Aufbewahrung 
ihrer Geräthe diente. Bei einer Reviſion dieſer Bude fand der Gendarm 
auffallend viel friſche Wurſthaut vor, und auch manche andere Anzeichen 
wieſen darauf hin, daß die Bude fortdauernd benützt werde. In der 
nächſten Nacht nahm er daſelbſt den Herrmann feſt. Hinſichtlich des 
zweiten Diebſtahls gab Herrmann an, daß er ſich am Abend vor dem 
Diebſtahl im Keller verſteckt habe; als er ſich dann mit dem geſtohlenen 
Gute entfernen wollte, habe er die Vorkellerthür von Außen verſchloſſen 
gefunden und daher die Eiſenſtäbe am Feuſter ausgebrochen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen Herrmann, welcher bereits einmal wegen Dieb⸗ 
ſtahls, und zwar mit 1 Jahr 6 Mongten Gefängniß, vorbeſtraft iſt, eine 
zweijährige Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten 
mildernde Umſtände zu und ſah auch in der Vorſtrafe keinen Grund zur 
Verſchärfung, da dieſelbe bereits 14 Jahre zurückliegt. Bezüglich des 
ſchweren Diebſtahls kam der Umſtand „durch e in Wegfall, es 
blieb aber der Erſchwerungsgrund „Einſchleichen in diebiſcher Abſicht und 
zur Nachtzeit“ beſtehen. Die Geſammtſtrafe wurde auf 10 Monate 
Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt bemeſſen. 


Breslau, 17. März. [Landgericht. Strafkammer J. — 
Epileptiſcher Dieb. eute hatte ſich ein Barbiergehilfe wegen 
mehrerer Diebſtähle und Unterſchlagungen zu verantworten und war im 
Allgemeinen geſtändig; ſein Vertheidiger aber erhob den Einwand, der 
Angeklagte erſcheine nicht voll zurechnungsfähig, da derſelbe ſehr ſtark an 
Epilepſie leide, und es daher wohl denkbar ſei, daß er die vorliegenden 
Strafthaten immer in einem Anfalle von Geiſtesſtörung begangen habe. 
Profeſſor Dr. Leſſer äußerte ſich auf Befragen dahin, er vermöge betreffs 
der Richtigkeit der aufgeſtellten Behauptung erſt nach längerer Beob⸗ 
dibteng des Angeklagten ein Urtheil abzugeben. Letzterer folgerte aus 
dieſen ee daß man ihn wahrſcheinlich zum Zwecke der längeren 
Beobachtung in Unterſuchungshaft nehmen werde und beſtritt nunmehr 


. 


mit großer Lebhaftigkeit, daß er gelſlig gestört Tel, und bat, ihn zu ver⸗ 
urtheilen und die Strafe bald abſitzen zu laſſen. Der Gerichtshof ent⸗ 
ſprach dieſem Wunſche, lehnte die Vertagung ab und erkannte auf ſechs 
Monate Gefängniß nebſt einjährigem Ehrverluſt. 


8 Breslau, 17. März. [Landgericht. Strafkammer I. 
Ein volles Zugeſtändniß.] Ein alter Mann, der Tiſchlermeiſter 
Joſeph Baumhacker, wurde heut unter der Anklage des verſuchten 
ſchweren Diebſtahls aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Der Ange⸗ 
klagte, welcher zuletzt vor 23 Jahren wegen einer Anzahl ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft worden iſt, war am Abend des 
2. Januar d. J. in der Wobnung der verwittweten Möbelhändler Hammer 
betroffen worden. Die Stubenthür hatte er mit einem Nachſchlüſſel ge⸗ 
öffnet und mit einem bei ihm vorgefundenen e hatte er 
augenſcheinlich die Commoden ꝛc. au rechen wollen. Auf die ihm heut 
Seitens des Vorſitzenden geſtellte Frage, ob er ſich des verſuchten Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig bekenne, antwortete der Angeklagte mit „Ja!“ Auf die 
weitere Aufforderung, ausführlich den Vorgang zu erzählen, erwiderte er, 
daß Alles richtig in der Anklageſchrift angegeben ſei. Auf Grund ſeines 
Geſtändniſſes wurde Baumhacker zu 6 Monaten Gefängniß und ein⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 


„Breslau, 17. März. [Theurer Schinken.) Sehr theuer hat ein 
hieſiger Kaufmann eine Portion Schinken bezahlen müſſen, die urſprüng⸗ 
lich nur einen Werth von 25 N e Der Kaufmann 
hatte, wie die „Allgem. Fleiſcherztg.“ berichtet, den Schinken bei einem 
biefigen Wurſtfabrikanten entnommen, ag tar aber mit der Behauptung 
zurückgeſchickt, daß die Waare verdorben fei. Er verlangte erſt Umtauſch 
derſelben, dann Zurückgabe des Geldes. Beides wurde von dem Ver⸗ 
käufer verweigert. Der Kaufmann ſchickte den Schinken nunmehr an das 
ſtädtiſche Unterſuchungsamt und machte dem Fabrikanten hiervon in einem 
Briefe Mittheilung, der verſchiedene perſönliche Beleidigungen enthielt. 
Der Beleidigte wurde deshalb klagbar, und da das Geſundheitsamt über⸗ 
dies fein Gutachten dahin abgab, die gelieferte Waare ſei zur fraglichen 
Zeit entſchieden gut geweſen, erfolgte unlängſt die Verurtheilung des Be⸗ 
klagten zu einer Geldſtrafe und den Koſten, was zuſammen wohl einen 
Betrag von etwa hundert Mark ausmachen dürfte. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Veräußert der redliche Er⸗ 
werber duch dene Inhaberpapiere, welcher nach Art. 306, 307 
H.⸗G.⸗B. durch den Erwerb das Eigenthum an den Papieren erlangt hat, 
dieſelben weiter an eine Perſon, welche bei ihrem Erwerb von dem 
Diebſtahl Kenntniß hat, oder bei Anwendung pflichtgemäßer Sorgfalt 
haben muß, fo ftebt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſ., vom 
7. Januar 1891 dem Beſtoblenen kein Klagerecht zu auf Herausgabe 
ſeines ehemaligen Eigenthums gegen den neuen unredlichen Erwerber. 

A. Als ein ſtrafbares Ae en an eines ausländiſchen 
ungeſtempelten Prämienpapieres im Sinne des Reichsgeſetzes vom 
8. Juni 1871 betreffend die Inhaberpapiere mit Prämien iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenat, vom 19. December 1890 zu 
erachten die Uebergabe eines im Auslande verkauften derartigen Papies 
an den Käufer im Inlande, wodurch der Empfänger das Ver⸗ 
fügungsrecht über das Papier erlangt. 


Handeis- Zeitung. 


A „Silesia", Verein ohemisoher Fabriken. Der Aufsichtsrath der 
Actiengesellschaft Silesia, Verein chemischer Fabriken, hielt am 16. d. 
zu Ida- und Marienhütte eine Sitzung ab, in welcher auf Grund des 
vorgelegten Jahresabschlusses pro 1890 beschlossen wurde, der dem- 
nächst stattzufindenden Generalversammlung neben angemessenen Rück- 
lagen die Vertheilung einer Dividende von 9 pCt. vorzuschlagen. — 
In den letztvorangegangenen Jahren gelangten als Dividende zur Ver- 
theilung an die Actionäre: pro 1889 8 pt., pro 1888 7 pCt., pro 1887 
6 pCt. und pro 1886 5 pCt. 

® Ohemisohe Fabrik auf Aotien vorm. B. Sohering. Die General- 
versammlung erledigte die Tagesordnung ohne Debatte nach den An- 
trägen der Verwaltung; die Dividende pro 1890 wurde auf 19 pCt. 
festgesetzt. In den Aufsichtsrath wurde an Stelle des verstorbenen 
Justizraths Schwerin Ingenieur Basing gewählt. Auf eine betreffende 
Anfrage eines Actionärs erklärte die Direction, dass die vorhandenen 
Waarenbestände hauptsächlich aus Rohmaterialien beständen, und dass 
keine Waaren auf Lager wären, bei denen irgend ein Risico zu be- 
fürchten sei. Ueber das laufende Geschäft wird mitgetheilt, dass sich 
dasselbe recht gut anlüsst; es lügen Bestellungen im Werthe von ca, 
1215000 M. vor. 

Deutsche Oontinental-@as-Gesellsohaft, Dessau. Nach dem vor- 
liegenden Geschäftsbericht für 1890 betrug die Gesammtproduction auf 
den 13 Gasanstalten der Gesellschaft 33,45 Mill. ebm (1889 31,97 Mill.), 
die Flammenzahl 320 616 (1889 305 023). Die Production hat sich so- 
mit um 4,62 2 7 (1889 6,07 pCt.), die Flammenzahl um 5,11 pCt, 
(1889 5,35 pCt.) erhöht. Zu den Beziehungen zwischen Gas und 
Elektrieität weist der Bericht darauf hin, dass das Bedürfniss nach 
grösseren Lichtquellen sich, gerade Dank den Fortschritten der elek- 
trischen Beleuchtung, immer mehr geltend mache, nicht nur für grössere 
concentrirte Flammen (Regenerativ-Lampen), sondern auch für die 
kleineren Lichteinheiten (Schnitt- und Argand-Brenner). Die Anwen- 
dung des Gases für Heiz- und Kaaftzwecke nehme überall erfreulichen, 
stetigen Fortgang. Der Bau grösserer Gasmotoren habe mit Erfolg 
begonnen und, sei im abgelaufenen Jahre bereits bei Zwillings- 
Motoren von 140 effectiven Pferdekräften angelangt, Diese Fort- 
schritte seien auch wichtig für die Erzeugung des elektrischen 
Lichtes in grösseren Centralen. Die Concurrenz des elektrischen 
Lichtes habe bisher nirgends in dem Beleuchtungsgebiet der 
Gesellschaft die natürliche Steigerung des Gasabsatzes aufge- 
halten. Von den beiden elektrischen Centralstationen der Gesellschaft 
erzielte die Dessauer, an welche 59 (1889 54) Bogenlampen und 3194 
(1889 3053) Glühlampen angeschlossen waren, bei 275 704 M. Anlage- 
capital 11440 M. (1889 nur 2403 M., 1888 1602 M.) Gewinn, die Er- 
furter schliesst sogar wieder mit 3090 M. (1889 3106 M.) Verlust ab 
Von der Gesammt-Gas-Production sind 17,76 pCt. Strassengas, 7, 10 pCt. 
für öffentliche Gebäude, 36,36 pCt. für Private, 23,46 pCt. für Fabriken 
und 9,51 pCt. Heiz- und Kraftgas. Der Bericht hebt hervor, dass der 
Verbrauch an Kraftgas, welcher 1880 nur 193557 cbm betrug, sich 
bis 1889 auf 1840383 cbm gehoben hat. Der Durchschnittspreis 
der Steinkohlen, von welchen die Gesellschaft 1,96 Mill. hl verbrauchte, 
betrug 1,68 M. gegen 1,45 M. im Vorjahr. Der erhöhte Preis habe 
eine Mehrausgabe von 329734 M. veranlasst. Der Reingewinn der 
sümmtlichen 13 Anstalten beträgt 2 493 422 M. (1889 2 149 100 M.), der 
gesammte Reingewinn 2 103 389 M., wovon 210 338 M. (1889 216 504 
Mark) dem Specialreservefonds, 75 000 M. (wie 1889) dem Erneuerungs- 
fonds. 200 000 M. dem Ausgleichungsconto überwiesen werden, ie 
Actionäre erhalten 10 pCt. (wie 1889) Dividende. 

* Rhoderei vereinigter Schiffer zu Breslau. In der am 16. d. M. 
im Gesellschaftslocale, Malergasse 26, abgehaltenen Generalversammlung 
wurde die vorgelegte Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto für 
das Geschäftsjahr 1890 n und dem Aufsichtsrath 
und Vorstand Decharge ertheilt. Die auf 12 pCt. festgesetzte Dividende 
gelangt vom 20. huj. ab bei der Kasse der Gesellschaft zur Auszahlung. 
Ausserdem wurde eine weitere Vermehrung des Betriebsmaterials be- 
schlossen. 
Weyl aus Breslau und ergab die Neuwahl von Aufsichtsrathmitgliedern 
als solche die Herren 1) Fabrikbesitzer Louis Ledermann aus Herdain 
bei Breslau, 2) Fabrikbesitzer Bernh. Sandberger aus Breslau. Bei der 
nunmehr vorgenommenen Wahl eines Vorsitzenden und dessen Stell- 
vertreters wurden gewählt; 1) Herr Jacob Ollendorff als Vorsitzender, 
2) Herr Arthur Beck als Stellvertreter desselben. Bei der stattgefundenen 
Wahl eines Revisors für das Jahr 1891 fiel dieselbe wiederum auf 
Herrn F. W. Bartels aus Breslau. — Im Uebrigen verweisen wir auf 
den Inseratentheil. 


— —ᷣ— —— — 8 
Börsen- und Handels- Depeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 17. März. Neueste Handelsnaohriohten. Beim Handel 
der &proc. Ottoman-Staatsanleihe von 1890 (consolidirte 
Anleihe), von welcher bisher nur die Nummern 1 bis 68625 an 
hiesiger Börse lieferbar waren, sind nunmehr auch die Nummern 
über die genannte Ziffer hinaus lieferbar. — In der heutigen Sitzung 
des Centralausschusses der Reichsbank wurden zunächst die 
bisherigen Mitglieder des engeren Ausschusses wiedergewählt. Ferner 
wurde beschlossen, die nachfolgend bezeichneten Pfandbriefe von 
Hypothekenbanken für beleihungsfähig zu erklären: Preuss. Bodencredit- 
bank, Frankfurter Hypothekenbank, Rheinische Hypothekenbank (Mann- 


- = 


Turnusmässig schied aus dem Aufsichtsrath Herr Siegfried 


* 


heim), Bairische Hypothekenbank, Süddeutsche Bodencredilbank, Würtem- 
bergische Bodencreditbank, Schlesische Bodencreditbank. — Die Stadt 
Potsdam hat sich nach der „Voss. Ztg.“ an verschiedene hiesige 
Banken und Bankfirmen mit dem Ersuchen gewendet, ihr Offerten auf 
eine 3½ procentige Anleihe im Betrage von 3 Millionen Mark zu 


machen. — Die „Voss. Zig.“ meldet aus Frankfurt a. M.: 
Das Haus Rothschild führt hier morgen 4 Millionen Mark 
3procentiger Karlsruher Stadtanleihe von 1889 ein. Die General- 
Versammlung der Frankfurter Bank genehmigte die Statutenänderungen, 
insbesondere die Erhöhung des Actiencapitals von 10 Millionen Gulden 
auf 18 Mill. Mark unter Umtausch der 500-Gulden-Actien in 1000-Mark- 
Actien. Der Emissionscours der neuen Actien ist nicht unter 125 pCt. 
Die Frankfurter Hypothekenbank erzielte einen Reingewinn von 
850 360 Mark und vertheilte eine Dividende von 6%½ pot. — Der 
Prospect für die Ausgabe von 6 Millionen Mark 4%) proc. Obligationen 
der Oberschlesischen Eisen-Industrie-Gesellschaft ist vom 
Börsencommissariat genehmigt, der Prospect wird schon in den 
nächsten Tagen veröffentlicht werden. — Aus Hamburg meldet das 
„B. T.“: Der Makler Adolf Simon, in Firma Adolf Simon u. Co., 
in Altona wurde wegen grossartiger Fälschungen von Hypotheken- 
briefen auf den Namen eines Altonaer Amtsgerichtsraths und wegen 
bedeutender Betrügereien auf Requisition der Staatsanwaltschaft gestern 
verhaftet. Die Sache erregt grosses Aufsehen. — Muthmaassliche 
Dividende: 'Bazar-Actiengesellschaft 10 Procent. 


Wien, 17. März. Die Börsenkammer lehnte den Antrag auf 
officielle Notirung der Gold- und Silberbarren ab, weil in ungemünzten 
Metallen an der hiesigen Börse kein Verkehr stattfindet. 


Berlin, 17.März. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in reservirter 
Haltung. Den festeren Wiener Vorbörsencoursen stand hier eine 
grössere Realisationslust der Speculation gegenüber, welche ins- 
besondere aus Unklarheit der Verhältnisse in Paris Anlass zur 
Verstimmung nahm. Von dort wurde neuerdings die Insolvenz 
einer Privatbankfirma gemeldet. Auch Befürchtungen von Strikes 
im Oberschlesischen Eisenrevier kamen wieder stärker zur 
Geltung, obwohl sich gerade Laurahütteactien in bemerkenswerther 
Weise fest hielten. Der ne günstige Ausweis der Reichsbank 
r. Medio er. bewirkte indess darnach wieder umfangreiche Deckungs- 
äufe und der grösste Theil der vorherigen Courseinbussen wurde nun 
wieder eingeholt, theilweise sogar das Anfangsniveau überschritten. Mit 
besseren Coursen und hervortretendem Deckungsbegehr kamen günstigere 
Gerüchte von der Lage des Eisenmarktes in Rheinland- Westfalen in Umlauf, 
die aber ebensowenig verbürgt waren, als vorher so manche ungünstige 
Meldung. Die Courssteigerung im allgemeinen war fast nur die Folge 
grösserer von ersten hiesigen Firmen eingeleiteten Deckungskäufe auf 
Grund der bestehenden Decouverts. Bankactien gingeu meist auf an- 
nühernd gestrigem Niveau um; Credit 176—175,70—176—175,90, Nach- 
börse 176,25, Commandit 208,30—208,25—209,25, Nachbörse 210. 
In Montanwerthen entwickelte sich im Verlauf auf Deckungen grosse 
Festigkeit, speciell für Laura und Bochumer. Ferner von Kohlen- 
actien für Harpener, , Hibernia, Bochumer ultimo 131—130—133,75 bis 
133,50, Nachbörse 133,75—134,25, Dortmunder 72—71,60—73,60, Nach- 
börse 73,90—74,25, Laura 126—125,50—127,60, Nachbörse 127,90 bis 
128,25. Deutsche Bahnen still, östliche Gattungen beliebt. Oesterreichische 
Bahnen abgeschwächt. Schweizer Bahnen vom Heimathland stärker 
offerirt. Ausländische Renten preishaltend; 1880er Russen 98,90. 
Russische Noten 239,50—239,75, Nachbörse 239,50; Aprocentige Ungarn 
93, Nachbörse 93, Schluss fest. Cassamarkt ziemlich fest, wenig be- 
lebt. Inländische Anlagewerthe wenig verändert. Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten still, Duxer gesucht. Russische Prioritäten 
wenig verändert. Argentinier ee besser. Fremde Wechsel 
hatten ungefähr den gestrigen Stand. - 

Berlin, 17. März. Productenbörse. In den auswärtigen Berichten 
waltete hente vielfach unverkennbar ein matter Ton, allein in keinem 
einzigen findet sich eine der gestrigen hiesigen Baisse entsprechende 
flaue Tendenz. Diese Thatsache genügte, dem heutigen Verkehr 
festere Stimmung zu verleihen. — Loco Weizen gut behauptet. Für 
Termine bestand ausgedehnte Nachfrage, welche sich auf alle Sichten 


erstreckte. Die gestrige, offenbar exaltirte Flaue hatte ziem- 
lich umfangreichr Deckungs- und sonstige Kauf-Ordres an 
den Markt geführt, welcher dann auch höher einsetzte und 


weiter die aufstrebende Richtung beibehielt. Schliesslich war die 
Haltung zwar wenig abgeschwächt, aber der Aufschlag von ca. 2 M. 
für Herbstlieferung von reichlich 2½ M. blieb immer noch übrig. — 
Loco Roggen schwach behauptet. Nur feine Waare liess sich leicht 
verkaufen. — Von Terminen erfreute sich namentlich die Frühjahrs- 


lieferung besonderer Bevorzugung der Platzspeculation, welche 
theilweise mit Deckungen vorging weil ein Platzhaus mit Be- 
gehr im Markte war. Spätere Sichten wurden viel angeboten 


und für diese blieb keine Besserung übrig, während April-Mai 
solche schliesslich immer noch aufzuweisen hatte. — Loco Hafer gut 
preishaltend. Termine fest und reichlich 1 M. höher. — Roggen- 
meh! 10 bis 15 Pf. theurer. — Mais fest, indess wenig belebt. — 
Rub! gab unter dem Eindrucke starker Realisationen, welche offen- 
bar mit dem schönen Wetter im Zusammenhang standen, nicht un- 
wesentlich im Werthe nach und schloss matt. — Im Spiritusmarkt 
hielten sich Angebot und Nachfrage so ziemlich die Waage, indess 
war die Haltung fest und die Preise am Schlusse ein Geringes höher, 
als gestern. r 


Posen, 17. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,40, 70er 47,70. 
— Tendenz: Matt. — Wetter: Schön. 

Hamburg. 17.März, — Uhr — Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 87¼, per Mai 86¼, per September 81, per 
December 7214. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 17. März. 6 Uhr 56 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 

ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
ei; Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 87½, 
per Mai 86, per September 81, per December 72. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 17. März., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61½. 

Hnavre. 17. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Caffee. Good average 
Santos per März 108,75, per Mai 107,00, per September 102,25. — Ten- 
denz: Behauptet. 

Hamburg, 17. März, 7 Uhr 38 Minuten Abends, Tuokermarkt. 
1 eiegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten dure 
F. Mockrauer in Breslau.] März 13.70, Mai 13,72½, August 13, 50, 
October-December 12,75, Januar-Febr. 12,87½. — Tendenz: Besser. 

Paris. 17. März, Nachm. Zuokerborse. Anfang. Ronzucker 880% 

ruhig, loco 36, weisser Zucker matt, per März 37,75, per April 
38.00, per Mai-Juni 38,50, per Octaber-Januar 35,75. 
Paris, 17. März, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
ruhig, loco 36, weisser Zucker behauptet, per März 37,87½, per April 
88,—, per Mai-Juni 38,62½, per October-Januar 35,75. $ 

Lom don, 17, März. Zuokerbörse, 96% Java-Zucker loco 15¾, 


ruhig. Rüben-Rohzucker loco 13½, ruhig. 


88 0%, per März 13, ½, per April 


Lomdon, 17. März, 11 Uhr 46 Min. Vorm. Zuokerbörse. Schwach. 
Basis 880%, März 13,7½, April 13,7½, Juni 13,8Y,, Oct.-Decbr. 12,8 ½. 
London, 17. März, 4 Uhr 28 Aim. Zuokerbörse. 1380 Basis 

8 / % per 


Fair refining muscovados 


13,7½, per Juni 
October-December 12,81/;. 

Newyork, 16. März. 
5½ Doll. 

Hamburg, 17. März. Petroleum. Ruhig. Standard white loco 
6,50 Br., Februar-März 6,75 Br. 

Antwerpen. 17. März, 4 Uhr 4 Min. Nachm. Petroleum. 
Schlussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 16!/, bez. u. Br., per März 
16½ Br., später 16 Br., per Mai 15½ bez., 15% Br. Fest. 

Bremen. 17. März. Petroleum. (Seniussbericht.) Loco 6,30 Br. 

Amsterdam, 17. März. Bancazinn 54½. 

London, 17. März. 2 Uhr 7 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars, 
good ordinary brands 52 Lstr. 2 sh 6 d. — Zinn (Straits) 90 Lstr. 
7 sh 6 d. — Zink 23 Lstr, 7 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6 d. — 
Rohelson mixed numbres Warrants 44 sh 8 d. 

Glasgow, 17. März. Roheisen. Matt.] 16. März. | 17. März. 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. | 44 Sh. 9½ D.] 44 Sh. 0 ½ D. 

Leipzig, 17. März. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
en von Berger & Co. in Leipzig.] Juli 4,35, September 4,40 bis 

54 ½ verbandlich bezahlt. 


Zuokerbörse, 


Börsenr- und Handels-Depesenen 
Frankfurt a. M., 17. März. Mittags. Credit-Actien 273, 12. 
taatsbahn 217, —. Galizier —, —. 
98, 20. iaurahütte 126, —. Rubig. 


Ung. Goldrente 93, —. Egypter]7 


Berlin, 17. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 16.17. 
Cours vom 16. 17 1 Tarnow. St.-Pr.-Act, 56 40 56 50 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 94 40] 94 40 inländische Fonds. 


Gotthardt-Bahn ult. 156 — 155 75 ichs- 0 zT: 
tern D. Reichs-Anl. 4% 106 501 106 30 


169 90169 25 


do. do. 3½0 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 101120 50 do. de. 1% Benin 
Marienburger 68 90.68 75 Preuss. 4% cons. Anl. 105 80 105 75 
Mittelmeerbahn .. . 101 90101 75] 40.3 9% do. 99 20 99 20 
Ostpreuss. St.-Act.. 91 75 91 40] do. 35, do. 86 50| 86 50 
Warschau-Wien.... 244 70244 10 5 


do. Pr.-Anl. de55 173 50173 70 
Posener Pfandbr.40/, 102 — 102 — 

do. do. 3½% 96 80] 96 80 
Schl. 3½% Pidbr. L. A 97 50 97 40 
do. Rentenbriefe 102 90103 10 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 50 — — 


Ausländische Fonds. 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 54 75 54 — 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobauk. 105 501105 75 
do. Wechslerbank. 103 — 102 90 
Deutsche Bank..... 163 50/163 90 
Disc.-Command. ult. 208 30/209 25 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 60175 90 


Schles. Bankverein. 120 50 120 50 Egypter 4% . ... . 98 20 — -— 
Industrie-Gesellschaften, Italienische Rente. 94 40 94 30 
Archimedes ....... 119 — 19 — do. Eisenb.-Oblig. 57 701 57 70 
Bismarckhütte ..... 139 50 141 25 Mexikaner 1890er.. 88 60] 88 75 
Bochum.Gussstahl . 129 90 132 75 Oest. 4% Goldrente 97 60) 97 90 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 20 38 20 do. 4½% Papierr. 81 70 81 60 
do.Eisenb.Wagenb. 173 — 173 10 do. 4% Silberr. 81 50 81 50 
do. Pferdebahn .. 137 25 137 35] do. 1860er Loose. 126 60126 60 
do. verein. Oclfabr. 105 10105 —|Poln. 5% Pfandbr.. 74 60) 74 40 
Donnersmarckhütte 82 75! 82 90] do. Liqu.-Pfandbr. 72 40| 72 40 
Dortm. Union St.-Pr. 71 50 73 50 Rum.5/gamortisable 100 — 99 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 88 60; 87 60] do, 4% von 1890 87 — 87 10 
Flöther Maschinenb. 110 75110 75 Russ. 1883er Rente. 107 30107 30 
Fraust. Zuckerfabrik 109 25109 — do. 1889er Anleihe 99 70} 99 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 —|171 70 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 103 90103 90 
Hofm.Waggonfabrik 167 — 168 — do. Orient-Anl. II. 76 10 76 20 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 75/127 75 Serb. amort. Rente 91 25 91 5⁰ 
Kramsta Leinen-Ind. 129 25130 25 Türkische Anleihe. 19 10) 19 — 
Laurahütte ......-- 125 90127 60 do. Loose. . 79 70 79 60 
Märkisch-Westfäl... 262 10263 20 do. Tabaks. Actien 179 50179 50 
Nobel Dyn. Tr. C, ult. 158 — 159 60 Ung. 4% Goldrente 93 25 93 — 
Nordd. Lloyd ult. . 132 —|132 — do. Papierrente . 89 60] 89 20 

Obschl. Chamotte-F. 121 50,121 50 Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed, 68 30 70 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 176 25 170 80 
do. Eisen-Ind... 147 70148 — Russ. Bankn.100 SR. 239 65/239 65 

do. Portl.-Cem.. 108 50108 50 Wechsel. 
DEREN: Portl.-Cemt. 98 50) 99 — Amsterdam 8T. — —| 168 70 
Redenhütte St.-Pr.. 62 25 63 10 London 1 Lstrl. 8 7. — —] 20 35 
Schlesischer Cement 126 — 126 — ] do. 1 „ 3 M. ——] 20 24 
do. Dampf.-Comp. 108 50108 50 Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 75 
do. Feuerversich.. 1940—| — —| Wien 100 Fl. 8 T. 176 — 176 40 
do. Zinkh. St.-Act. 188 20188 — do. 100 Fl. 2M. 175 15| 175 60 
do. St.-Pr.-A. 188 200188 — J Warschaul00SR8T. 239 10| 239 25 


Privat-Discont 2½0%. 
Berlin, 17. Matz. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Beginn schwach, Verlauf und Schluss in Folge 
grosser Deckungen in Eisen- und Kohlenwerthen sehr fest, Scerips 86 ½. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. ; 17. 
Beri.Handeisges. at 157 25 158 37 | Ostor.Südb.-Acı. ul. 91 75 91 50 
Dise.-Command. ult. 209 —|210 — | Drim.UnionSt.Pr.ult. 72 50. 74 25 
Oesterr. Credit. .uit. 176 121176 37 | Franzosen ult. 108 37,108 62 
Lanranütte ..... ult. 126 75128 — | Gaiizier .......: alt. 94 62 94 37 
Warschau-Wien.uit. 244 87|244 25 Italiener nit. 94 50 94 37 
Harpener ...... alt. 176 50177 12] Lombarden..... uit. 56 12 55 75 
Bochumer alt. 131 50/134 25 Türkenioose.....ul.. 79 75 79 50 
Dresdner Bank. ult. 158 75159 37 Donnersmarckh. alt. 82 50 82 50 
Hibernia. ......ult. 184 50 185 75 Russ. Banznoten alt. 239 50239 50 
Dux-Bodenbach..ult. 255 — 254 37 | Ungar. Goldrente ult, 93 12| 93 12 
Gelsenkirchen ..ult. 166 75167 75 Mariend.-Miawkauit. 68 75| 68 62 

Berlin, 17. März [Schlussbericht.] 
Cours vom 16. Cours vom 16. 12 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. | 
Besser, = u Szz Flau 
April- Mai 208 50/210 — April-Mk ai 61 60; 60 70 
Mai- Juni . 207 25 208 50 September-October 63 60 62 80 
Juni- Juli 207 25 208 50 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus 
Besser. j per 10000 L.-pCt 
April-Mai....... 181 25181 75 Fest. 
Mai-Juni........ 178 75178 751 Loco 70 er 50 50 50 60 
Juni- Juli 177 177 — | April-Mai.... 70er 50 30) 50 40 
Hafer per 1000 Kg. Juni-Juli . . . 70er 50 50 50 60 
April-M ai 152 75 154 75 Juli-August . 70 er 50 80 50 80 
Mai-J uni . 154 50 155 50 Loco 50er 70 30 70 20 
Stettin, 17. März — Uhr — Min. 
Cours vom 16 17 Cours vom 16 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. ! 
Fester... Ruhig. 
April-Ma i. 203 50 204 — April- Mai 61 50 61 50 
Mai-) uni . . 204 50 204 70] September-Octbr. 63 — 63 — 
1 Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. ) pr. 10000 L.-pCt. j 
Unverändert, ed 50 er 69 60 69 30 
April- Mai. . . . 179 50 179 501 Loco 70er 49 90 49 60 
Mai- Juni . ꝗ 178 50177 50] April-Mai ... 70er 49 90 49 30 
Petroleum loco. 11 30 11 251 Aug. -Septbr., 70 er 49 50) 49 20 


Wien, 17. März. [Schluss-Course.] Ruhig. 
17 


Cours vom 16. 8 Cours vom 16. 17. 
Credit-Actien.. 310 37 310 25 [Marknoten 56 80 56 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 246 75 245 50 14% ung. Goldrente 105 70105 55 
Lomb. Eisenb.. 127 25 125 50 Silberrente 92 60 92 50 
Galizier 214 65 1213 50 London 115 700115 35 
Napoleonsd’or. 9 17½ 9 15 Ungar. Papierrente. 101 451101 25 

Paris, 17. März. 3% Rente 94, 67. Neueste Anleihe 1877 105, 32. 


Egypter 
Paris, 17. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Fest. 


Italiener 94, 80. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


h 1495, 62. Ruhig. 


Cours vom 16. | 17, Coursvom 16. 17. 
3 proc. Rente 94 62 94 77 Türken neue cons. — — 19 07 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 77 40 77 60 
Oproc. Anl. v. 1872 105 32 105 40 | Golärente, österr... — —| — — 
Ital. 5proe. Rente. 94 82 94 90 do. ungar. . 93 25 93 25 
Oesterr. St. E.-A. .. 545 — 542 50 Egypter . 495 62495 93 


Lombard. Eisenb.A. 298 75 293 75 Compt. d’Esc. neue. 635 —|640 — 
London, 17. März. Consols von 1889 96, 15. Russen Ser. II 

99, 75. Egypter 98, 25. Trübe. 
London, 17. März, Nachm. 4 Uhr. Platz- 


5 [Schluss-Cour se.] 
discont 2% %. — Tendenz: Fest. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17 
2¾ proc. Consols . 97 — 96 15] Silverrente ........ 81 — 81 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Golär. ..... 92½ | 92! 
ltal. 5proc. Rente... 94 — 93¾ [Berlin een — 0 
Lombarden.......- 11½ 11% Hamburg . — — 20 54 
4% Russ. II. Ser. 1889 99% | 99¾ Frankfurt a. ... — — 20 54 
Silde me sus we 45 05| 45½ [Wien 2. 2 11 71 
Türk. Anl., convert. 18 | 18%, [Paris — — 25 45 
Uniflcirte Egypter. 984, | 98¼ 1 Petersburg ......-- — —1 27¼ 


Bankeingang 70 000, Bankausgang 140000 nach Montevideo. 

Hamburg, 17. März. [(Getreiaemarkt.) (Schiussbericht.) Weizen 
ruhig, 195—205. — Roggen ruhig, loco 185190, russischer ruhig, loco 
132—136. — Rüböl fest, loco 62. — Spiritus still, per März 340% per 
April-Mai 34¾, per Juli-August 36, per September-October 36%. — 

etter: Schön. 

Köln, 17. März. [(Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen per 
März 21, 50, per Mai 21, 85. Roggen per März 18, 70, per Mai 
18, gr per Mai 62, 50, per October 64, 60. Hafer per Früh- 
jahr 1 a 
: Paris, 17. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht\ Weizen 
behauptet, per März 28, 30, per April 28, 50, per Mai-Juni 28, 50, per 
Mai-August 28, 50. — Mehl ruhig, per März 60, 90, per April 61, 40, 
verMai-Juni 62, 10, per Mai-August 62, 20. — Rüböl matt, per März 
73, 50, per April 73, 75, per Mai-August 75, 25, per September-Decbr. 
7, 25. — Spiritus ruhig, per März 42, 25, per April 43, 00, per Mai- 
August 43, 50, per Septbr.-December 41, 75. — Wetter: Regnerisch 


8 17. „ ericht.] Weizen loco —, 
per März —, per November « Roggen loco — März 
Mai 165, per October 151. IRRE nr 


Tiverpoot. 17. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsats 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. e 


= Br 5 N 
en, 17. März, in. Abends, Oesterr. 
Actien 311,37, Marknoten 56,65, Aproc. Ungar. . 
barden 124.37, Staatsbahn 245,37. — Fest. > 
Frankfurt a. M., 17. März, 7 Uhr 4 Min. Abends. t- 
Actien 273,62, Staatsbahn 216,50, Lombarden 108,25, Laura 127.90 ngar, 
Goldrente 93,10, Egypter —,—, Türkenloose 25,—, Mainzer 116.40. Fast. 
Lombarden matt, : 
Hamburg, 17. März, 8 Uhr 48 Minuten Abends, Creditacti 
273,40, Franzosen 541,50, Lombarden 270,50, Galizier 139,70, Die. 
conto- Gesellschaft 205,80, Laurahütte 127,90, Dortmunder 74,50, Packet - 
fahrt 119, Nobel Dynamit-Trust-Actien 148,50, Rubelnoten 239,50. — 
Bahnen matt, Montanwerthe sehr fest. 


Marktberichte. 

Stettin, 13. März. (Wochenbericht.) Heringe. Der Abzug von 
schottischen Heringen erwies sich ferner beg nd und täglich haben 
einige Umsätze zu 2 behaupteten Preisen stattgefunden. Ostküsten- 
Crownfulls 35—36 M., Crownmatfulls 29½ 30 M. Winterfang-Crown- 
fulls 30 M., ungestempelte Vollheringe 27—28 M., Medium Fulls 25 M. 
unversteuert. — Von Norwegen wurden diese Woche im Ganzen 4843 
Tonnen zugeführt, wovon ein grösserer Theil von Bord Nehmer ge- 
kunden hat. MK und feiner KK macht sich knapp. Bezahlt wurde für 
KKK und KK 30-33 M., K 25—27 Mark, MK 21—22 Mark, Sloeheringe 
21—22 M. unverstenert. — Die Zufuhr von schwedischen Heringen be- 
lief sich diese Woche auf 3767 To., Fulls bedangen 25 bis 27 M., be- 
vorzugte Marke höher, Ihlen 14 bis 17 Maik unversteuert. — Mit den 
Eisenbahnen wurden vom 4. bis 10. d. Mts. 2776 Tonnen Heringe 
versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Jan. bis 10, März 
45557 Tonnen, gegen 56 718 Tonnen in 1890, 48357 Tonnen in 1889, 
44 618 Tonnen in 1888, 47 750 Tonnen in 1887 bis zur gleichen Zeit. 

Sardellen sind in Holland weiter steigend; hier ist die Tendenz 
bei kleinen Vorräthen älterer Jahrgänge sehr fest, 1888er 86 M. per 
Anker bez. und gef., 1890er 36,50 Mark per Anker gef. (Ostsee-Zig.) 


Budapest, 13. März. [Wolle] Im Wollgeschäft zeigt sich seit 
geraumer Zeit die eigenartige Erscheinung, dass die Verkäufe ziemlich 
von Statten gehen, die Preise jedoch zusehends abbröckeln. Die in 
der Kammgarn-Industrie noch immer herrschende Stockung, hervor- 
gerufen durch die Ueberproduction der vergrösserten Spinnereien, und 
der Umstand, dass die Garnpreise noch immer verhältnissmässig wohl- 
feiler sind als das Rohmaterial, verursachen nicht nur eine gedrückte 
Stimmung, sondern auch den Glauben, dass die Preise einzelner Woll- 
gattungen noch weiteren Rückgang erfahren müssen. Auf den Termin- 
märkten herrscht Geschäftsstille, trotzdem der Plata B Zug jetzt nur 
4,30 M. gegen 5 M. um die gleiche Periode des vorigen Jahres notirt. 
In dem nun beendeten Josefi-Wollmarkt haben wir die Consequenzen 
all dieser Vorgänge verspürt. Auf Kammwollen waren keine, auf 
bessere Stoffwollen nur wenig Reflectanten. Am meisten Be- 
gehr zeigt sich noch für Lieferungswollen, die jedoch verhältniss- 
mässig zu theuer befunden werden, trotzdem sie um einige Gulden 
wohlfeiler sind als vor dem Markte. Aus diesem Grunde haben sich 
die Käufer diesmal auch den fabriksgewaschenen Wollen zugewendet, 
die ihnen angeblich besseres Rendiment bieten. Der Umsatz beträgt 
im Ganzen circa 1600 Metercentner. Es hätte sich wahrscheinlich ein 
noch grösserer Verkehr entwickelt, wenn nicht der telegraphische Be- 
richt über die Antwerpener Auction, welcher 5 pCt. Abschlag gegen 
die Januar-Preise meldete, die Käufer in solchem Maasse abgeschreckt 
hätte, dass bereits eingeleitete Unterhandlungen plötzlich abgebrochen 
wurden. — Es wurden bezahlt: feinere Wollen von 114—120 Fl., 
mittelfeine zu 106-108 Fl., gutmittlere zu 80—81 Fl., mittlere Ein- 
schuren zu 68—72 El., etwas fehlerhafte Einschuren zu 58-62 EI, 
Bäcskaer von 52—58 Fl., weisse Zweischuren zu 70—73 Fl., weisse 
Sommerwollen zu 70—71 Fl., Theisszweischur zu zu 60--61 Fl., Theiss- 
sommer zu 58-60 Fl., Heveser und Gyöngyöser Zweischuren und 
Sommerwollen von 62—68 Fl. und 70 Fl., Lammwollen zu 69-70 Fl., 
Gerberwollen von 43—44 Fl., fabriksmässig gewaschene Einschuren zu 
Lieferungszwecken zu 108—114 Fl., fabriksmässig gewaschene Haut- 
wollen zu 100 Fl. 

ff. Getreide- eto, Transporte. 
14. März cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 40 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 24 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
30 000 Klgr. von der Ostbahn, 10500 Kilogr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 106 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 10100 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 81.000 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 51 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 152400 Kigr. über die Breslau- 
. Eisenbahn, im Ganzen 816 600 Klgr. (gegen 782 600 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Roggen: 60000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 30000 Kigr. von der Ostbahn, 170000 Klgr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 45500 Kler. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 94000 Kigr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 201 900 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 95800 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
283 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 10100 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 990 600 Klgr. (gegen 1 309 100 Klgr. in der Vorwoche 

Gerste: 10000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 10000 KIgr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 90000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 65 000 Klgr. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 11 700 Kilgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Posener-Kreuzburger Eisenbahn, 20700 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
207 400 Kler. (gegen 461 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 80000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 20 000 Klgr. von der Ostbahn, 99 360 Klier. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 47 140 Klgr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 100 Kilgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 45 100 Kler. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 5200 Klar. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
76 300 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 383 200 
Kilogramm (gegen 480 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 130 000 Rlgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. aus Ungarn 
über Ruttek, 30000 Kigr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 40 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über 
Sosnowice, im Ganzen 210000 Kilogr. (gegen 220000 Klgr. in der 
Vorwoche). : . 

Oelsaaten: 90 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klgr. aus 
Ungarn über Ruttek, 37 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 5000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 


In der Woche vom 8. bis inel, 


54 | bahn, 60 000 Klgr. von der Waıschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 


36 800 Kilgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr. 96 060 
Kilogramm über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 22 600 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 23 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder Ufer-Baln 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 390560 Klgr. (gegen 
451 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 29000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10.000 Kige, 
von der Ostbahn, 80 000 gr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über 
Sosnowice, 7300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 1000 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
im Ganzen 128 300 Klgr. (gegen 255 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versandt: 

Weizen: Nichts (gegen 9800 Kilgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 8210 Kigr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10.000 
Kilogramm von der Oberschlesischen und 30 400 Kigr. von der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 20 300 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 81000 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 150 010 5 5 (gegen 141 300 Kigr. in 
der Vorwoche). (Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortsetzung.) 

Gerste: 20240 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
10 000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 30240 Klgr. (gegen 60 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Oberschlesischen Eisenbahn (gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 40 000 Klgr. 
auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 50000 Klgr. auf der Breslau- 
Posener Eisenbahn, 25000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10000 Klgr. von derOberschlesischen nach der 
Breslan-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 135 000 Klgr. (gegen 83 000 
Kilogramm in der Vorwoche). 5 

Oelsaaten: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
15.000 Kigr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 900 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
35900 Klgr. (gegen 55 000 Klgr in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 7800 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 17 900 KIgr. (gegen 45 700 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Trautenau, 16. März, [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
ist von inländischen und ausländischen Käufern gut besucht. Der 
Begehr ist in Linegarnen und Towgarnen ein lebhafter, der Umsatz 
ein befriedigemer. Linegarne und feinere Towgarne mangeln; die 
Notirungen hierfür sind anziehend und in den übrigen Nummern 
durchwegs fest. Die Besserung in der Tendenz des Garngeschäfts ist 
eine anhaltende und entschiedene, ein Rückgang auf den früheren 
Stand ist sobald nicht zu erwarten. 


f/ ͤ ENSIGN EEE SEES 
Bom Standesamte. 17. März. 


Aufgebote: 

Standesamt I. Tſchöpe, Joſef, Krankenwärter, k., Weidenſtraße 35, 
Kriegſch, Anna, k. Junkernſtr. 31. — Otto, Hermann, Schneider, ev., 
Kupferſchmiedeſtr. 21, Schulz, Emilie, ev., Schweidnitzerſtr. 5. — Hantke, 
ulius, Cigarrenmacher, ev., Berlinerſtraße 41, Grauer, Franzisca, geb. 
Schuberth, k., ebenda. — Radtke, Andreas, Fleiſcher, k. Ring 14, Mazelt, 
Maria, k., Sonnenſtraße 14. — her, Heinrich, Bureaubeamter, ev., 
amburg, Mohr, Anna, 5 Friedrich⸗Wilhelmſtr. 75. — Lazar, Franz, 
ichneider, k., Meſſerg. 28, Lucas, Rofina, ev., Ring 31. — Haberecht, 
Ernſt, Ladediener, ev., Berlinerplatz 15, ig Henriette, ev., ebenda. 
—Reichhenke, Julius, Kretſchmerſchänke, ev., Reuſcheſtraße 64, Hanke, 
Anna, ev., Paradiesſtr. 25/27. — Nynkowiak, Heinrich, Schiffbauer, ev., 
Dammſtr. 3, Bäsler, Clara, er ebenda. — Franz, Alexander, Haus⸗ 

hälter, k., Kupferſchmiedeſtr. 26, Becker, Magdalene, k., Ohlauerſtr. 79. 
Standesamt III. Freudenberg, Ewald, Schmied, ev., Ottoſtraße 27, 


Toſt, Emma, ev., ebenda. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, 18. März. 23. Vorſtellung 
im 3. Achtel (grau) und 92. Bons⸗ 


Vorſtellung. „Tell.“ Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 
4 Akten von Roſſini. (Arnold: 


Herr Cerini. 

Donnerstag, 19. März: 23. Vorſtellung 
im 4. Achtel (braun), 93. Bons⸗ 
Vorſtellung. Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗ 
burg⸗Schauſpielerin Frau Char⸗ 
lotte Wolter. „Medea.“ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 5 Aufzügen 
von Fr. 98 (Medea: 
Frau Charlotte Wolter.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag: 


er neue Herr.“ 
Das erſte Auftreten von Frau 


Niemann-Raabe 


findet Sonnabend, den 28. d. M. ſtatt. 


— — > 
Residenz-Theater. & 
ittwoch, Donnerstag, Freitag: 

W ranzöfifche Schwaben“ oder 
„Fritzchen und Lieschen.“ „Am 
Clavier.“ „Die ſchöne Ga⸗ 
lathe.“ 

Sonnabend, den 21. März 1891. Neu 
einſtudirt: „Die Geſchwiſter“ 
von Goethe. „Fortunio's Lied.“ 
von Offenbach. „Kurmärker und 
Picarde“ von Schneider. 


Volks- u. Parodie-Theater 


sute bis Sonnabend geſchloſſen. 
Nichte Vorſtellung: Sonnabend. 


Breslauer 


Orchester -Verein. 
Mittwoch, den 18. März, 
Abends 7¼ Uhr, 

im Breslauer Concerthause: 


es 
Abonnement - Conce 


unter Leitung des Herrn 
R. Waszkowaki 
und unter Mitwirkung von Frau 


Moran-Olden. 


1) Ouverture, Nachklünge v.Ossian“. 


N. W. Gade. 

2) Arie aus „Oberon“. 
; : O. M. v. Weber. 
3) Sinfonie (F-moll. Z. 1. Male). 
R. Strauss. 
4) Trauermarsch und Schlussscene 
aus der 3 (Z. 
1. Male). R. Wagner. 


Numerirte Billets à 4 u. 3 M., 
Stehplätze à 4,59 M. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch. und 
Kunsthälg. von Julius Hainauer von 
9—1 Uhr Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 
und an der Abendkasse zu haben. 


ME U — 
en 
1 
— 
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Zeltgarten. 


Auftreten 5 
des Geſangs⸗Trio Neumann, B 
der Afrobaten3 Brothers Wilson, 
Mr. Tschernoff mit dreſſ. Hunden 
und Tauben, Clowns Jo-Jo und 
Rute, Geſangshumoriſten Herrn 
Rose, Herrn Martin Bendix und 
Fräu eins Fritzi Georgette. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Nees 


Sterbefälle: 

Standesamt I. Herrmann, Elsbeth, T. d. Arbeiters Adolf, 6M. — 
Seidel, Georg, S. d. Obſthändlers Joſeph, 6 W. — Dennert, Louiſe, 
geb. Stanelle, Militair⸗Invalidenfrau, 68 J. — Becker, Robert, S. d. 
Haushälters Robert, 4 M. — Schenk, Adolf, Arbeiter, 37 J. — Fell⸗ 
brück, Auguſt, Arbeiter, 46 J. — Mergner, Robert, Kellner, 19 J. — 
Elsner, Emil, Schuhmachergeſell, 41 J. — Niedergeſäß, Aug., Putz⸗ 
macherin, 60 J. — Gohlitz, Dorothea, geb. Lucas, Knechtsfr., 54 J. — 
Katz, Helene, geb. Ehrenwerth, Schneidermeiſterfr., 49 J. — Griinaſtel, 
Martha, T. d. Bäckers Aug., 2 J. — Deutſcher, Anna, T. d. Zimmer⸗ 
manns, 6 M. — Eckſtein, Erich, S. d. Buchbindermeiſters Paul, 2 J. 
— Nuhnow, Dorothea, Hoſpitalitin, 77 J. — Hunder, Clara, T. d. 
Eiſendrehers Paul, 7 M. — Ullrich, Carl, S. d. Arbeiters Carl, 2 M. 

Standesamt II. Günther, Johann, S. d. Schmieds Bruno, 9 W. 
— Blum, Joh., geb. Hille, Schriftſetzerwittwe, 67 J. — von Garnier, 
Wilhelmine, Rentiere, 91 J. — Goldert, Dorothea, geb. Winkler, Erb⸗ 
ſaßfrau, 67 J. — Mettner, Richard, S. d. Tapezierers Carl, 6 J. 
Wieczorek, Margarethe, geb. Kionka, Kaufmannsfrau, 23 J. — Hilger⸗ 
mann, Carl, Schuhmachermſtr., 71 J. — Friedländer, Nathan, Rentier, 
74 3. — Kempner, Florentine, geb. Henſchel, Rentierfrau, 72 J. — 
Schröder, Adolf, Apotheker, 37 J. — Otto, Maximilian, S. d. Maurers 
Eduard, 9 J. — Freyhan, Heinrich, Handlungsgehilfe, 30 J. — Keil, 
Guſtav, S. d. Tiſchl. Heinrich, 3 W. — Hampe, Robert, S. d. Haus⸗ 
hälters Chriſtian, 12 T. — Penert, Doris, T. d. Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Diätars Richard, 8 M. — Prauſer, Exich, S. d. Drechsl. Rudolf, 11 M. 
— Weiß, Bruno, S. d. Locomotivführers Emil, 2 J. — Bargel, 
Chriſtiane, geb. Langner, Fleiſcherfrau, 32 J. — Dlugoſch, Alfred, S. d. 
Muſikers Paul, 19 T. — Sallmann, Mar, Poſtmſtr., 44 J. — Woll⸗ 
mann, Bertha, geb. Tull au, Kürſchnermeiſterfrau, 76 J. — Matzke, 
Waldemar, S. d. Schuh machermeiſters Joſef, 10 W. — Frieben, Eliſe, 
T. d. Kaufmanns Conſtantin, 9 M. — Joſch, Valesca, geb. Gläſer, 
Ritterguts pächterwittwe, 48 J. — Ring, Erich, S. d. Laternenwärters 
Albert, 1 J. — Bilke, Waldemar, S. d. Arb. Ernſt, 4 M öhm, 
Käthe, T. d. Königl. Majors Paul, 7 J. — Pohl, Ida, geb. Beuther, 
Buchhalterfrau, 35 J. 

Standesamt III. Czerner, Gertrud, T. d. Stadtreiſenden Emil, 
2 St. — Weis, Georg, S. d. Propiantamts⸗Controleurs Oskar, 7 
— Kerſten, Karoline, geb. Sendler, Tiſchlermeiſterwittwe, 74 J. — 
Suckow, Adolf, Gymnaſial⸗Oberlehrer, 53 J. 


* 2 * 
Königliches Gymnaſium zu Strehlen. 
Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler erfolgt am Sonnabend, 
den 4. April, und zwar für die Vorſchule und Sexta von 9 Uhr, für 
die übrigen Klaſſen von 10 Uhr Vorm. ab. Geeignete Penſionen können 
nachgewieſen werden. 3555 
Dr. Petersdorf. Director. 


und wird 


Mittwoch, den 18. März 1891. 


heodor Lichtenberg Qemalde- Ausstellung 
im 


0 
T Kunst- Handlung useum. 
ie Faatic seöffnet. 3 Wöhentliq Neues 


—  Bwingerpfaß. 2. 
„Weib oder Vase.“ 


Neu: Siemiradzki, 
r Künstlervereins [3206] 


Ausstellung des Antwerpen 
73 Oelgemälde. 


Als Ik kan. 


Entrée I Mark. Abon. frei. Abon. f. 1 Pers. 4 M., ff. Kt. 3 M. 


Confirmations-Geschenke. 


Religiöse Darstellungen in Kupferstichen, 
Photographien, 
Emp2iliebildern mit Messingrand von 60 Pf. an, 
Praohtwerke — Thorwaldsen, Christus — Alabaster-Kreuze 

in reicher Auswahl vorräthig. [3570] 


Bruno Richter, 


Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


* Ein Fortſchritt iſt wohl auf keinem Gebiete freu iger zu begrüßen 
als auf dem der menſchlichen Ernährung. Auf dem Gebiete der 1 
ſtellung von Mehl, Reis, Zucker ꝛc. find namentlich in der letzten Zeit 
große Fortſchritte zu verzeichnen. Deutſchland blieb bis vor 20 Jahren 
mit feinen Neuerungen auf dem Gebiete der Meblproduction gegen 
Ungarn, Frankreich und Amerika erheblich zurück. Im Laufe der letzten 
Fuer iſt es aber der heimiſchen Induſtrie gelungen, durch beſſere techniſche 

inrichtungen ſich den Anforderungen der Conſumenten anzupaſſen und 
das Ausland vom deutſchen Markte zu verdrängen. Lange wollte es der 
deutſchen Mühleninduſtrie nicht gelingen, den ſogenannken franzöſiſchen 
Hartgries vollendet herzuſtellen. Wie uns nun aber mitgetheilt 


J. wird, ſtellt die Weſermühle in Hameln Hartgries nunmehr in einer 


ausgezeichneten Qualität her. Dieſer Gries iſt nicht zu verwechſeln mit 
dem gewöhnlichen weißen Suppengries, er hat eine hellgelbe Farbe 
in hübſch decorirten Cartons in ganzen und halben 
Paketen in allen größeren Colonialwagren⸗Geſchäften zum Verkauf an⸗ 
eboten. Dieſes Nahrungsmittel hat einen außerordentlich hohen Nähr⸗ 
ehalt, iſt leicht verdaulich, eignet ſich zu Suppen, Klößen, ne 
Torten ꝛc. ꝛc. Beſonders machen wir noch einmal auf die zweckmäßſge 
Packung aufmerkſam, da auf den Cartons in praktiſcher Weiſe zur An⸗ 
leitung die verſchiedenſten Küchenrecepte angebracht ſind und 


{ auch die 
Haltbarkeit der Waare verbürgt wird. G. R. 


Naturwils senschaftliche | 


Section. 3560 
Heute Abend 6 Uhr alte Borse 


Singakademie. 


Heute 4 Uhr: Uebung zur 
Schöpfung. [3553] 


Liederabend 


von 582] 


Hermine Spies. 


Der für dem 214. d: angekün- 
digte Liederabend ist his 
auf Weiteres verschoben. 
Die gelösten Billets behalten ihre 
Gültigkeit. 


Tivoli. 
Aünſtler Vorſtellung 
Ehren-Ringkampf 


zwiſchen Herrn Windson und 
Herrn Wilmelm Tripke, 
Fleiſchermeiſter, Sternſtraße 68. 
Ohne Prämie. 


Liebichs 
Etablissement. 
Novitäten⸗Abend. 


Auftreten ſämmtlicher Künſtler, 
unter anderen [3536] 


Sacuntala, 


die indiſche Schlangenkönigin mit 
ihr, gezähmten Rieſenſchlangen, 


The Leopolds, 


Gymnaſtiſches Potpourri, 
Salma Brothers, 
= egyptiſche Jongleure, 


Miss Josefine, 


Drahtſeilkünſtlerin, 
Hedward und Harry, 
excentriſche Clowns, 
mit fliegenden Hüten. 

Anfang 7½ Uhr. SaB 
Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut, Nene Gate 
Donnerstag, d. 19. März 1891, 


Abends 8½ Uh 


r, 
uur für Mitglieder: ag 


Geſelliger Abend. & 


(Einlaß nur gegen Vorzeigun 
d. jetzt giltigen Mitgliedskarten. 


J. ©. ©. F. Morse D 18. III. V. 
A. 8 ½. G. E. III. 14141] 


. 
Mont. d. 20. III. 7. R. A IV. 
. 2 0° 


Danke & Comp., Brei ‚ 
Erſtes Brest, Lehr⸗Inſt. . a Buch. 


Gardinen g G 81 
Eduard Trewendt in Breslau. 
Die Geſchichte der erſten 
ſocialpolitiſchen 
Arbeiterbewegung 
in Deutſchland. 


Von 3747 
Dr. Georg Adler. 
Geheftet. Preis 9 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlgn.! 


. 


roh Io) 

8 * 

e ER 
* 


ö Bessins- Lose ö 


Sonnabend, dem 21. März, 11213 
im Saale der Gesellschaft der Freunde: 


Souper und Tanz. 


EP Billet-Ausgabe: Heute Dinstag und 
morgen Mittwoch Abend 8—9 Uhr. 


Kindergarten Verein, Breslau. 


Die Ausſtellung der techniſchen und Handarbeiten der Kinder⸗ 
ärtnerinnen und Kinderpflegerinnen findet Sonnabend und Sonntag, 
en 21. und 22. März, im kleinen Saale des W 

Seminargaſſe 15, ſtatt. 13572 


Der Vorſtand. 
882000 0e 


Schleſiſcher Provinzial-Vorſtand 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz 
Vereins. 


Sonnabend, den 21. März d. J., 
Nachmittag 1 Uhr, 


wird zu Breslau, im Saale des Herrn Hansen, die 


diesjährige Verſammlung 


der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins abgehalten werden. 

Ich beehre mich zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen und 
bemerke für Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſamm⸗ 
lung beiwohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen 
Entrichtung von 5 Mark Eintrittsgeld und 5 Mark Jahresbeitrag 
pro 1891 im vorgenannten Locale zu haben ſein werden. 

Nauden, am 10. März 1891. 11121 
Vietor Erbprinz von Ratibor, 
Schleſiſcher Provinzial⸗Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 9 

Jagdſchutz⸗Vereins. 
SS 
Sees 


S. Hahn, Conditorei. 


Zum Purimſeste. 


Sperialität: Warſchauer Honigtorten 
mit doppelter Füllung und Choroladengußt, eigens von mir ange: 
fertigt. Ebenſo 2 ich die ſehr beliebten, echt polniſchen 

Brotkuchen in größter Auswahl. (3390) 
Breslau, Graupenſtraße Nr. 16. 
. 


— 


SSS 


N 


Von hente beginnt der Verſand [4114] 


unferes berühmten 


Kaiſer⸗Bockbieres 


in Gebinden und Flaſchen. 


G. N. Hurz'ſche Brauerei 


J. G. Reif, Nürnberg. 
Breslau 


Kellereien: Schweidnitzerſtraße 19. 
Contor: Au der Dorotheenkirche 1 u. 2. 


Progymnaſial⸗Privat Anſtalt Coſel OS., 


e Unterrichts: und Erziehungs⸗Auſtalt. a 
Verechligt zur Ausſtellung von Einj.⸗Kreiw.-Zengniſſen. 


2 


Begiun des Schuljahres am 6. April. 


Weitere Auskunft durch den Vorſteher 


[0250] 
G. Schwarzkopf. 


| BE Schulanzeige. BE 


Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich am 1. April d. J. aus der 
von mir bisher geleiteten höh. Mädch enſchule, Ring Nr. 19, ausſcheide. 
Indem ich für das mir bewieſene Vertrauen e Dank 
ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch auf meine Nachfolgerin, Frl. Meleme 
Weichert, übertragen zu wollen. 4140 


Marie Palm. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige beehre ich mich ganz er⸗ 
ebenſt mitzutheilen, daß ich nach mehrjährigem Wirken als Lehrerin im 
Auslande und als Schulvorſteherin zu Argenau in Poſen vorbehaltlich der 
Genehmigung der hohen Königlichen Regierung am 1. April d. J. die bis⸗ 
her unter der Leitung des Fräulein Marie Palm ſtehende höhere 
Mädchenſchule, Ring 19 hierſelbſt, übernehme. Es wird mein Beſtreben 
ſein, im Verein mit den an der Anſtalt lang bewährten Lehrkräften die 
Schule in demſelben Geiſte wie bisher fortzuführen, und ich bitte, das 
meiner Vorgängerin in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch mir 


gewähren zu wollen. 
Hochachtungs voll 


a Helene Weichert. 
Hebräiſche Unterrichtsanſtalt. 


Schullocale: Nicolaiſtadtgraben 20, Neue Graupenſtr. 11, Albrechtsſtr. 12. 
Unterricht: Sonntag Vormittag und an ſchulfreien Nachmittagen. 
Gottes dienſt: Sonnenſtr. 25 f. d. Synagoge, Sonnabend Nachm. Vortrag. 
Anmeldung: Nene Graupenſtraße 11, täglich 2—4 Uhr. [3546 
Nabb, Dr. P. Neustadt. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein ⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Steinkohlen⸗ 
ech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappennägel und 
ertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche ſich nach unſern 
vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. Auch übernehmen wir die 


Ausführung ‚om Pappbevagungen 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) unter 
mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 


” \ 

Holzeementdächer — 
— Ausführung. — Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
aß unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. Ferner bitten wir, unſere Tafeldach⸗ 
pappe (Bütten⸗Handpappe) nicht mit Tafeln zu verwechſeln, welche 
von Maſchinenpappe geſchnitten ſind. (3576) 


Stalling & Ziem, 
Breslau, Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kr. Sagan. 


Verpachtung 


des Gaſthauſes zu drei Hahnen in Troppau, der größte und eleganteſte 
Ball⸗ — Concert⸗Saal in Troppau, Hauptſaal ca. 430 m? groß mit 
2 Nebenſälen, großem Garten mit Veranda und Muſik⸗Pavillon, Alles 
für Gasbeleuchkung eingerichtet, Schankzimmer „Wohnung und eine 
ſeparate, an der Straße gelegene Schänke für Bier und Branntwein re. 
auf die Zeit vom 1. Juli 1891 bis Ende Juni 1894 eventuell 1. Auguſt 
1891 bis 31. zei 3 Nach 15 des Pachtvertrages iſt eine Er⸗ 
neuerung des Pachtes nicht ausgeſchloſſen. 8 

Das zum Betrieb erforderliche Inventar an Gläſern, Flaſchen, Ge⸗ 
ſchirr, Tiſchen, Stühlen, Tiſchwäſche, Eßbeſtecke ꝛc. wird dem Pächter zur 
Benützung übergeben. - ; 8 — f 

Offerte auf dieſe Pachtung werden bei dem Bürgermeiſteramte Troppau 
in der Kanzlei des Amtsdirectors bis 1. Mai 1891 entgegengenommen. 

In den Offerten iſt der Zins abgeſondert für die Gebäude einerſeits 
für den Garten und Inventar andererſeits anzugeben. Als Vadium ſind 
dem Offerte 200 Fl. baar oder in börſenmäßigen Effecten nach dem 
Coucswerthe berechnet anzuſchließen. Der Erſteher hat eine Caution von 
2000 Fl. zu erlegen, beziehungsweiſe das Vadium auf dieſen Betrag zu 
rgänzen. f 
g 9 Die Bedingungen der Verpachtung und Offertverhandlung, Formulare 
für Offerte, das Mobiliar⸗Inventar und der Plan des Mae 
können beim Bürgermeiſteramte Troppau in den gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden, N . 5 3389 

Ueber Verlangen werden die Bedingungen auswärtigen Bewerbern 
gegen Tragung des Porto Ale 2 

Die Offerte find verſchloſ en einzubringen. 

Bürgermeiſteramt Troppau, 
am 7. März 1891. 
Der Bürgermeiſter 
Hauer. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend 8¾ Uhr entschlief nach zweitägigem Kranken- 
lager infolge eines Gehirnschlages unser inniggeliebter, theurer # 


e e e und Onkel, 4130 N i | 2 u r F 1 ü h J 2 h r 8 85 al 8 9 n 
= 


der Oberlehrer am Gymnasium zu St. Elisabet 


Adolf Suckow, sämmtliche Neuheiten fürs Putzfach in | | | 
et Seidenband, Sammetband, Stoffen, 


Die Hinterbliebenen. 4 5 5 
Breslau, den 17. März 1891. 18573] Tulls, Spitzen Spitzen eic. 53 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19, März, Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause Vorderbleiche Nr. 10 aus nach dem Pariser Original- riginal-Modellhüte 
Oswitzer Kirchhofe statt. 


— aus den ersten Ateliers sind in grosser Anzahl zum Copiren ausgestellt. — 


Ring 1011. Ecke Blücherplatz. 


Von einem plötzlichen Leiden betroffen, erlag demselben in 
4 kürzester Frist am 16. d. M., Abends, 


Herr Oberlehrer 


Adolf Suckow. 


Ein schwerer Verlust für die Schule, an welcher er 28 Jahre 
mit Hingabe seiner ganzen Kraft in reichstem Segen gewirkt 
hat, für die Schüler, welche in ihm einen Lehrer mit väterlich # | 
warm schlagendem Herzen verehrt und geliebt haben, für uns, 
die wir tief erschüttert an der Bahre eines hochgeachteten 
Collegen und treuen Freundes stehen. : [1232] 


Director und Lehrercollegium 
des Gymnasiums zu St. Elisabet. 


Strohhüte, 


garnirt und ungarnirt, 
in geschmackvollster Ausführung, 


Handschuhe, 
Blousen, Reise-Plalds, 


[1241] sowie 
meine bekannten Speeialitäten 


Seidenband, Putzartikel u. 
Weisswaaren - Gonfeetion 


empfehle in grossartigster Auswahl und 
zu den billigsten Preisen. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nachmittag 1 Uhr verschied ‚nach langem, schwerem 
Leiden unser theurer Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, (1352) 


der Kaufmann 


Adolf Friedländer, 


im fast vollendeten 69. Lebensjahre. 
Schweidnitz, den 17. März 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 3 Uhr. 


Der unterzeichnete Vorstand beklagt den Tod seines lang- 
jährigen Mitgliedes, des Oberlehrers 


Herrn Adolf Suckow. 


Die warme Hingabe, mit welcher er jederzeit noch in den 
letzten Tagen sich an den Arbeiten des Vereins betheiligte, so- 
wie seine persönliche Liebenswürdigkeit sichern ihm bei uns 
ein ehrendes Andenken. [3571] 

Breslau, den 17. März 1891. 3 


Der Vorstand des Kindergarten- Vereins. 


Für die überaus zahlreichen 
Liebesbeweiſe während der 
Krankheit und des Todes un⸗ 
ſerer unvergeßlichen Frau und 


Corsets, 


elegant u. ehie, 


Todes-Anzeige. Mutter und die in fo herz⸗ Strümpfe N 
(Verspätet.) licher Weiſe uns ausgeſprochene billig u. gut. 
Theilnahme ſagen wir hier⸗ jus ey, 
Am 10. d. Mts. verschied nach langem Leiden unser hoch- durch unſeren tiefgefüblteſten Albert Fuchs 
geschätztes Mitglied, Herr Mühlenbesitzer [1253] Dank. 4124 Hoflieferant, 4495 nresiau. Ohlauerstr. Nr. . 


F. . C. Ivand. 49. Sende rte. 4 


Er wird stets in ehrenvoller Erinnerung bei uns bleiben, 
Breslau, den 17. März 1891. 


Breslauer Bezirks-Verein deutscher Ingenieure. 


Familie Kaiser. 


Zur Beachtung! GET E 
Wir empfehlen "7 


gebrauchte, guie a I Täglich freihändiger 11 
Pianinos 8 - “1 Verkauf von sonen, gem 0 

> berühmten rasen | G. va Zwingerſtraße 24 

welche bedeutend besser | wir G. Hausfelder. 

sind, ale billige neue, 


sogenannte Gelegenheits- 


Für die zahlreichen Beweife 
herzlicher Theilnahme anläßlich 
des Hinſcheidens meiner ge⸗ 
liebten Tochter Lucie ſage 
ich auf dieſem Wege meinen 
beſten Dank. 13547 

Schwientochlo witz, 

im März 1891. 


Henriette Freund, 
geb. Schweitzer. 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern entriss uns der unerbittliche Tod unser 
jüngstes Töchterchen, unser herziges 


Theilzahlungen und Garantie. 


Lottchen eee eee iamimos. Complette Ausstattungen 
im 5 er 1 Jahr * 5 Naturbleiche. n beſtehend aus 1 decorirtem N 
ryschanowitz, den 17. März 1891. 3 a 7 7 
y BR Re aieigen ld angenommen. Ausstellung Speiſe⸗, . u. aſch⸗ Service, 
Wiel U ae Schweidnitzerstr.3i. liefere ſchon in neuen Deſſins von 100 Ma Lk 


4131 Elma Iwand, geb. Golisch. 


(netto Caſſe) ab in bekannt guter reeller Waare. 


Er. Zimmermann, 
Ning Nr. 31. 


6563 


Tone Fer race eee. 


| Installationsburean Breslan, 
Gartenstr. Nr. 13, Ecke Höfchenstr., 


[3575] benin die 


Ausführung von Hausinstallationen zum! 
Anschluss an das Städtische ö 
Elektrieitätswerk, 


Projecte und Voranschläge kostenfrei. 
Aufstellung von Lüstres, Wandarmen, Tisch- 
he hit ete. für ele Kur isches 1 


Iii jahrs- Hüte! 
Frühjahrs- Hüte! 

Sehr aparte Neuheiten eingetroffen. — Die erweiterten Ver⸗ 
kaufs⸗Räume ermöglichen eine ſehr bequeme Wahl der Hüte. 


M. — Sal 12. 


Meine von ärztlichen Autoritäten ge- 
e e und als beste Vorbeugung gegen Rückgrats- 
erkrümmung und Engbrüstigkeit empfohlenen 


Gerade halter, 


mit Erfolg gute Haltung erzielend, Kinder- 7 
Mädchen» Corsets, völlig druckfrei, empfehle in 
grösster Auswahl, sowie nach Maass in bekannt exactester | # 
Ausführung. [29 =] 


Das neu eröffnete rer 


Am 14. d. Mts. verschied nach längerem Leiden zu Breslau 
der frühere Mühlenbesitzer 


Herr N. Friedländer 


im fast vollendeten 75. Lebensjahre. 11234] 

Derselbe gehörte durch eine längere Reihe von Jahren dem 
hiesigen Stadtverordneten- und zuletzt dem Magistratscollegium 
als Mitglied an. 

Mit regem Eifer und lebhaftem Interesse widmete er sich 
den Geschäften der Communalverwaltung und erwarb sich um 
das Wohl des städtischen Gemeinwesens anerkennenswerthe 
Verdienste. 

Ein dankbares Andenken bleibt ihm für alle Zeiten gesichert 

Konstadt, den 16. März 1891. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Alfenidewaaren-Geschäft |" eee dete Mt gelte 
„eee Heere Dampffägewerk Voſſowska G. Schl. 
E. Friesing, Albrechtstr. 3, 3, parterre, empfiehlt vom vorjährigen Einſchuitt große 
Sap B eb 28 He eben om Rinne, asien Lager Poſten trockene Kauthözer in Kiefer, Fichte 


geschmackvollster Neuheiten in 


nenen. old-,Siher-, ‚wie Türki-, Grant-, und Zaune "No, de nn N hp a Ci 


3 
Koralien-, Fantasie- una Alfenide-Waaren fart, ſowie Dachschalung J. und 
nur apartesten Genre’s, welche durch besonders günstige Ge- Ferner werden Kantholzaufträge 
lögenheits-Einkäufe erworben, zu auffallend billigen Preisen aller Dimenſionen in Kiefer, Fichte und Tanne i 
unter garantirter Werthangahe ollerire, ausgeſühet. 11246) 


Sonnabend Nacht verschied in Breslau der Particulier 


Herr N. Friedländer 


von hier. [3562] 
7 Dem Verstorbenen, welcher einer Reihe von Jahren unsrer 
Gemeinde angehörte, und als Vorsteher stets mit regem Interesse 
gewirkt hat, werden wir allezeit ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 


A Konstadt 08., den 17. Mürz 1891. 
Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium. 


8 — D oy n Dp = 
Juwelen-, Gold-, Silber und Südruſſiſchen Meth, 2 102 10 3 e. 1 


4 —— ine 


Neumarkter 


= Kirchbau-Lotterie.=! 


Ziehung unwiderruflich am 21. März er. 


Loose à 1 Mark, 11 Stück 10 Mark (Porto und Liste 20 Pf. extra) empfehlen und versenden 


Oscar 


Breslau, Ning Nr. 32. 


(Rare ar 1: TOILETTE | 
Mhederei vereinigter Schiffer Breslau. 
Bilanz vom 31. December 1890. 


— — Passiva. 
— — 2 — — — [ ëä—äj—nĩ— un 
“all 4 
An Inventarien⸗C onto 8338 11 Per Aectien⸗Capital 200 000 — 
„ Caſſa⸗Cont --eeneeneen 8 048 o- Vortrag vom Jahre 1889 162 31 
‘ ee en 95 620 710% ⸗Reſervefonds⸗Cono 459 — 
on. 26,305 |43|| = Divibenden-Gonto (von 1889 nicht 
„ Kahn⸗Anlage⸗Cont o 66 309 — abgehoben 8 1000 — 
s Vorraths⸗Co nt 2452 1501| Cautions⸗Conto 151 30 
„Frachten Reſte⸗Conto +." 9603 55 Baugelber-Gonto Ehen 20 000 — 
„ Effecten⸗ Cont... 5187 50 [ Gewinn- und Verluſt⸗Conto . 33 749 
e Gonto = Corrent⸗Debitores abz. 
Creditores. 34 657 [26 
—— — — 
1 255 522 Tl 255592 [07 
RR Gewinn und Verluſt⸗Conto. — 
Un Koblen⸗Contoo . | 21 260073 | Pi Vortrug mh 
= KabnmietheneGontd - -.». "er rsrrne0en. 19 70778 Jahre 1889 16231 
„ Propiſions⸗Cont ++ rreneen. 2 1803/36 Trachten⸗Conto 1421329 
0 Handlung Unkoſten⸗ onto eee eee 18 194,5 Schlepplobn⸗Conto] 38 736140 
= Krankenkaſſen⸗C ont 770015 \ 
e Materialien⸗Cont 3 6485 
258 e en⸗Conto . e 460 3 
4 SONO: essen en ec H .» 34 768 70 A 
Steuern und Abgaben 5 . 95820 % i 
e Aſſecuranz⸗Conto 8 448812100 = 
e Reparatur-Eonto er... +: 5.326 85 : 
es Abſchreibungen -.rr- rn re: 15 397 | — a 
e Reingewinn SER 33 911077 
v tale en u vertheilen wie folgt? i 
50 von Mk. 33 911,77 zum Reſervefond 1695 — 
10%, Tantieme dem Aufſichtsrat 3390) — 
714% Tantieme dem Vorſtande 2542 — 
Zur beſonderen Verfügung des Auf⸗ 
ſichtsraths 777. TE ET 1 0001 — 
Außerordentliche Abschreibungen: a 
auf Dampfer⸗Anlage⸗Conto Mk. 25 | 
= Jillen⸗Anlage⸗Conto . = 1000 | 
= Kahn⸗Anlage⸗Conto. . = 1500 | | 
„ Inventarien⸗Conto .. 8 5 500 — 
12% Dividende auf das Aetien⸗Capital 
’ von nn = ME. 18 000 
; Jan. bis 31. Decbr. 
2 55 7 5 Ait 50 000 = Mk. 1500 19 500 — 
vom 1. Oct. bis 31. Decbr. | 
Vortrag auf neue Rechnung 28477 
33 911077 
11 181 III | Isi 05110 


l 
Aufſichtsrath: Der Vorſtan: 


Der 
f Jacob Ollendorſr. Breslauer. Mickel. Schostag . 


Vorſtehende Netto⸗Bilanz, ſowie das Gewinn: und Verluſt⸗Conto habe ich mit den Büchern verglichen 
und in Uebereinſtimmung gefunden. > [1250] 
Breslau, den 20. Februar 1891. 
Der in der Generalperſammlung beſtellte Bücherreviſor: 
e . F. W. Bartels. 

Die in der heutigen Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1890 auf 12 pst. feſtgeſetzte 
Dividende gelangt vom 20. März er. ab mit Mk. 120 pro Actie für die Nummern 1 bis 150, und mit 
Mk. 30 pro Actie für die Nummern 151 bis 200, gegen Aushändigung des Dividendenſcheines Nr. 2 an 
unſerer Kaſſe zur 1 

Breslau, den 16. März 1891. 

Malergaſſe 26. 


Der Vorſtand. 
Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 
hierdurch unſere füllen Geſellſchafter zu der vierunddreißigſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung aller Betheiligten auf 

J., 


Bücher 


Donnerstag, den 9. April d. für die Frauenwelt. 


Nachmittags 3 Uhr, 


5 Bände a 1 Mark. 
im kleinen Saale der Neuen Börſe ergebenit ein. ; i 
= Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die im § 23 unſeres Haus wirthſchaftslexikon. 
Geſellſchafts⸗Vertrages bezeichneten Gegenſtände. 


Zur Ausübung En er ne ae Außerdem aus letzterem Werke einzeln: 
trages — haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei i- 
5 vor desen Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis Arznei und Farbewaaren. 
12 uhr in unſerem Wechſelcomptoir zu deponiren oder deren Bene) Toiletten⸗Gegenſtände. 
zu nehmen. 8 [3187] Band 1 Mark. 
Breslan, den 5. März 1891. 


Schleſiſcher Vank⸗ Verein. 


Dr. Wachler. C. Fromberg. 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. (6612 


Kinder, 


welche eines Landaufenthalts bedürftig 
ſind, finden liebevolle Aufnahme 
und ſorgfältige Pflege bei dem 
evang. Cantor Weist in Pombſen 


bei Jauer. (Nach Wunſch Unterricht f 


in Handarb., Franzöſ. und Muſik.) 


ini zweier Ritter⸗ 
Adminiſtrator zer. in ben 
beſten Jahren, Baarvermög. M. 30000 
— jährl. Einf. M. 5000 —, wünſcht eine 
geb. jüngere Dame mit entſprech. Ver⸗ 
mögen zebeirath. Hierauf reflect. Damen 
od. deren Eltern u. Vormünder erfahren 
Näheres sub J. T. 7813 durch die Exp. 
des „Berl. Tageblatts“, Berlin SW. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Gärtner⸗ 
ſtellenbeſitzers und Handelsmannes 
Johann Hupka 

zu Polniſch⸗Mülmen wird, 

da derſelbe am 16. März 1891 zu 

gerichtlichem Protokoll den Antrag 

auf Eröffnung des Concurs⸗Ver⸗ 
fahrens über ſein Vermögen wegen 

Zahlungsunfähigkeit geſtellt und 

eine Ueberſicht der Vermögensmaſſe 

eingereicht hat, 
heute, x 
am 16. März 1891, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Theodor Bernard 
von hier wird zum Concursverwalter 
ernannt. EEE Ve 
Concursforderungen find 

bis zum 26. April 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 13. Mai 1891, 
Vormittags 8 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 5 
auf den 13. Mai 1891, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 6, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Mai 1891 
Anzeige zu machen. 13559] 
Ober⸗Glogau, den 16. März 1891. 
Wander, 
Geerichtsſchreiben 
Des. Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut eingetragen worden unter Nr. 27 
die Firma [3558] - 

N. Poralla 
mit dem Sitze in Strehlen. 
Die Inhaber find: 
der Kaufmann Nicolaus Po⸗ 
ralla in Breslau, Carlsſtr. 43, 
und der Kaufmann Reinhold 
Oder zu Strehlen. 

Die Geſellſchaft hat begonnen am 
1. März 1891. 

Ferner iſt heut eingetragen worden 
in unſer Firmenregiſter zu Nr. 227 
Spalte 4, betreffend die Firma 

N. Poralla 
in Strehlen: 
der Kaufmann Reinhold Oder 
zu Strehlen ift in das Handels⸗ 
eſchäft des Kaufmanns Nico⸗ 
aus Poralla als Geſellſchafter 
eingetreten, und die nunmehr 
unter der Firma 


beftehende andelsgeſellſchaft 
im Geſellſchaftsregiſter unter. 
Nr. 27 eingetragen. 
Strehlen, den 9. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein ſchwarzer Pudel, 1½ J. alt, gut 
dreſſ zu verk. Wäldchen 18. IV. Peter, 


Königliches Amts⸗ 


2 


Coneursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Wandrey 
zu Patſchkau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
chlags zu einem Zwang de 
Vergleichstermin : . [3578 
auf den 4. April 1891, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Patſchkau, den 16. März 1891. 
Ellßel, Gerichtsaſſiſtent, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In der Theodor Eiſtert'ſchen 
Concursſache wird eine Gläubiger: 
25 März 1 auf den 13580] 
25. März 1891, Vorm. 10 Uhr, 
zur Beſchlußfaſſung darüber berufen, 
ob das Geſchäft des Gemeinſchuldners 
im Ganzen veräußert werden ſoll. 

Patſchkau, den 16. März 1891. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Rr. 367 die Firma [3557] 
Eugen Riesenfeld 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Eugen Rieſenſeld 

hier heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 11. ni 1891. 
ericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 368 die Firma 
Guttmann, = 
vormals Adolph Endemann, 
5 Kattowitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann Bernhard Gutt⸗ 
mann hier heut eingetragen worden. 
Dagegen iſt das oe 


Firma 
Adolph Endemann 
Nr. 288 (Inhaberin die verw. Kauf⸗ 
mann Anna Endemann, geb. 
Beite) zu Kattowitz im Firmen⸗ 
regiſter heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 13. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


des Königl. a Katſcher 


ausliegenden Verzeichniſſe beträgt die] 


Summe der zu berückſichtigenden 
orderungen nicht bevorrechteter 
läubiger 3123 Mark, während der 

zur Vertheilung unter dieſelben ver⸗ 

fügbare Maſſenbeſtand ſich auf 459 

Mark 35 Pf. beläuft. Dies wird mit 

Bezug auf $ 139 der Reichs⸗Concurs⸗ 

ordnung hiermit öffentlich bekannt 

gemacht. 3556 
Katſcher, 12. März 1891. 


Der Concurs⸗Verwalter. 
Th. Groeger. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 20. März, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr an, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, part.: 
circa 1200 Pack Göttinger 
Maſchinengarn, 100 Corſets 
in Fiſchb. ꝛc., 100 Cart. div. 
Spitzen, Zwirne, Bänder, Seide, 
Hemdeuknöpfe, Wolle, Socken, 
Chemiſetts, Kragen, Hand⸗ 
chnhe, ſowie einen großen 
often Galanterie⸗, Leder⸗ 
waaren, Photographierahmen 
in Plüſch und Seide und 
40 Groß gemalte Blech⸗ 
näpfe, Kannen ze. 
meiſtbietend gegen Baazahlung. 
Der Königl. Auct. Commiſſar 
für die Stadt u. den Landkreis 
Breslau 4132] 


G. Hausfelder. 


18452] 


. rauer & C O2 


air a Det BE Nr 


— 


Verſteigerung. 
Donnerstag, d. 19. März, 
Vormittags von 10 Uhr 


an, verſteigere i 
Nr. 24, part. 


(Art. Oranienburger ꝛc.), 
feine Toiletteſeifen, Seifen⸗ 
Oſtereier ꝛc., 2 Kiſten Cacav⸗ 
thee, 1 Sack Bohnen und 
28 Krauſen Farben 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſ. 


G. Hausfeider. 
Herrſchaftliches 
Schlo 

mit großen, ſchönen Räumlich⸗ 
keiten und Park, desgleichen ein 
bequemes, hübſches Landhaus 
mit rn Garten, beides in 
Wölfelsdorf, Kreis Habelſchwerdt 
(Nähe Bad Langenau und Wölfels⸗ 
25 ſofort zu vermiethen. 

Das Schloß würde ſich event. für 
ein Penſionat, auch wohl für indu⸗ 


ſtrielle Zwecke ꝛc. vorzüglich es a 


Anträge nimmt entgegen ( 
Gutsverwaltung Mittelwalde. 


Bedingung: gute Lage und Bahn⸗ 
verbindung, feines Schloß mit Park 
und vorzügliche Jagd. er 

Geehrte Offerten erbeten unter 
6. L. 13 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. 


Das erſte, frequente Hötel mit 
eleg. Einrichtung, in einem ver⸗ 
kehrreichen Städtchen Oberſchleſiens, 
Bahnſtation, iſt für 60000 Mark 5 
verkauf. Anzahlung 10— 15000 M. 
Agenten verberen. 1 
Reflect. erfahr. Näheres u. M. O. [12 
d. d. Exped. der Bresl. Zeitung 


Eine Buchdruckerei 


mit Schnellpreſſe, 5 Hülfsmaſchinen, 
Stereotypie, Monogrammprägerei u. 
bedeutendem Material, in beſtem Be⸗ 
triebe, iſt ſofort unter ſehr günſtigen 
Verhältniſſen zu verkaufen. Off. 


unt. A. B. 61 Exped. der Bresl. Ztg. 


Leder⸗Handlung. 


Eine ſchon über 12 Jahre be⸗ 
ſtehende und mit 14 — Erfolg 
betriebene Leder ⸗Handlung in einer 
Kreisſtadt von 6000 Einwohnern iſt 
mit und ohne Grundſtück zu 
verkaufen, event. auch zu ver⸗ 
pachten. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Gefl. Off. unter A. B. 111 


Eine gut eingeführte 


Zuckerwaarenfabril 


iſt wegen Krankheit des Beſitzers bald 
55 verkaufen. Gefl. nicht anonyme 
ff. u. B. Z. 66 a. d. Exp. d. Brest. Big. 
Geſchäfts⸗ 
Verkauf. 


Ein flott gehendes Speditions⸗ 
und Produeten⸗Geſch. mit großer 
feſter Kundſchaft in einer mittleren 
Provinzialſtadt Sachſens, Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkt, iſt ſammt großem 
Grundſtücke mit Niederlagen und 
Stallung und allem lebenden und 
todten Inventar zu verkaufen. 

Adr. u. 2. D. 185 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Dresden. 


Wegen Erkrankung des Be⸗ 
ſitzers iſt ein ſeit 11 Jahren 
beſtehendes Drogengeſchäft in 
Breslau in ſehr frequenter Lage 
ſofort zu verkaufen. Erforderlich 
6000 Mark. Nur entſchloſſene 
Selbſtkäufer erhalten genaue Aus⸗ 
kunft u. M 2 1468 durch Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, A.⸗G., Breslgu. 


ch Zwingerſtraße 
41333 
ca. 18 000 Pfd. Bofdfeifen... 


! Deutsche Industrie !! 


Für den grösseren Consum empfehlen besonderer Beachtung: 
extraf. Van.-Choc. Nr. 3a blau Pap. & ½ Ko. M. 2,— | Haushaltungs-Chocolade m. Van. in Kistchen v. 6 Pfd. 


N H do, do. do. 6a orange à Kistchen M. 5,50, 3 ½ Ko. M. 1,— ap 
greinlacao n de. de. „ 8 grün „ 2 2 6 Ko. M. 1,— Reinlacao 


»» m 233 
” nn y ” 1,20 


And Ü Krümel-Choc. m, Van. & ½ Ko. 1,60, 1,20, 1,00. und 
Zuck do. do. do. „ 9a Kais. roth „„ . „— | Puder-Chocolade ohne Van. (auch Oaoao mit Zuoker 
ucker. Speise-Chocolade zum Rohessen in kleinen Tafeln genannt) & ½ Ko. 120 Pf. Zucker. 


und Packeten & 50, 75, 100 und 125 Pig. 


ſchaft beſucht, als 


-, Anerkennung. 


Zu haben in den meisten, dureh unsere Plaeate kenntlichen Conditoreien, Colonilalwaaren-, 


Delicatess-, Drogen-Gesehäften. 


Wer verleiht 1237 


Capital 


gegen Accept und Sicherſtellung von], 
maſchinellen Einrichtungen. 

Gefl. Off. an Rudolf Moſſe, 
Berlin 8 W., J. A. 7575. 


Ein junger Kaufmann mit etwas 
Vermögen, in Vertrauensſtellung, 
will in Hamburg ein nachweislich 
zentables Geſchäft begründen u. ſucht]! 
Compagnon mit Vermögen. Adr. 
sub J. 8. 7688 bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. [1236] 


Eine größere 
ſüddeutſche Leder⸗ 
Schäftefabrik 
ucht ER 


für Schleſien 
einen branchekundigen, fleißigen 
und eingeführten Herrn, der 
peciell auch die kleine Kund⸗ 
11190) 


dauernder Stellung zum 


Ein Knabe mit guter Schulbild 
gegen monatliche Vergütigung als 


13574 


. Confection. 
Tüchtige Verkäuferinnen, 
nur erſte Kräfte, ſuche bei ſehr hohem Gehalt und ; 


Photographie und Referenzen erwünſcht. far) 


Albert Goldstein, 
Ning 35, VI, Strohhut⸗Fabrik. 


lin der Provinz wird ein in der Buch⸗ 
3554 


führung firmer 
Comptoiriſt 


zum baldigen Antritt geſucht. Offerten 
unter Chiffre F. G. 119 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein junger > 
peceriſt, = 


der am 1. April er. feine Lehrzeit 
beendet, ſucht Stellung. Gef. Off. 
unter L. L. 1 poſtlag. Ratibor. 


Für ein größeres Colonial⸗ 
Waaren⸗ u. Wein⸗Geſchäft wird 
ein älterer, ſolider u. tüchtiger 


Expedient 


mit beſten Referenzen, bei hohem 

[Gehalt zu engagiren geſucht. 

J Derſelbe muß ſich zu kleinen Reifen 

eignen. Antritt per 5. April, ſpäte⸗ 

ſtens 1. Mai er. Gefl. Offerten an 

[1251] ©. Böttger, 
Neumarkt i. Schlef. 


ſofortigen Autritt. 


g. 


ung, Sohn achtbarer Eltern, wird 
Lehrling aufgenommen. 


eine paſſende Stelle per ſofort 
oder per 1. April. Off. an die Exp. 


Vertreter. der Oberſchl. Preſſe unter Z. 2. 100 
548 


Offerten se M k. 188 Ratibor erbeten. 3 
r . 22. XT 
Rafolf Mosse Tu Mannheim. 0 E. jüd. anſtändige Dame in den 


mittleren Jahren, die in der Küche 
Vertreter 


rien 285 — ie er 
aft der Hausfran geſucht. 5 
für Breslau und Schleſien von einer — f 
mechaniſchen Bandweberei ge⸗ 


unter K. 100 poſtlagernd Oels. 

x ; in junges geb. kräft. Mädchen 
Pi nn Fer Ewhieſchaffabeamtentockter such 
geführt ſind, werden bevorzugt. behufs Erlernung der Haus und 

Anerbietungen erbeten unter 6. 117 Landw. bei Familien⸗Anſchluß bis 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [3543 


1. Mai er. oder auch ſpäter unent⸗ 
Textilbranche 


geltliche Aufnahme. Off. sub 
Wir ſuchen gut eingeführten 


B. 118 an die Exped. d. Bres⸗ 
Vertreter 


Als Buchhalterin 
für Breslau und event. Provinz, der 
namentlich den Artikel „Tricot⸗Unter⸗ 


oder Caſſirerin 
kleider“ zu pouſſiren im Stande iſt. 
. mn Wü 


6617 


ſucht eine junge Dame, il. 
Schaufler umdt, 


Aeußere, Stellung per 1. April. 
u. B. C. 64 an die Exped. der Bresl. Zig. 
Jacquard⸗ u. Tricotweberei, 
Niedernhall (Württemberg 


Als Comptoiriſtin = 
Friſchen BE 


Stettiner Hecht 


oder Caſſirerin © 

ucht ein junges Mädchen, mit 

Buchführung und allen Comptoir⸗ 

heute und morgen offexirt billig arbeiten vertraut, ſeit Jahren darin 
Honig, Graupenſtraße 17. 


thätig, per 1. Mai oder 1. Juni cr. 
Karpfenbeſatz. 


anderweitig Stellung. Gef. Off. u. 
rühjahr hat 1890 er 


A. L. 65 an die Exped. der Br esl. Ztg. 


Länge zu zeitgemäßen Be 


Dom. Ellguth - 
Laband 08. 
Speiſe⸗ und Saat: 
| Kartoffeln, Perſönliche Vorſtellnng B 


auch Frühroſen⸗Kartoffeln, har in x bei Herrn N. Cohn, 
Waggonladungen — zu ab: |} Breslau, Kloſterſtraße 1a, 
zugeben. Bezug vom Ausland. zweite Etage, ittags 


Wilhelm Borinski, | 12—2 uhr. [4118] 


Sehr gewandte g 
Verkäuferinnen, 


welche mit der Damen⸗ 
Mäutel⸗Brauche vollkom⸗ & 
men vertraut ſein müſſen, 
werden für ein bedeuten⸗ 
des Hamburger Haus bei 
hohem Gehalt geſucht. 


11228] Zabrze, Oberſchl. b ES 
| Saatkartoffeln, Eine züchtige Verkäuferin 
mehrere Jahre im Mehlgeſchäft, 
400 Etr. Early Sunrise, | ſucht u. beſch. Anſpr. Stellung gleich 
allerfrüheſte Sorte, verkauft welcher Branche. Off. sub Q. 664 
6,00 Mark 3509) [an Rudolf Moſſe in Breslau. 


©. Goretzky, Gutsbeſitzerin, 
Peiskretſcham OS. Eine tüchtige Verkäuferin, der 


> olniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
Zuckerrübenſamen, ian sute da 


gekäpt auf a geranitie dauernde 
Elite Kl. Wanzleben, verb. Im-] Branches 44940 
perial, 1890er Ernte, ſowie gelbe 


Branche. 
u. rothe Klumpen⸗Futterrüben⸗ 


4049] 
Offerten unter N. N. poſtlagernd 
en- Benthen OS. erbeten. 
ſamen unter Garantie der Keim⸗ 
fähigkeit offerirt [396 


1] JGrößtesGeſchäft, jährl. viele Millionen 
Louis Starke, 


jeden Berufs 
Breslau, Junkeruſtraſte 11. Offene, Stellen eie dean 


3 el 

Telephon 789. Wrelſe Slsen-gonrier, Serlin-Boeflend 

— — Offene Stellen f Buchbalt. Commis, 

Stellen-Anerbieten Verkäuf., Verwalt., Inſpect., Brenner, 
und Geſuche. 

Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Seeret., Gärtner, Jäger, Lehrer, Aufſ., 
HR mehr. tücht. Stützen, ſowie 


2— 2 — ————— -—— - —— — ——äjͤu 


Port., Comptoirbot., Diener, Kutſcher, 
Wirtſchafterin., Erzieher. ꝛc. General: 
Stellen⸗Anzeiger, Berlin SW. 12. 

> Kindergärtn. u. Kinderpflegerinnen 
mit vorz. Zeugn., auch f. Nachmittag, 
Fr. Fann Markt, Elifabethftr. 7, 


Best empfohl. I. Buchhalter und 
Get. W. Erzieh., Kinder⸗ 


franz, engl. und fpan. Correſp. 
der Waarenbrauche ſucht per jo: 
fort oder ſpäter Stellung. Gefäll. 

gärtn., Kinderpfleg., Bonnen, 
Stadt: und Landwirthinnen ſucht 
Frau Joh. Simmel, Berlin W., 


Offerten sub 8. B. 68 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 
ür . 
i reien⸗ un ugmittel⸗Geſchäf 
alte, GER ae ſuche ich per 1. April er. [1924] 
: 8 enen ok Eier 1 firmen Buchhalter 
angjährigen Zeugniſſen, ſuch el⸗ 
lung als Kinderfräulein od. und Correſpondenten, 
Stütze der Hausfrau. 9 me. 
Adreſſen find zu richten an Herrn J. Katzenellenbogen, 
Bockmann, Wollſtein i. B. Krotoſchin, Prob. Poſen. 


ls Stütze der Housfran ſuche 


bald oder ſpäter erfolgen, 
bungen mit Zeugnißabſchrift, 


Commis, 


Für meine Lederhandlung ſuche 
zum, Antritt per 1. April er. einen 


Buchhalter u. Correſp., jungen Mann, © 


welcher mit der doppelt. Buchführung | welcher mit dem Ausſchnitt vertraut 
vollſtändig vertraut iſt. Offerten iſt, und ſich zu kleinen Reiſen eignet. 
unter J. W. 7812 an Rudolf Georg Bucki, Bunzlau. 


Moſſe, Berlin sW., erbeten Fir meinen jungen Mann, welcher 
Ein tüchtiger 3951] in Specerei und Deſtillation 


Buchhalter uU. Reiſender erfahren iſt, ſuche per 1. April oder 


1. Mai geeignete Stellung. 
einer größeren Brauerei wünſcht als 


Ilerrmann Perl, 
Nebenbeſchäftigung den commiſſions⸗ (3940) Beuthen OS. 


weiſen Verkauf einer leiſtungsfähigen 
Cigarren⸗Fabrik zu übernehmen. Sf Bureauvorſte her 
unt. E. M. 34 Exped. d. Bresl. Z. erb. für Rechtsanwalt geſucht. 5 
Eine ſchleſiſche Eigarren⸗Fabrit au AA. 833 an, Rudo 
ſucht einen fleißigen, Ferdi in] Moſſe, Berlin C., Königſtr. 56. 
Schleſien, Poſen und möglichſt ee 
auch in Pommern gut einge⸗ 
führten Reiſenden. Antritt kann 
Bewer⸗ 
Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter Chiffre 0. 662 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Für ein Mühlenfabricat⸗ und 
Landesproducten⸗Geſchäft wird 
ein durchaus tüchtiger, in der Branche] 


verſirter 4112 — - 
wie Junger Mann ſucht p. 1. April 


Neiſender Volontairſtelle,s 


zum Antritt per 1. April e. gefucht, amliebſt im Möbelſtoff⸗ u. Teppich⸗ 
der am hieſigen Platze * in] geſch. Off. u. J. B. poſtl. Poſtamt 9. 


a Gel ff en g 1.8 Ein Volontair 


an die Exped. der Breslauer Ztg. und ein Lehrling, der polniſchen 


5 Sprache mächtig, per 1. April ge⸗ 
Buchhandlungsreisende [3549 


ſucht von 
für den Vertrieb größerer populärer Werke 


2 
gegen Teilzahl. geſucht. 1 ge: M. Steiner Jr., 


wandten Herren höchſte Pleß O.⸗S., 
Vortheite. Die Firma acquirirt im Inkereſſe 2 3 
Heer geltenden weck diere im Pulte n 


Guittienne & Cie Köln a. Rhein. Mh 
Für mein Eiſen⸗, Stahl⸗, Werk⸗ 


zeug: und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen [354 


Zum ſofortigen Antritt geſucht 
wird ein ſelbſtſtändig arbeitender 


Einen [4127] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, en. zum 
Antritt per 1. April er. 

Co, 


Fritz Sachs & 


flotter Verkäufer, im Colonial⸗, 
Material- und Farben⸗Geſchäft voll⸗ CEehrlin g. 
ſtändig vertraut, beider Landes⸗Neiſſe. 
ſprachen mächtig, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht vom 1. April er. 
anderweitig Stellung. 4048] 
Gefl. Offerten unter Nr. 8321 
poſtlagernd Oſtrowo erbeten. 


1 tüchtiger Verkäufer, 


Ein hieſiges Droguen-, Chemi⸗ 
kalien⸗ und Farben: engros: Gejchäft 
ſucht per 1. April [4136] 


einen Lehrling 


05 mit guter Handſchr. u. mögl. 


Frei iß. 
guter Decorateur, wird per fofort| G. . 67 . d V b. ret Bin erb 
oder 1. April bei hohem Gehalt a ee 

Ein Lehrling UM 

mit guter Schulbildung wird für 

Hirſchberg i. Sch ein hieſiges Engros⸗Geſchäft per 
Manufactur⸗ u. Herren⸗Confections⸗ 1. April cr. geſucht. Sl m. Lebens⸗ 
Geſchäft. 11244] lauf sub l. B. 63 d. d. Exp. d. Bresl. Stg. 


N Wir ſuchen für unfer Modew.⸗ 8 li 
u. Damen⸗Confeetions⸗Geſchäft Lehrling geſucht 
um ſofortigen Antritt od. p. erſten für unſer Möbel: und Holz⸗Geſch. 
April einen tüchtigen 13504 J 4123] Gebrüder Baer, 
Verkäufer u. Decorateur. . Ienteruftvahe De. FO. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften, In meinem ng — 
Photographie u. Gehaltsanfpr. erb.] Wein, Cigarren u. 2 2 
Gebrüder Fuchs, Geſchäft findet ein junger Mann 
Neuſtadt O. Schl. 


mit den Lehn Schulkenntn. als 
Für mein Galanterie-, Luxus⸗ 


Le eling 
c. ü um] Stellung. 5 
3 — hm i3) Emil Fablan, Liegnitz. 
Verkäufer. Für mein Tuch⸗Geſchäft en gros 
ei n muß Photo⸗ et en detail ſuche per l April e. 
raphie beiligen. 
ya Nacht, killen Lehrling 
Thorn. mit guten Schulkenntniſſen gegen 
7 825 monatliche Vergütigung. [1193] 


Nathan Levy, Glogau. 
Lehrling. 


Wage 1. April kann ein jüd. 
7 Bar: Runde 2 . Eltern, 
er polni richt, in 
u und Tonfections⸗Ge⸗ 
ſchäft als Lehrling eintreten. 
A. Rackwitz, Oppeln. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 
ſowie ein Lehrling 


finden in meinem Damen⸗ 

Herrenartikel⸗Bazar Stell. 

J. Sehäffer's Nachfl., 
Ratibor. [3511] 


mein 


Für ein größeres Fabrikgeſchäft 


70172 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confectious⸗Geſchäft ſuche per 
1. April einen [3550] 


Lehrling 


mit guter S 
Meyer Cohn, Neiſſe, Ring 40 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eis r. möbl. Zim. Schmiede: 
brücke 12, 1. Et., zu verm. 


Geſucht 1. October 


elegante 1. Et.⸗Wohnung, ruhiges 
aus, 6 Zimmer, Schweidnitzer 
tadtgraben 7400 Mark. . od. 
deſſen Nähe 2400 Mark. Off. u. 
Chiffre E. U. Poſtamt 5. [4125] 


In einer Stadt Schleſiens 
wird e. Wohn. v. 3—4 3. u. Gart. 
part. od. 1. Etage v. 2 Perſon. gef. 
Bald. Off. mit Preis unt. A. K. 5 
poſtlagernd Görlitz. 1242 


An Schweidn. Stadtgraben od. 
in der Nähe eine Wohn., part. 
oder 1. Etage, für 1200 Mark per 
Johauni für ein kinderloſes Ehe⸗ 
paar geſucht. Offerten E. P. 58 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


— — — 
Ohlau⸗üfer 93 
iſt die halbe 2. Et. per 1. April er. 
zu vermiethen. u. 


Scheitnigerſtr. 6 ſchöne Wohn. 
für 75 u. 80 Lölr. II. u. I. St. z. verm. 


Hochelegante 1. Etage, 
Höfchenſtraße Nr. 12, dicht am 
Muſeumsplatz, per Oſtern zu verm. 


L 4 
Königsplatz 1 
Parterre⸗Woöhnung eventl. mit 
hellem Comptoir p. 1. April preisw. 
zu vermiethen. 
[2586] Louis Schäfer, 
Roßmarkt 13. 


0 € 
Schweidnitze 


61. April er. zu verm. 


r Stadtgr. 28 
halbe 3. Et. per a [2585] 
zu vermiethen. 
1 Louis Sehäfer, 
Roßmarkt 13. 


Reuſcheſtraße 2 
iſt in der 2. Etg. 1 gr. Wohn. von 
6 . Küche, Mädchen: und 
Badecab. p. 1. April zu vermiethen 


Höſchenſtr. 81 


find ſch. gr. Wohn., mit all. Comf. 
ausgeſt., von 195-750 Mark, bald 
zu vermietheu. ME 


Oderſtr. 4, II., 3 
voruh., 4 Zim., Cab., Küche, Entre 
und Beigelaß. Miethe 800 Mk. per 
1. April cr. zu vermiethen. 


Kleine Holzſtraße 7. 
nahe d. Königsplatz, 2. Etage, Wohn. 
von 3 Zimmern, Küche, Mittelcab., 
Entree und Nebengelaß, venov., zum 
Näh. dal. I. 


Ohlauerſtr. 53054 
III. Et., 7 Zimmer ꝛc., der Neu: 


zeit entſprechend eingerichtet, per 
1. April ev. 1. Juli wegen Domieil⸗ 
[3569] 


Veränderung 
N zu vermiethen. ug 
äheres daſelbſt parterre bei 
Joh. Gotti. Berger. 


Gräbſchenerſtr. 9, 
am Sonneuplatz, halbe 2. u. 3. Et., 
je 4 Zimmer, Cabinet, Küche, Entree 
und Mädchengelaß zu Mark 660 und 
600 bald zu vermiethen. (4126 


Agnesſtr. 4, 


in ruh. geſchl. Haufe, nur 2 Miether, 
iſt der 3. Stock, friſch renov., vom 
1. April od. ſpäter zu vermiethen. 


Carls ſtraße 8 


Eckladen, beite Lage, mit Keller, 
fofort zu vermiethen. [3450] 


Ohlauerſtraße, nahe der Promenade, 


freundl. Wohnung, 1. Et., 4 Zim. 
0 3 


dto. dto. 


Küche, Zub., à Mk. = v. Oſtern 


. 7 7 7 2 a = 1 7 7 
zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtraße 45, 1. Et. links. [4137] 


Ein Geſchäftslocal, 


1. Etage, 6 große Zimmer mit 


virt, iſt bald oder ſpäter billig zu vermiethen 


Carlspla 


5 Schaufenſtern ꝛc., neu reno⸗ 
4120 


Nr. 4. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
5 
7355 93 5 W | W | B k 
Ort. 45 35 80 8 ind. etter. | emerkungen, 
282 > H 
Es | 
Mullaghmore..| — j — | | — | 
Aberdeen 4 — — = _ 
Christiansund.] 763 1581 wolkig. 
Kopenhagen . 761 1 ONO 1 Ih. bedeckt. 
Stockholm. 762 1 WSW 2 Schnee. 
Haparanda....| 757 —4 still h. bedeckt. 
Petersburg....| 762 | O WSW 1 |bedeckt, 
Moskau | 765 281 bedeckt. 
Cork, Queenst] — a 2 
—.—— 749 | 7 880 4 wolkig. | 
Helder 755 6 0 1 wolkig. 
Brit... 758 2103 heiter, 
Hamburg 758 4 01 Dunst, 
Swinemünde..| 759 2 still |heiter. | 
Neufahrwasser | 761 2 03 1 h. bedeckt. Reif. 
Memel. 62 3 080 2 [Wolkig. 
Piss 750 5 0 1 bedeckt. 
Münster 754 6 [ONO 2 [wolkig, 
Karlsruhe 753 6 0 3 bedeckt. 
Wiesbaden....| 754 7 stin heiter. 
München 755 3 80 4 h. bedeckt. | 
Chemnitz 758 0 |oso 1 wolkenlos. Nebel. 
Berlin 758 3 |NO 3 Niebel. [Gewitter. 
S 758 2 still wolkenlos. Budapest gest. Nm. 
Breslau 758 4 180 2 wolkenlos. Abends Regen. 
Isle d’Aix = 748 5 80 5 h. bedeckt. 
Niza —— a 2 
Triest. 762 10 | still wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Die Depression, welche gestern 


nach dem Biscayischen Busen fortgeschritten, währen 


bei der Seyllis lag, ist südwärts 
die Zunahme 


des Luftdruckes über Nordwest-Europa fortgedauert hat. In Central- 


Europa wehen schwache, 


merer, theils heiterer, theils nebliger Witterung. 


vorwiegend östliche Winde bei meist wür- 


In Deutschland liegt 


die Temperatur fast überall über dem Mittelwerthe, am meisten bis 


zu 4½ Grad in den östlichen und südlichen Gebietstheilen. 


Stellen- 


weise haben daselbst Nachtfröste stattgefunden, Bei der gegenwärtigen 


Wetterlage dürfte Fortdauer der 
warten sein. 


Verantwortlich: 


eontinentalen Luftströmung zu er- 


Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 


für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Berth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


